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"  Geleitwort  zur  ersten  Auflage 

Der  für  unser  hartgeprüftes  Vaterland  so  unglückliche  Aus- 
gang des  Weltkrieges  hat  auch  unsere  Bevölkerungspolitik  vor 
neue  Aufgaben  gestellt.  Nach  den  Berechnungen  des  Leiters  des 
Reichsamtes  für  deutsche  Einwanderung,  Rückwanderung  und 
Auswanderung  (Reichswanderungsamt)  Geheimen  Oberregierungs- 
rates Dr.  Jung  (..Der  Tag"  ii.  3.  19)  ergibt  sich  in  Deutschland 
schätzungsweise  ein  Überschuß  von  zusammen  etwa  2  Millionen 
Arbeitskräften  für  die  nächsten  zehn  Jahre.  Die  bisher  größte  Aus- 
wanderungszahl des  Jahres  1882  mit  221  000  Menschen  dürfte 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  übertroffen  werden.  Der  Abfluß 
dieser  gewaltigen  Massen  wird  eine  wirtschaftliche  Notwendigkeit 
sein.  Dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  sie  nicht  wie  seelenlose  Waren 
in  das  Ausland  strömen  und  nur  als  wirtschaftliche  Faktoren,  als 
tote  Zahlen  in  Rechnung  gestellt  werden,  hat  sich  das  Reichswan- 
derungsamt zur  dankenswerten  Aufgabe  gestellt.  Mit  Recht  fordert 
Jung  die  Wahrung  der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Interessen 
der  Auswanderer  im  Einwanderungslande  bei  der  Abschließung 
des  Arbeitsvertrages,  ferner  daß  dafür  gesorgt  wird,  unsere 
Landsleute  in  den  Ausschiffungshäfen  zu  beraten  und  zu  unter- 
stützen, und  daß  tatkräftiger  als  früher  für  die  Erhaltung  deut- 
scher Art  und  Sprache  eingetreten  wird,  damit  der  Auswanderer 
in  der  Fremde  nicht  dem  deutschen  Volkstum  verloren  geht. 

Die  sacligemäße  Beratung  der  Auswanderungslustigen  wird  eben- 
falls zu  den  Aufgaben  des  Reiches  gehören.  Diese  zu  unterstützen 
beabsichtigen  die  ,, Auslandswegweiser"  der  Zentralstelle  des 
Hamburgischen  Kolonialinstituts  (Weltwirtschaftsarchiv)  und  des 
Ibero-amerikan Ischen  Instituts.  Auf  Grund  einwandfreien  Materials 
soll  darin  über  die  wichtigsten  für  die  deutsche  Auswanderung  in  Be- 
tracht kommenden  Länder  möglichst  alles  enthalten  sein,  was  die- 
jenigen, die  durch  die  Not  der  Zeit  gezwungen  werden,  die  Heimat  zu 
verlassen  und  den  Kampf  um  das  Dasein  im  Auslände  aufzunehmen, 
wissen  müssen,  bevor  sie  ihre  folgenschwere  Entscheidung  treffen. 

Der  vorliegende  erste  Band  der  Sannnlung  soll  die  notwendige 
Aufklärung  über  eines  der  für  die  deutsche  Auswanderung  beson- 
ders in  Betracht  konnncndcn  Länder  bieten.  Argentinien  ist  in 
starker  wirtschaftlicher  Entwicklung  begriffen,  von  einer  bedeu- 
tenden Aufnalnnefiihigkeit  und  scheint  für  den  deutschen 
Auswanderer  gute  Möglichkeiten  zu  bieten.  Ebenso  wie  in  anderen 
Ländern  wird  jedoch  auch  dort  dem  Auswanderer  nur  harte  Arbeit 


4  Geleitwort 

ein  Vorwiirtskoimnen  erinöglidien.     Ein  Eldorado  wird  er   auch 
dort  verj;cblich  suchen. 

Daher  muß  jedem,  der  die  alte  Heimat  zu  verlassen  gedenkt, 
ob  er  sich  nun  nach  Argentinien  oder  einem  anderen  Auswander- 
ungszie'e  wendet,  an  das  Herz  gelegt  werden,  zu  prüfen,  ob  die 
Notwendigkeit ,  den  angestammten  Boden  zu  verlassen ,  unab- 
weisbar ist,  ob  nicht  deutsches  Landgebiet  ihm  noch  Siedelungs- 
möglichkeit  bietet,  und  ob  er  sich  stark  genug  fühlt,  den  Kampf 
um  das  Dasein  auf  fremder  Erde,  unter  fremden  Menschen,  deren 
Sprache,  Sitten  und  Gebräuche  von  den  seineu  so  verschieden 
sind,  aufzunehmen. 

Hamburg,  im  Mai  1919. 

Geleitwort  zur  zweiten  Auflage 

Die  Zweckmäßigkeit  der  Herausgabe  von  Auslandswegweisern 
ist  durch  den  überraschend  schnellen  Absatz  der  1.  Auflage  des 
vorliegenden  Bandes  über  Argentinien  erwiesen.  Daß  dieser  Band 
einen  so  starken  Absatz  gefunden  hat,  ist  ein  Zeichen  dafür,  daß 
sehr  viele  Auswanderungslustige  Argentinien  als  Ziel  und  zweite 
Heimat  ins  Auge  gefaßt  haben.  Mit  Rücksicht  hierauf  möchten 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  allen  Auswanderungslustigen  dringend 
raten,  alle  Vorteile  und  Nachteile  einer  Auswanderung  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  auf's  reiflichste  zu  überlegen,  ehe 
sie  den  folgenschweren  Entschluß  fassen,  der  deutschen  Heimat 
den  Rücken  zu  kehren.  Der  Tiefstand  unserer  Valuta  bildet  für 
die  große  Masse  unseres  Volkes  ein  fast  unüberwindliches  Hinder- 
nis, im  Auslande  sich  eine  neue  Existenz  zu  begründen.  Argen- 
tinien kann  zur  Zeit  trotz  seiner  großen  Zukunftstnöglichkeiten 
keineswegs  als  das  für  eine  großzügige  deutsche  Einwanderung 
geeignete  Land  erscheinen,  um  so  weniger,  als  vorläufig  keine 
Aussicht  vorhanden  zu  sein  scheint,  daß  Einwanderer  un- 
entgeltlich v^om  argentinischen  Staate  Land  erwerben 
können.  Wir  möchten  die  Leser  dieses  Bandes  deshalb  auf's 
eindringlichste  warnen,  den  vielfach  nur  auf  Ausbeutung  gerich- 
teten Lockungen  gewisser  Siedlungsunternehmungen  Gehör  zu 
schenken.  In  keinem  Falle  sollte  versäumt  werden,  eine  der  aut 
Seite  168  genannten  gemeinnützigen  Auskunftsstellen  um  Rat  zu 
fragen. 

Die  Korrekturen  der  2.  Auflage  wurden  für  den  im  Dienste  des 
Reichs  nach  Argentinien  übergesiedelten  Verfasser  von  Dr.  Hein- 
rich Waltz  besorgt. 

Hamburg,  im  November  1919. 

Dr.  F.  Stuhlmann,  Dr.  B.  Schädel, 

Geh.   Reg.- Rat.  o.  Professor  an  der  Hamburgischen 

Universität. 


Vorwort  zur  ersten  Auflage 

Fragen  nach  den  Möglichkeiten,  die  Argentinien  dem  Aus- 
wanderungslustigen bietet,  werden  oft  gestellt  und  zeigen,  wie 
lebhaft  das  Interesse  weiter  Kreise  an  diesem  Lande  ist,  dessen 
Name  allmählich  zu  einem  Sinnbild  des  wirtschaftlichen  Fort- 
schritts wird  und  in  der  ganzen  Welt  an  Wertschätzung  ständig 
gewinnt. 

Die  Beantwortung  dieser  Fragen  macht  sich  die  vorliegende 
Sclirift  zum  Gegenstand,  indem  sie  nach  einer  Schilderung  der 
allgemeinen  Verhältnisse  auf  die  Aussichten  eingeht,  die  sich 
dem  Unternehmer,  dem  Arbeiter  und  den  Angehörigen  verschie- 
dener Berufe  in  der  argentinischen  Republik  bieten. 

Der  Möglichkeit,  die  reichen  Sammlungen  der  Archive  der 
Zentralstelle  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts,  mit  denen  ihr 
Gründer  und  Leiter,  Herr  Geheimrat  Professor  Dr.  Franz 
Stuhlmann  eine  Informationsquelle  von  wahrhaft  weltwirt- 
schaftlicher Bedeutung  geschaffen  hat,  und  weiter  das  Material 
des  unter  der  Leitung  von  Herrn  Professor  Dr.  Bernhard 
Schädel  stehenden  Ibero-amerikanischen  Instituts  in  Hamburg 
zu  benutzen,  sowie  vor  allem  der  liebenswürdigen  Unterstützung 
von  Herrn  Christian  Sommer,  Generalkonsul  der  argen- 
tinischen Republik  für  Deutschland  in  Hamburg,  ver- 
danke ich  die  Erleichterung  der  Aufgabe. 

Soweit  nur  irgend  möglich,  wurden  die  neuesten  verfügbaren 
Angaben  verwandt,  so  daß  die  Sclirift  sich  bemüht  zu  schildern, 
welche  Aussichten  Argentinien  gegenwärtig  bietet.  Die  Mög- 
lichkeiten zu  erfassen,  sie  sich  zu  eigen  zu  machen,  daran  teil- 
zunehmen, ist  Sache  des  pulsierenden  Lebens,  des  Mutes,  der 
Unternehmungslust,  des  Arbeitswillens  und  der  Arbeitskraft. 

Hamburg,  im  Januar  19 19. 

Stichel. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage 

Seit  dem  Krscheiiicn  der  ersten  Auflage  des  vorliegenden  Bandes 
der  Auslandswegweiser  sind  die  beinahe  fünf  Jahre  lang  unter- 
brochenen wirtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Deutschland 
und  Argentinien,  wenn  auch  nur  im  bescheidensten  Umfange, 
wieder  aufgenommen  worden.  Gleichzeitig  konnte  die  Nach- 
richten-Verbindung zwischen  beiden  Ländern  wieder  hergestellt 
werden.  Die  so  lange  erwarteten  unmittelbaren  Nachrichten 
aus  der  Republik  haben  im  wesentlichen  die  schon  aus  frülierer 
Zeit  vorliegenden  und  hier  verarbeiteten  Erfahrungen  über  Ar- 
gentinien als  Auswanderungsziel  bestätigt. 

Sie  haben  jedoch  gezeigt,  daß  sich  von  hier  aus  nur  die  all- 
gemeinen Voraussetzungen  für  die  Mcr^lichkeiten,  die  das 
Land  dem  Auswanderer  bietet,  beurteilen  lassen  und  die  Not- 
wendigkeit eindringlich  vor  Augen  geführt,  innerhalb  dieser  be- 
kannten Bedingungen  die  Veränderungen  und  Schwankungen  zu 
beobachten,  die  naturgemäß  je  nach  der  wirtschaftlichen  und 
politischen  Lage  drüben  eintreten.  Leider  ist  das  seit  dem  Er- 
scheinen der  ersten  Auflage  hier  eingetroffene  Material  jedoch 
noch  nicht  ausreichend  genug,  um  wesentliche  Verbesserungen 
in  der  zweiten  zu  ermöglichen.  Sie  werden  einer  späteren  Auf- 
lage —  wenn  eine  solche  notwendig  werden  sollte,  —  vorbehalten 
bleiben  müssen. 

Inzwischen  möge  sich  jeder  Auswanderungslustige,  wie  über 
alle  AuswanderuTigsfragen  überhaupt,  so  auch  über  die  Argenti- 
nien betreffenden  durch  das  Nachrichtenblatt  des  Reichs- 
amtes für  deutsche  Einwanderung,  Rückwanderung 
und  Auswanderung  (Reichswanderungsamt).  das  I4tägig 
erscheint,  Behörden,  im  behördlichen  Auftrage  arbeitenden  und 
gemeinnützigen  Stellen  kostenlos,  anderen  Empfängern  für 
Mk.  5. —  jährlich  durch  die  Postanstalten  zugestellt  wird,  auf 
dem  Laufenden  halten  und  daraus  einwandfreie  Belehrung 
schöpfen. 

TTamburg,  September  1919. 

Stichel. 
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Abkürzungen 

I  m/n  =  Peso  inoiicda  nacional  =  Papierpeso 

$  o/s  =  Peso  oro  sellado  =  Goldpeso 

et  =  Centavo 

Cia.  =  Conipania  =  Gesellschaft 

S.  A.  =  Sociedad  anöniina  =  Aktiengesellschaft 

F.  C.  =  Ferrocarril   =  Eisenbahn 

Maße  und  Gewichte 

Neben  dem  gesetzlich  eingeführten  metrischen  System  bestehen 
noch  ältere  spanisdie  und  argentinische  Bezeichnungen,  besonders 
in  den  Provinzen. 

Neue  Bezeichnung:  Alte  Bezeichnung: 

Längenmaße 

I  legua  =  5  km  i  legua  =  6000  varas  =  5196  m 

I  cuadra  =  150  varas  =  129,9  m 
I  vara  =  0,866  m 

Flächenmaße 

I  legua  cuadrada,  kurz  auch  i  legua  cuadrada  =  2699,  84  ha 
legua  genannt,  besonders  in  in  den  Provinzen  Buenos 
den  Nationalterritorien   =  Aires,    Santa   Fe  und   Eutre 

2500  ha  =  25  qkm  Rios 

I  cuadra  cuadrada  =    1,69  ha 
I  vara  cuadrada  =  0,75  qm 

Hohlmaße 

I  hectölitro  =   i  hcl  =  100  1      i  pipa   =  4,56  hcl 

I  fanega  =  1,372  hcl 
I  galon  =  3,8  1 
I  frasco  =  2,38  1 

Gewichte 

I  tonelada  metrica  =   looo  kg    i  tonelada    =  982  kg 

I  quintal  =  45,94  kg 
I  arroba  =  11,485  kg 
I  libra  =  0,459  ^ß 


Überblick  über  die  argentinische  Republik 

Das  Schlagwort  von  den  ,, unbegrenzten  Möglichkeiten" 
ist  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auf  das  Wirtschaftsleben  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gemünzt  worden.  Der  es  erfand 
und  die  es  anwandten,  glaubten  damit  vor  allem  die  Ausdeh- 
nungsmöglichkeit der  von  Osten  nach  Westen  fortschreitenden 
Landwirtschaft  der  Union  zu  bewerten,  deren  jungfräulichem  Neu- 
lande in  absehbarer  Zeit  keine  Schranken  gezogen  zu  sein  schienen. 
Schneller  jedoch  als  man  ahnen  durfte,  kam  der  Tag,  der  zeigte, 
daß  jene  ,,unlimited  possibilities"  ihre  Grenze  gefunden  haben. 
Die  Vereinigten  Staaten  sind  nicht  mehr  das  Land  der  Zukunft, 
sondern  einer  großen  Gegenwart.  Andere  Länder,  wenn  auch 
weniger  riesenhaft,  weniger  entwicklungsfähig,  sind  in  die  Fuß- 
stapfen der  Union  getreten,  deren  Wirtschaf  tsleben  von  Tag  zu  Tag 
gesättigter  und  intensiver  wird.  Wenige  unter  ihnen  zeigen  so 
große  wirtschaftliche  Zukunftsmöglichkeiten  wie  die  argenti- 
nische Republik,  das  Gegenstück  der  Union  auf  der  südlichen 
Halbkugel. 

Argentinien  erstreckt  sich  ungefähr  vom  22^  bis  zum  56°  süd- 
licher Breite  über  den  größten  Teil  der  Südspitze  des  amerikani- 
schen Kontinents  und  würde,  auf  der  nördlichen  Erdhälfte  liegend, 
von  der  Ostsee  bis  in  das  Herz  der  Saharawüste  reichen.  Sein 
Flächeninhalt  von  beinahe  3Mill.  qkm  ist  ungefähr  zehnmal  so 
groß  als  der  Großbritanniens,  sechsmal  so  groß  als  der  Frankreichs 
und  über  fünfmal  so  groß  als  der  Deutschlands.  Im  Norden  sind  der 
Republik  benachbart  die  Freistaaten  Bolivien,  Paraguay  und  Bra- 
silien, im  Osten  grenzt  sie  an  Paraguay,  Brasilien  und  Uruguay, 
das  Ufer  des  La  Platastromes  und  den  Atlantisclien  Ozean.  Im 
Süden  bildet  chilenisches  Gebiet  und  die  Stelle  des  Zusannnen- 
flusses  des  Stillen  und  Atlantisdien  Ozeans  die  Landesgrenze, 
während  im  Westen  jenseits  der  Cordilleren  Chile  liegt. 

Die  Hocligcbirgswelt  der  Cordilleren  sowie  die  den  Anden  be- 
sonders im  Norden  vorgelagerten  Gebirgszüge  und  Hochebenen 
beherrschen,  ein  Viertel  der  Gesamtfläche  des  Landes  einnehmend, 
den  Westen;  den  Rest  bildet  eine  durch  verschiedene  Gebirgs- 
züge und  Hügelländer  stellenweise  unterbrochene  gewaltige  Ebene, 
die  von  den  Füßen  der  Gebirgswelt  über  den  Paranäfluß  hinaus 
bis  zum  Uruguay  und  der  langausgedelinten  atlantischen  Küste 
sicli  erstreckt.  Dieser  Osten  Argentiniens  läßt  vier  verschiedene 
Teüe  erkennen:     das  argentinische  Mesopotannen  zwischen  den 
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Flüssen  Paranä,  und  UruRiiay,  das  nur  im  Nordosten,  in  den 
Sierra«^  von  Misioiies,  größere  Krhchiingcn  zeigt,  im  übrigen  jedoch 
nur  leicht  gewellt  ist;  die  nördliche  Kbene  im  Westen  des  Parani- 
Paraguayf  lusses,  die  den  Nordosten  Argentiniens  bis  an  das  mittlere 
und  luirdliche  Gcbirgssystcm  ausfüllt;  die  Pampa,  die  als  ge^^al• 
tige.  nur  im  Südosten  von  bedeutenderen  Hrhebungt  unter- 
brochene Ebene  den  mittleren  Te'l  des  argentinischen  Ostens  ein- 
nimmt und  daran  anschließend  die  patagouische  Zone,  die,  vom 
Rio  Colorado  bis  zum  Kap  Hörn  reichend,  den  Rest  bis  zur 
Magellanstraße  bildet. 

Außer  den  Cordillercn,  deren  System  von  Süden  nach  Norden 
zu  sowohl  an  Höhe  als  Breite  zunimmt,  deren  gewaltige,  mit  dem 
Aconcagua  bis  zu  mehr  als  7000  m  über  dem  Meeresspiegel  auf- 
steigende schwarze  Mauer  von  ewigem  Schnee  gekrönt  ist,  und 
den  hnen  besonders  im  Nordwesten  vorgelagerten  Gebirgszügen, 
von  denen  der  bedeutendste  der  des  Aconquija  ist,  sind  an  Ge- 
birgen noch  zu  nennen  die  Sierras  von  Cördoba.  die  Höhenzüge 
im  Südosten  der  Pampa,  im  Süden  Patagoniens  und  im  Nord- 
osten des  argentinischen  Mesopotamiens. 

Fünf  Stromgebiete  lassen  sich  deutlich  unterscheiden.  Das 
weitaus  gewaltigste  des  Rio  de  la  Plata,  der  in  einem  Laufe  von 
180  km  sich  von  40  bis  350  km  Breite  an  der  gleichnamigen  Mün- 
dung in  den  Atlantischen  Ozean  erweitert,  gebildet  von  dem  Pa- 
ranäfluß  mit  dem  Paraguay  und  dessen  Nebenflüssen  Bermejo 
und  Pilcomayo  sowie  dem  Uruguay flusse;  ferner  das  weniger 
bedeutende  Zentralsystem,  dessen  Flüsse  Primero,  Segundo,  Ter- 
cero,  Quarto  und  Quinto  ihren  Ursprung  in  den  Sierras  der  zen- 
tralen Gebirge  nehmen  und  dem  Paranä  entgegenfließen,  ohne  ihn 
jedoch  —  der  Tercero  ausgenommen  —  zu  erreichen ;  das  Cordi  Ueren- 
system  der  aus  den  Anden  entspringenden  Flüsse  Colorado,  Cata- 
marca,  Bermejo,  San  Juan,  Mendoza,  Tunuyän,  Diamante,  Atuel 
und  Desaguadero,  die  sich  Alle  samt  ihren  Nebenflüssen  in  Sümp- 
fen und  Lagunen  der  Ebene  verlieren,  ohne  den  La  Piatastrom  oder 
den  Atlantischen  Ozean  zu  erreichen ;  das  System  der  Ebene,  unter 
dem  die  Flüsse  im  Süden  der  Provinz  Buenos  Aires  zusammen- 
gefaßt werden  und  weiter  das  patagonische  oder  auch  atlantische 
genannte  Sjstem,  dessen  Flußläufe  ebenfalls  in  den  Anden  ent- 
springen, jedoch  bis  zum  Atlantik  gelangen,  nämlich  die  Flüsse 
Colorado,  Negro,  Chubut,  Dcseado,  Santa  Cruz  und  Gallegos, 
von  denen  der  Rio  Negro  der  bedeutendste  ist. 

Eingeteilt  wird  das  Gebiet  der  Republik  in  den  Bezirk  der 
Hauptstadt  Buenos  Aires  und  vierzehn  Provinzen,  nämlich  die 
Küstenprovinzen,  die  am  Atlantischen  Ozean  oder  im  Bereiche  des  I^a 
Platastromes  und  seiner  mächtigen  Nebenflüsse  liegen:  Buenos- 
Aires,  Santa  Fe,  Entre  Rios  und  Corrientes;  die  zentralen  Pro- 
vinzen Cördoba.  Santiago  del  Estero,  San  Luis  und  Tucumän, 
die  längs  der  CordilJcrca  gelagerten  Andeuprovinzeu    Mendoza« 
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San  Juan,  La  Rioja  und  Catamarca  uid  die  nördlichen  Provinzen 
Salta  und  Juj  uy  sowie  in  die  Nationalterritorien,  von  denen  sich 
Misiones,  Chaco  und  Formosa  im  Norden  an  die  litoralen  Pro- 
vinzen anschließen,  Los  Andes  zwischen  den  Provinzen  Jujuy, 
Salta  und  Catamarca  liegt,  während  das  Territorium  Pampa 
Central  die  Fortsetzung  der  Provinz  Buenos  Aires  nach  Westen 
bildet  und  das  Territorium  Neuquen  sich  südlich  an  die  Anden- 
provinzen anschließt.  Die  Territorien  Rio  Negro,  Chubut,  Santa 
Cruz  und  Feuerland  nehmen  den  restlichen  Teil  der  Republik 
im  Süden  ein  und  werden  einschließlich  Neuquens  unter  der  Be- 
zeichnung Patagonien  zusammengefaßt. 

Daß  bei  einer  derart  großen  Nord- Südausdehnung,  wie  sie  Ar- 
gentinien über  33  Breitengrade  aufweist,  und  angesichts  der  Ver- 
schiedenheit der  Höhenlaq;en  der  einzelnen  Landesteile,  der  un- 
gleichen Verteilung  der  Wasserläufe  und  der  Verschiedenheit  der 
auftretenden  Winde  von  einheitlichen  klimatischen  Ver- 
hältnissen') nicht  die  Rede  sein  kann,  sondern  alle  nur  denk- 
baren Schattierungen  zwischen  kalt  und  subtropisch,  zwischen 
trocken  und  niederschlag^reich  zu  verzeichnen  sind,  ist  ver- 
ständlich. Der  weitaus  größte  Teil  des  Landes  liegt  in  der  ge- 
mäßigten Zone  und  entspricht  der  Lage  nach  Südeuropa  auf  der 
nördlichen  Erdhälfte;  nur  der  Norden  ragt  in  subtropisches  Gebiet 
hinein.  Im  Durchschnitt  ist  das  Klima  trocken  und  warm.  Die 
Temperatur  fällt  von  Norden  nach  Süden.  Die  Regenfälle  nehmen 
vom  Küstengebiet  nach  den  Cordilleren  zu  ab. 

In  der  Küstenzone  beträgt  die  mittlere  Temperatur  im  Sommer 
ungefähr  22, 5*^,  im  Herbst  i8^  im  Winter  12^  und  im  Frühjahr 
17°  Celsius.  Die  Temperatur  steigt  ausnahmsweise  auf  42**  und 
fällt  bis  zu  5°  unter  Null.  In  der  Hauptstadt  Buenos  Aires  be- 
trägt die  Temperatur  im  Durchschnitt  16,8^,  die  höchste  39,5', 
die  niedrigste  —  3,4'^Cel-;ius.  Dis  Küstengebiet  ist  häufig  auf- 
tretenden Winden  ausgesetzt,  die  oft  sehr  stark  wehen  und  einen 
plötzlichen  Temperaturwechsel  mit  sich  bringen.  Die  Nord-  und 
Nordostwinde  sind  heiß  und  unangenehm,  der  aus  dem  Süd- 
westen wehende,  ,.pampero"  genannte  Wind  ist  kühl,  trocken  und 
schneidend.  Er  währt  meist  nur  einige  Stunden  und  erreicht  oft 
eine  außerordentliche  Stärke.  Die  ebenfalls  kühlen  Süd-  und 
Südostwinde,  die  gewöhnlich  von  starken  Rcgenfällen  begleitet 
im  Mai  und  Oktob3r  auftreten,  dauern  meist  tagelang  an.  Schnee 
ist  sehr  selten.  Die  Niederschlagsmenge  schwankt  zwischen  865 
und    1440   mm  im   Jahresdurchschnitt. 

In  der  nüttleren  Zone  ist  die  Temperatur  in  der  heißen  Jahres- 
zeit höher  als  im  Küstengebiet  und  erreicht  40^  Celsius. 
Der  Winter  ist  kälter  und  weist  Fröste  auf.  Mit  Ausnahme  der 
gebirgigen  Teile  von  Cordoba  und  San  Luis,  wo  besonders  im 
Frühjahr  Niederschläge  häufig  sind,  ist  das  Klima  der  mittlerem 
Zone  trockener  als  das  der  Küstenproviuzen. 

*)  Vergl.  Anhang  Nr.  i  u.  2. 
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In  den  Andenprovinzen  wechselt  das  Khnia  je  nach  der  Höhen- 
lae;e  der  einzelnen  Teile  stark.  Durchweg  ist  es  sehr  trocken.  In 
einigen  Teilen  bleiben  Niederscliläge  monatelang  aus.  Der  ,,zonda" 
genannte  heiße  Wind,  der  vielfach  Staubwolken  mit  sich  führt, 
ist  dort  unangenehm. 

Auch  der  Osten  Patagoniens,  dessen  Klima  dem  Deutschlands 
ähnelt,  ist  ziemlich  arm  an  Niederschlägen ;  im  Sommer  ist  die 
Temperatur  dort  etwas  niedriger  als  im  Küstengebiet;  der  Winter 
ist  kälter,  Schneefälle  und  Fröste  mehren  sich  nach  dem  Süden 
zu.     Der  Westen  ist  regenreidi. 

Feuerland  hat  ein  dem  norwegischen  ähnliches  Klima.  Dort 
ist  die  Niederschlagsmenge  sehr  hoch. 

Im  allgemeinen  kann  das  Klima  Argentiniens,  abgesehen  von 
einem  ,,chucho"  genaimten  Fieber,  einer  Art  leichter  Malaria, 
das  in  den  Provinzen  Salta  und  Tucumän  auftritt,  und  abgesehen 
von  Temperatursdiwankungen,  die  oft  plötzlich  eintreten,  als 
durchaus  gesund  und  für  den  Europäer  als  sehr  zuträglich  be- 
zeichnet werden.  Der  W^urmkrankheit  (Atikylostomiasis)  wegen 
müssen  es  die  Landbewohner  vermeiden,  mit  bloßen  Füßen  zu  gehen. 

Die  Jahreszeiten  sind  denen  auf  der  nördlichen  Erdhälfte  ent- 
gegengesetzt. Die  Monate  Oktober  bis  März  bilden  die  warme 
Jahreszeit,  der  Herbst  fällt  in  den  April  und  Mai,  während  in  die 
Monate  Juni  bis  August  der  Winter,  in  die  Monate  September 
und  Oktober  der  Frühling  fällt. 

Vom  Standpunkt  der  wirtschaftlichen  Nutzung  aus  lassen 
sich  vier  Zonen  unterscheiden:  Die  nördliche,  zum  größten  Teil 
subtropische,  bestehend  aus  den  Provinzen  Jujuy.  Salta,  Tu- 
cumän, Santiago  del  Estero,  Corricntes  und  den  Nationalterri- 
torien Los  Andes,  Formosa,  Chaco  und  Misiones.  Die  Haupt- 
erzeugnisse dieser  SS  Mill.  ha  großen  Zone  sind  Zuckerrohr,  yerba 
mate,  Baumwolle,  Reis,  Tabak,  Wein  und  Früchte.  Riesige  Wald- 
bestände mit  wertvollen  Hölzern,  besonders  mit  Quebracho, 
finden  sich  vor  allem  im  Chacogebiet.  Viehzucht  wird  besonders 
in  Corrientes  betrieben.  Südwestlich  dieser  Zone  schließt  sich  die 
Weingegend  an,  die  von  den  Andenprovinzen  Mendoza,  San 
Juan,  La  Rioja,  Catamarca  und  Salta  und  einem  Teil  von  San 
Luis  gebildet  wird,  in  der  neben  dem  Obstbau  und  der  Viehzucht 
Weinbau  und  Weinindustrie  die  wiclitigsten  Wirtschaftszweige 
bilden.  Südlich  der  subtropischen  Zone  dehnt  sich  die  ca.  80  Mill. 
ha  große  Getreidegegend  aus,  die  aus  den  Provinzen 
Buenos  Aires.  Cördoba,  Entre  Rios,  einem  Teil  von  San  Luis  und 
dem  Territoriimi  Pampa  Central  besteht.  Auf  ihren  fruchtbaren 
Elxrnen  gedeihen  alle  Getreidearten  und  der  Ivcin  ausgezeichnet; 
sie  bieten  der  Viehzucht  Ix'ste  Bedingungen.  In  Patagonien, 
dessen  Flädieninhalt  ca.  86  Mill.  ha  zählt,  und  dem  Territorium 
Feucrland  wird  Schafzucht  und  daneben  Getreide-  und  stellen- 
weise Obstbau  betrieben. 
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Argentiniens  wirtschaftliche  Kräfte  und  ihre 

Entwicklung 

Seine  wirtschaftliche  Entwicklung  hat  Argentinien  der  starken 
Erzeugerkraft  seines  Bodens  zu  danken.  Von  den  300  Mill.  ha 
des  Flächeninhalts  der  Republik  eignen  sich  100  Mill.  unmittelbar- 
für die  ackerbauliche  Nutzung.  100  Mill.  sind  in  ihrem  gegen- 
wärtigen Zustand  der  Viehzucht  dienstbar  zu  machen.  100  Mill.  ha 
ungefähr  sind  von  den  Wäldern,  Seen,  Salinas  und  ödflächen  be- 
deckt. Große  Be-  und  Eatwässerungsanlagen,  wie  sie  in  den 
Provinzen  Cördoba  und  Salta  sowie  in  den  Territorien  Neuquen 
und  Rio  Negro  teils  vollendet  sind,  teils  sich  im  Bau  befinden, 
werden  das  zur  Kultur  geeignete  Areal  beträchtlich  vergrößern 
und  weite  Gebiete  von  der  Gunst  und  Ungunst  der  Niederschläge 
unabhängig  machen. 

1875  waren  von  der  für  den  Ackerbau  geeigneten  Fläche  ca. 
600000  ha  unter  Kultur  genommen.  1895  waren  es  ca.  5  Mill.  ha, 
1905:12,  1908:17,  1911:20,5  und  1914:24,3  Mill.  ha,  und  jedes 
Jahr  bringt  eine  Steigerung  der  Anbaufläche,  von  der  der  weit- 
aus größte  Teil  auf  Weizen,  Leinsaat,  Mais,  Luzerne,  Hafer, 
der  kleinere  auf  andere  Kulturen,  wie  Zucker,  Wein,  Tabak, 
Baumwolle  usw.  entfällt. 

Nicht  ganz  so  stark  entwickelte  sich  der  Viehbestand,  wie 
folgende  Zahlen  zeigen: 

1895  1908  1918') 

Rinder 21700000         29100000  30800000 

Pferde    4  400  000  7  500  000  9  400  000 

Maulesel 286  000  465  000  584  000 

Esel    198  000  285  000  345  000 

Schafe 74  400  000        67  400  000  81  500  000 

Ziegen    2  750  000  3  900  000  4  600  000 

Schweine  . . .        653  000  i  400  000  3  200  000 

Auf  der  Entwicklung  dieser  beiden  Faktoren  Ackerbau  und 
Viehzucht  beruht  das  Wirtschaftsleben  des  Landes. 

^  In  letzter  Zeit  ist  Argentinien  noch  zur  verstärkten  Ausbeute 
einiger  Bodenschätze,  vor  allem  des  Petroleums,  gescliritten. 
Stark  entwickelt  hat  sich  auch  die  Forst nutzung,  weniger  die 
Ausbeute  der  Fischbestände. 

Die  Industrie  steckt  jedoch  erst  in  den  Kinderschuhen,  da 
es  dem  Lande  sowohl  an  Kohle  als  auch  an  Erz  fehlt.  An  dieser 
Stelle  hört  auch  die  Parallele  mit  der  großen  Schwester  im  Norden, 
der  amerikanischen  Union,  auf.  Ohne  Kohlen  und  Erze  kann  ein 
Land  nie  zu  einer  wirtschaftlichen  Weltmacht  emporsteigen.    Viel- 

*)  Die  Angaben  für  das  Jahr  1918  sind  als  Schätzungen  zu  be- 
trachten. Besonders  die  Angaben  über  den  Bestand  an  Schafen 
werden  einer  späteren  Korrektur  bedürfen. 
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leicht  liccrt  darin  aber  auch  wieder  ein  Vorteil:  die  große  In- 
dustrie, die  Millionen  von  Arbeitslihnden  in  den  Dienst  des  Kapi- 
tals stellt,  ist  der  Boden,  auf  dem  wie  auf  keinem  anderen  soziale 
Gegensätze  gedeihen,  auf  dem  wirtschaftlidie  und  auch  politisdie 
Konflikte  sich  vorlx^reiten,  die  verhängnisvoll  für  die  Gesamtheit 
werden  können.  Eine  vorzüglich  auf  der  Bodennutzung  aufge- 
baute Wirtschaft  dagegen  ist  weniger  geeignet,  derartige  Gegen- 
sätze hervorzurufen,  sobald  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  jedem 
Mitglied  der  wirtschaftlichen  Gemeinschaft  einen  Anteil  an  dem 
Grund  und  Boden  zu  gewähren. 

Das  wirtsdiaft liehe  Gedeihen  Argentiniens  ist  auf  das  engste 
mit  der  Einwanderung  verknüpft. 

Die  Einwanderung  und  Rückwanderung  sowie  der  im  Lande 
verbleibende  Überscimß  gestaltete  sich  folgendermaßen'): 

Jahr      Einwanderung       Rückwanderung      Überschuß  (-f-) 

Verlust  (— ) 

97  ^54  +  191  786 

120  709  -f-   105  063 

120  260  4-  2o;j  143 

156  829  -|-  145  218 

178  684  —    63  363 

III  459  —    66  169 

73  348  —    40  358 

50  995  —    32  931 

24  075  —     10  374 

Die  starke  Rückwanderung  ist  zum  größten  Teil  aus  der  Wander- 
bewegung der  italienischen  Erntearbeiter  zu  erklären.  In  den 
Jahren  1913  und  1914  wurde  sie  durch  die  schlechte  Wirtschafts- 
lage und  die  damit  im  Zusammenhang  stehende  Verminderung 
der  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  verursacht.  Während  des 
Krieges  überwog  zum  ersten  Mal  seit  dem  Krisenjahr  1891  die 
Rückwanderung  und  nahm  infolge  der  Einberufungen  in  der  Re- 
publik wohnender  Ausländer  zum  Heeresdienst  sowie  der  ge- 
ringeren Beschäftigungsmöglichkeit  großen  Umfang  an. 

Der  Einwanderungsüberschuß  trug  zur  Vermehrung  der  an- 
fänglich sehr  schwachen  Bevölkerung  bei.  Um  1800  zählte 
die  Republik  nicht  viel  mehr  als  320000  Einwohner,  1860  1 210000, 
1888  3160000,  1895  ca.  4  Mill.,  1908  64J6050,  1910  7172000, 
1914  78^7000  und  1918  8282000.  Zweifellos  wird  die  Einwohner- 
zahl sich  weiter  stark  heben,  jedoch  noch  lange  wird  Argentinien 
ein  , .leeres  Land"  bl<'ilK'n,  dessen  Aufnahmefähigkeit  noch 
längst  nicht  gesättigt  ist.  Seire  Bevölkciurgsdiclite  je  qkm  be- 
trägt nur  3,1  gegen  253    in    Belgien,    177    in    Holland,    122   in 


I9I0 

289  640 

I9II 

225  772 

I9I2 

323  403 

I9I3 

302  047 

I9I4 

115  321 

I9I5 

45290 

I9I6 

32990 

I9I7 

18  064 

I9I8 

13  701 

')  Ohne  Passagiere  erster  Klasse  sowie  ohne  den  Verkehr  zwischen 
Argentinien  und  Uruguay. 


Argentiniens  wirtschaftliche  Kräfte  und  ihre  Entwicklang     15 

Deutschland,  121  in  Italien,  91  in  der  Schweiz,  87  in  Irland, 
76  im  ehemaligen  Österreich-Ungarn  und  13  in  Schweden  vordem 
Kriege. 

Das  Verhältnis  der  Einwohnerzahl  zum  Flächeninhalt  gibt 
insofern  kein  richtiges  Bild  von  der  Dichte  der  Besied elung, 
als  sich  die  Bevölkerung  immer  mehr  in  den  größeren 
Städten,  besonders  in  der  Hauptstadt  Buenos  Aires,  konzen- 
triert, die  einen  unverhältnismäßig  großen  Teil  der  gesamten  Be- 
völkerungsziffer aufweisen.  Außer  der  Bundeshauptstadt,  einer 
modernen  Großstadt,  die  sich  nicht  wesentlich  von  anderen  Welt- 
handelsplätzen unterscheidet,  und  heute  -chon  1,6  Mill.  Einwohner 
zählt,  sind  zu  nennen:  La  Plata,  die  erst  vor  wenigen  Jahrzehnten 
gegründete  Hauptstadt  der  Provinz  Buenos  Aires  (140000 E.) ;  der 
wichtige  Hafenplatz  am  Paranl,  Rosario  (200000  E.) ;  der  aufstre- 
bende Hafen  Bahia  Bianca  an  der  atlantischen  Küste ;  Paranä,  die 
Hauptstadt  der  Provinz  Eitre  Rios,  und  weiter  Santa  Fe,  Cör- 
doba,  Tucumän,  Mendoza,  Salta,  Catamarca,  San  Juan,  Santiago, 
San  Luis,  La  Rioja  und  Jujuy,  die  Hauptstädte  der  gleichnamigen 
Provinzen.  Ferner  die  Hauptstädte  der  Territorien,  nämlich  Po- 
sadas (Misiones),  Resistencia  (Chaco),  Formosa  (Formosa),  Toay 
(Pampa  Central),  Viedma  (Rio  Negro),  Neuquen  und  Confluencia 
(Neuquen),  Rawson  (Chubut),  Puerto  Gallegos  (Santa  Cruz)  und 
Ushuaia  (Feuerland). 

Nicht  weniger  als  die  Beschaffung  von  Arbeitskräften  durch 
die  Einwanderung  war  der  Bau  eines  Eisenbahnnetzes  die 
Vorbedingung  für  die  Nutzbarmachung  der  Produktionskraft  des 
Landes.  1857  wies  die  Republik  ganze  10  km  Schienenwege 
auf,  1900  schon  16564  IQ03  18404,  1906  20560,  1909  24781, 
1912  32854  und  1917  33862  km. 

Der  weitaus  größte  Teil  dieser  Linien  liegt  in  Händen  privater 
und  zwar  englischer  Gesellschaften,  der  kleinere  Teil  ist  Staats- 
betrieb. Die  meisten  Privatgesellschaften  sind  den  Bestinmmngen 
eines  Gesetzes  unterworfen,  das  die  Frachtsätze  reguliert.  Den 
Ausbau  des  Netzes  läßt  sich  die  Nationalregierung  besonders  an- 
gelegen sein,  weniger  um  sich  durch  den  Betrieb  Einnahmen  zu 
schaffen,  als  um  den  wirtschaftlichen  Fortschritt  zu  fördern.  Der 
Bau  der  großen  Bahnlinien  in  den  Nationalterritorien  ist  ein  Bei- 
spiel dafür.  Wenig  entwickelt  sind  die  Landstraßen;  diese  Vor- 
läufer der  Eisenbahnen  hat  Argentinien  in  rascher  Entwicklung 
übersprungen.  Die  Eisenbalmgcsellschaften  sind  jedocli  ver- 
pflichtet, Zufahrtsstraßen  zu  den  Stationen  anzulegen. 

Der  La  Plata  und  Paranä  sind  bis  über  die  Landesj^jrenze  hinaus 
schiffbar,  der  Uruguay  ist  es  nur  auf  der  letzten  Strecke  vor  der  Mün- 
dung. Auch  der  Rio  Negro,  Pilcomayo  und  Bermejo  dienen  alsWasser- 
straßen.  Die  wichtigsten  Flußhäfen  sind  am  Paranäflusse: 
Rosario,  Campana,  Baradero,  San  Nicolas,  Paranä,  Santa  Fe, 
Corrientes,   Posadas  und  Resistencia;    am    Uruguay:   Concordia 
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und  Guak'Kuaychu.  Die  wichtigsten  Seehäfen  sind:  Buenos 
Aires,  Bahia  Bianca,  La  IMata,  ferner  sind  am  Atlantischen 
Ozean  zu  nennen:  Oallegos,  Santa  Cruz,  San  Julian,  Coinodoro 
Rivadavia,  Camarones,  Madryn,  San  Blas,  San  Antonio  und 
Quequen.  Dem  überseeischen  Verkehr  dienen  besonders 
Buenos  Aires,  Rosario  und  Bahia  Bianca.  Die  Dauer  der  Über- 
fahrt von  europäischen  Häfen  schwankt  zwischen  22  und  15 
Tagen. 

Selbstverständlich  ist  mit  der  allgemeinen  Entwicklung  der 
Ausbau  des  Post-  und  Telegraphenwesens  Hand  in  Hand 
gegangen.  Ebenso  selbstverständlich  ist.  daß  Argentinien  zur 
Weltpost-Union  gehört.  1914  beschäftigte  die  Postbehörde 
17454  Personen;  im  gleichen  Jahre  wurden  über  i  Milliarde  Brief- 
sachen und  über  16  Mill,  Telegramme  übermittelt.  Am  31.  12.  1914 
zählte  man  3312  Post-  und  Telegraphenämter;  im  ganzen  belief 
sich  die  Länge  der  Telegraphenlinien  auf  70000  km.  Die  draht- 
lose Telegraphie  hat  sich  besonders  in  den  letzten  Jahren  sehr 
stark  entwickelt;  nicht  nur  für  den  Auslandsverkehr,  sondern 
auch  für  die  telegraphischen  Übermittelungen  im  Inlande  dürfte  sie 
bald  eine  bedeutende  Rolle  spielen.  Für  die  entlegenen  Teile  der 
Republik  wird  diese  moderne  Einrichtung  von  größtem  Nutzen  sein. 

In  den  Außenhandelszahlen  Argentiniens  spiegelt  sich  die 
wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit  und  ihre  Entwicklung  in  ihrer 
Gesamtheit   wider  (in  $  o/s). 

Gesamtaußenhandel  Zunahme  gegen  das 

vorhergehende  Jahrzehnt 
1876/85  I  164  405  854  288  846  713       32.9  % 

1886/95  2  068  549  494  904  143  640       77.6  % 

1896/1905         3135390608  1066  841  114       51-5% 

1906/1915         7075626271  3940235663     125.6  % 

Mit  seiner  außerordentlich  starken  Ausfuhr,  deren  Entwicklung 
der  Menge  nach  nur  während  der  Kriegsjahrc  durch  die  vSchiffs- 
raumnot  gehemmt  worden  ist,  hat  sich  Argentinien  den  Welt- 
markt erobert.  Weizen.  Mais,  Gefrierfleisch,  Wolle,  lycin  saat, 
Häute,  Talg  sind  die  wichtigsten  Exportartikel.  Mit  steigender 
wirtschaftlicher  Entwicklung  ist  auch  die  Aufnahmefähigkeit 
seines  Marktes  gewachsen.  Alljährlich  führt  die  Republik  in  nor- 
maler Zeit  für  ungefähr  400  Mill.  $  o/s  Waren  ein,  darunter  be- 
sonders Kohlen,  Textilwaren  aller  Art.  Maschinen,  Eisen  und 
Baumaterialien. 

Nach  den  tatsächlichen  Werten  nicht  nach  den  veralteten 
Werten  des  Zolltarifes  von  190^),  sondern  nach  dem  Marktwerte 
gestaltete  sich  die  Handelsbcwegung  während  der  letzten  Jahre 
wie  folgt  (in  I  o/s) : 
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Einfuhr  Ausfuhr  Saldi  der 

Handelsbilanz 

1913  496  227  004  519  156  oii  -f-     22  929  007 

1914  322  529  964  403  131  517  +     80  601  553 

1915  305  488  006  582  179  279  -j-  276  691  273 

1916  366  130  571  572  999  522  4-  206  868  951 

1917  380  321  178  550  170  049  -}-  169  848  871 
1918')  480  896  000  826  496  000  +  345  600  000 

Am  stärksten  beteiligt  an  dem  Handel  mit  der  Republik  waren 
vor  dem  Kriege  England,  Deutschland,  die  Vereinigten  Staaten, 
Frankreich,  Belgien,  Italien,  Brasilien,  Holland  und  Spanien. 
Durch  die  Kriegsverhältnisse  ist  in  dieser  Reihenfolge  eine  Ver- 
änderung eingetreten.  Deutschland  und  Belgien  sind  ausge- 
schaltet worden  und  die  Vereinigten  Staaten  sind  an  die  erste 
Stelle  gerückt. 

Ein  modernes  Kreditwesen  unterstützt  den  wirtschaftlichen 
Aufschwung.  Außer  der  Nationalbank  zählt  Argentinien  zahl- 
reiche Banken,  darunter  Filialen  der  größten  europäischen  und 
amerikanischen  Institute.  Deutschland  ist  durch  die  Deutsch- 
Überseeische  Bank  und  die  Deutsch-Südamerikanische  Bank  ver- 
treten.    Der    Status    sämtlicher  Banken    zeigt    folgendes   Bild: 

1915  1918 

Kapital  402  905  000  456  200  000 

Depositen  i  333  900  000  2  600  000  000 

Diskonten  i  296  500  000         i  615  000  000 

Auch  das  Versicherungswesen  ist  gut  entwickelt.  Die  Ge- 
samtversicherungssumme bei  den  im  Lande  tätigen  Gesellschaften 
belief  sich  1907  auf  i  814  000  000,  1916  auf  3  002  062  000  $  m/n. 
Das  Genossenschaftswesen  ist  im  Ausbau  begriffen. 

Das  fremde  Kapital  ist  Argentinien  in  bedeutender  Menge 
zugeströmt  und  hat  ähnlich  wie  die  Einwanderung  die  Erschlie- 
ßung der  Produktionskräfte  des  Landes  gefördert.  Während  bei 
der  Mensclieneinwandcrung  das  italienisclic  und  spanische  Element 
überwogen  hat,  ninmit  bei  der  Kapitaleinwanderung  das  englische 
Geld  die  erste  Stelle  ein. 

Einer  Aufstellung  des  bekannten  argentinischen  National- 
ökonomen Dr.  Martinez  zufolge  verteilt  sidi  gegenwärtig  das 
in  Argentinien  angelegte  fremde  Kapital  folgendermaßen  (in 
I  o/s): 


*)  Die  Zahlen  für  1918  sind  noch  nicht  als  die  endgültigen  zu  be- 
trachten. 

2      Siickel,    Argentiaie« 


l8    Argcnliniena  wirtscliaftliche  Kräfte  und  ihie  Hntwickluig 

Staats-  und  andere  öffentliche  Anleihen  . .  657  301  460 

Eisenbalinen i  344  326  465 

Banken    51  891  022 

llafencinrichtungcn 2216^  909 

Trambahnen 109  496  149 

Kühlhäuser 40  916  4  ^9 

Gas-,  Elektrizitäts-  und  Wasserversorgung  78  \y\  018 

Landwirtscliaft 79  681  618 

Hypotheken 500  015  962 

Versicherungen    3  886  464 

Industriegesellschaften   507  760  000 

Telephonische  und  radiotekgraphischc  Un- 
ternehmen    21  340  000 

Handelsunternehmungen 465  169  244 


Insgesamt     3  882  323  750 

Das  britische  Kapital  steht  mit  2  bis  2V»  Milliarden  $  o/s  weit- 
aus an  der  Spitze.  Eügland  ist  der  Bankier  Argentiniens  gewesen, 
hat  den  größten  Teil  der  Eisenbahnen  des  Landes  gebaut,  hat 
große  Summen  in  Gaswerken.  vStraßcnbahnen,  im  Bank-  und  Ver- 
sicherungswesen, in  Landgescllschaften  und  verschiedenen  Indu- 
strien, besonders  den  Gefrier  fleischwerken  angelegt.  Frankreichs 
Anteil  ist  weniger  bedeutend  und  kann  auf  500  Millionen  $  o/s, 
die  in  Eisenbahnen,  Hafenbauten  und  anderen  Unternehmen  in- 
vestiert sind,  geschätzt  werden.  Deutschland,  dessen  Beteiligung 
sich  auf  etwa  die  Hälfte  der  französischen  beschränkt,  nimmt  mit 
den  Werken  der  Deutsch- Überseeischen  Elektrizitätsgesellschaft 
eine  beherrschende  Stellung  in  der  Elektrizitätsindustrie  ein, 
spielt  eine  führende  Rolle  im  Außenhandel,  ist  ferner  an  der 
argentinischen  Schiffahrt,  an  der  Zucker-  und  Holzindustrie  so- 
wie an  landwirtschaftlichen  Unternehmen  beteiligt.  Nordame- 
rikas Einfluß  ist  noch  unbedeutend.,  jedoch  im  Wachsen  begriffen. 
In  jüngerer  Zeit  macht  sich  ein  reges  Interesse  der  nordischen 
Staaten,    Italiens  und  Spaniens  geltend. 

Unter  den  50  Gesellschaften,  die  1917  in  Argentinien  mit  einem  au- 
torisierten Kapital  von  51055000  und  einem  eingezahlten  Ka]Mtal 
von  20  470  CK)0  $  m/n  eingetragen  wurden,  waren  zu  verzeichnen: 


6  nordamerikanisdie 

Gesellschaften 

mit 

I  255  000  Dollar 

3  dänische 

f  t 

1  > 

10  600  000  Kronen 

2  holländische 

1 1 

** 

5  800  000  Gulden 

2  spanische 

>  ( 

i> 

2  288  539  Pesetas 

2  englische 

>  1 

»* 

73  000  Pfd.  Sterl. 

2  canadischc 

>  t 

f » 

305  000  Dollar 

I  italienische 

1 1 

»t 

5  000000  Li  ras 

I  norwegische 

1 1 

»t 

I  000  000  Kronen 

I  schwedische 

»$ 

300  000  Kronen 

I  belgisdie 

»» 

it 

I  000  000  Franken 
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Die  Zukunft  Argentiniens  darf  günstig  beurteilt  werden.  Wohl 
werden  Krisen,  verursacht  durch  übertriebene  Bewertung  der 
produktiven  Kraft  seines  Bodens,  vorübergehend  den  wirtschaft- 
lichen Fortschritt  stören,  die  große  Linie  der  Entwicklung  jedoch 
muß  nach  menschlicher  Voraussicht  sich  aufwärts  bewegen.  Wo 
ihre  Grenzen  liegen,  kann  niemand  sagen.  Daß  die,  welche  die 
Mehrzahl  der  alten  Kulturländer  und  wirtschaftlichen  Großmächte 
gegenwärtig  erreicht  haben,  noch  in  weiter  Ferne  liegen,  daß  noch 
Menschenalter  vergehen  werden,  ehe  das  Land  seine  Jugend- 
periode beendet  hat,  muß  jedem  Beobachter  jedoch  offenbar  sein. 


Das  argentinische  Volk 

Die  großen  Zahlen,  welche  die  Einwanderungsstatistik  Argen- 
tiniens aufweist,  zeigen,  daß  das  argentinische  Volk  noch  eine 
Nation  im  Werden  ist.  Sein  Ursprung  liegt  bei  den  spanischen 
Eroberern,  die  im  16.  Jahrhundert  am  La  Plata  festen  Fuß 
faßten  und  die  indianischen  Einwohner  verdrängten.  In  diesem 
Eroberungsprozeß,  der  heute  praktisch  als  abgeschlossen  gelten 
kann,  wenn  auch  noch  etwa  50  000  Indianer,  darunter  die  Ma- 
tacos,  die  Tobas.  Macovies  und  Choroties  im  Chaco,  die  Onas 
auf  Feuerland,  also  im  äußersten  Norden  und  Süden,  vorhanden 
sind,  ist  eine  Vermischung  mit  der  Urbevölkerung  nicht  häufig 
gewesen.  Ihre  Spuren  sind  jedoch  noch  in  einzelnen  Gegenden, 
wie  der  Provinz  Corrientcs,  deren  Einwohner  zu  dem  großen 
Stamm  der  Guarani  gehörten,  deutlich  erkennbar.  Von  dem  re- 
tardierenden EU  m^nt  der  Neger  ist  Argentinien  —  ganz  im  Gegen- 
satz zu  Brasilien  —  so  gut  wie  verschont  geblieben.  Tatsächlich 
gehört  die  Bevölkerung  Argentiniens  so  der  weißen  Rasse  an. 

Von  1857  bis  1914  sind  ungefähr  4  700  000  überseeische  Ein- 
wanderer dem  Lande  zugeströmt,  darunter  hauptsächlicli  2  284  000 
Italiener,  1473000  Spanier,  214000  Franzosen,  161  000  Russen, 
136  000  Syrier,  87  000  Österreicher,  62  000  Deutsche,  55  000  Eng- 
länder, 33  000  Schweizer.  26  000  Portugiesen  und  6450  Nordame- 
rikaner. Die  Rückwanderung  hat  sicli  auf  ungcfäiir  i  250  000 
Menschen  belaufen. 

1914  wurden  neben  5527000  Argentinern  2308000  Ausländer 
gezählt,  die  sich  wie  folgt  auf  die  verschiedenen  Nationalitäten 
verteilten : 

Italiener 930000 

Spanier    830000 

Russen 94000 

Uruguayer 86000 
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• 


29  Das  argentinische  Volk 

Franzosen    7OOOO 

Türken O4000 

ö-rterreicher  und  Ungarn 38000 

Brasilianer 36000 

Chilenen   34000 

Paraguayer 28000 

Ragländer 28000 

Deutsche 27000 

Bolivianer 18000 

Schweizer    14000 

Nordanierikaner 3000 

Der  romanische  Grundcharakter  der  Bevölkerung  ist  durch 
die  überwiegende  Einwanderung  italienischer  und  spanischer  Ele- 
mente nur  noch  verstärkt  worden.  Die  germanischen  Elemente 
sind  jedoch  nicht  ohne  Einfluß  geblieben.  Durch  den  Zustrom 
aus  den  übrigen  Ländern  wird  Argentinien  ein  kosmopolitischer 
Stempel  aufgedrückt.  Alle  Einwanderer  unterliegen  früher  oder 
später  auf  dem  neuen  Boden  einer  Umwandlung  die  nicht  nur 
geistig,  sondern  oft  auch  körperlich  in  Erscheinung  tritt.  Durch- 
weg schon  in  der  zweiten  Generation  werden  die  Einwanderer- 
familien zu  Argentinern,  passen  sich  den  Sitten,  Gebräuchen  und 
der  verhältnismäßig  leicht  erlernbiren  Landes-  und  Amts- 
sprache, dem  Spanischen,  neben  dem  jedoch  auch  viel  italie- 
nisch und  auch  französisch  gesprochen  wird,  an.  Diese  leichte 
Ass'milation  fremder  ethnologischer  Elemente,  die  durch  eine 
liberale  Gesetzgebung  über  den  Erwerb  der  Staatsangehörigkeit, 
vor  allem  ab.?r  durch  ein  relativ  stark  entwickeltes  Schulwesen 
gefördert  wird,  und  auf  die  das  neue  Heimstättengesetz  nicht  ohne 
Wirkung  bleiben  kann,  ist  ein  gutes  Zeichen  für  die  Kraft,  die  der 
argentinischen  Nation  innewohnt,  die  wohl  verglichen  werden 
kann  mit  der  jenes  gewaltigen  Sdimelztiegcls  der  Rassen,  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  In  geschlossenen  Siede- 
lungen ist  den  eingewanderten  Elementen  —  wie  viele  Beispiele 
zeigen  —  die  Möglichkeit  gegeben,  ihre  völkischen  Eigenarten  zu 
erhalten   und  zu  pflegen. 

Mit  der  vyachscnden  wirtschaftlichen  Entwicklung  ist  Argen- 
tinien auch  kultureM  fortgeschritten.  Nächst  der  Aufgabe,  die 
Ik'siedelung  des  Landes  durchzuführen,  hat  der  Staat  die  Schaf- 
fung von  Bildungsmöglichkeiten  als  eine  seiner  vornehmsten 
Pflichten  erkannt.  Der  öffentliche  Volksschulunterricht  ist 
für  Kinder  von  6 — 14  Jahren  obligatoriscli  und  kostenlos.  In  der 
Köderalhauptstadt  und  den  Nationalterritorien  untersteht  er  der 
Nationalrcglcrung.  In  den  Provinzen  utitcrsteht  er  dem  Gesetze 
nach  den  Proviuzialregicrungen,  wird  jedoch  auch  dort  von  der 
Nationalregicrung  wegen  der  geldlichen  Anforderungen  über- 
nommen.    Der  Mittelsdiuluntcrricht  ist  sehr  verbreitet;  cbensaj 
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bestehen  zahlreiche  Industrie-  und  Handelsschulen.  Der  höhere 
Unterricht  hängt  direkt  von  der  Nationalregierung  ab  und  geht 
von  den  fünf  Universitäten  aus,  die  sich  in  Buenos  Aires, 
Cordoba,  La  Plata,  Tucuman  und  vSanta  Fe  befinden.  i8g6  zählte 
die  Republik  3715  staatliche  und  private  Elementarschulen. 
19x5  dagegen  deren  7810.  Außerdem  besitzt  Argentinien  eine 
ganze  Reihe  großer  Museen,  Bibliotheken  sowohl  in  der  Haupt- 
stadt wie  in  den  Provinzen,  ferner  Forschungsinstitute  ersten 
Ranges  und  eine  Presse,  mit  der  sich  diejenige  vieler  europäischer 
Länder  an  Großzügigkeit  und  Leistungsfähigkeit  nicht  entfernt 
messen  kann. 

Die  Kirche  spielt  im  öffentlichen  Leben  keine  her^^orragende 
Rolle.  Der  Verfassung  gemäß  unterstützt  die  Nationalregierung 
den  römisch-katholischen  Kultus.  Es  hat  jedoch  immer  religiöse 
Toleranz  geherrscht.  Sowohl  in  der  Hauptstadt  als  i  n  zahlreichen 
anderen  Bevölkerungszentren  gibt  es  viele  protestantische,  ortho- 
doxe und  andere  Kirchen  sowie  Synagogen. 


Das  argentinische  Staatswesen 

Wie  überall  in  der  Welt  ist  auch  in  Argentinien  eine  straffe 
staatliche  Organisation  die  unerläßliche  Vorbedinirung  für 
die  wirtschaftliche  Entwicklung  gewesen;  wie  überall  bildet  auch 
dort  die  Einrichtung  geordneter  Rechtsverhältnisse  die  Grund- 
lage jeglicher  privatwirtschaftlicher  Betätisjung. 

Lange  hat  es  gedauert,  bis  dieses  öffentlich  rechtliche  Funda- 
ment stark  genug  gemauert  war,  um  den  immer  höher  ragendea 
Bau  der  Wirtschaft  zu  tragen.  Die  Conquistadores,  die  der  Krone 
Spaniens  die  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  entdeckten  La  Plata- 
länder  unterwarfen,  haben  wohl  den  ersten  Baustein  zu  der  heu- 
tigen Republik  gelegt;  jedoch  so  bewundernswert  auch  die  Er- 
richtung der  spanischen  Herrschaft,  die  Verbreitung  spanischer 
Kultur  gewesen  sein  mag,  so  war  das  System,  nach  dem  das 
Vizekönigreich  Buenos  Aires  vom  Mutterland  aus  geleitet  wurde, 
doch  nicht  danach  angetan,  dem  La  Platastaat  eine  gesunde  wirt- 
schaftliche und  politische  Zukunft  zu  gewährleisten. 

Im  Jahre  1810  am  25.  Mai.  der  bis  heute  neben  dem  9.  Juli  der 
Nationalfeiertag  Argentiiiieiis  geblieben  ist,  nahm  das  Volk  dem 
Mutterlande  die  Zügel  aus  der  Hand.  Nach  der  Periode  des  Unab- 
hängigkeitskampfes, in  dem  sich  schließlich  das  ganze  Lateiname- 
rika gegen  Spaniens  Herrschaft  nuflehnte,  der  die  Namen  der  Gene- 
rale San  Martin  und  Simon  Bolivar  weit  über  die  Grenzen  des  Kon- 
tinents hinaus  berühmt  gemacht  hat,  hielt  die  Anarchie  ihren  blu- 
tigen Einzug.    Jahrzehntelang  dauerte  der  Kampf  um  die  Schaf- 
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fung  einer  stahilen  Staatsgewalt,  brachte  Unsicherheit,  Rechtlosig- 
keit und  etuilich  die  Tyrannei  Juan  Ma  luel  de  Rosas,  der  seinen 
Na  u-vi  mit  blutig ri Lettern  in  di»  G.^schichte  Ar^eitiniens eintrug. 

Je  trüber  der  Urteilsspruch  lautete,  den  man  in  Europa  der  Zu- 
kunft jenes  fremden  Landes  ausstellen  mußte,  das  sich  in  schweren 
inneren  Kämpfen  selbst  zerfleischte,  das  zwei  Jahrzehnte  hin- 
durch die  Diktatur  eines  einzelnen  von  der  Außenwelt  abschnitt, 
das,  nachdem  es  sich  von  der  Gewaltherrschaft  einer  eisernen 
und  skrupellosen  Natur,  wie  es  die  des  Tyrannen  Juan  Manuel 
de  Rosas  war,  befreit  hatte,  vergeblich  versuchte,  die  Grundlage 
einer  gesunden  Entwicklung  zu  schaffen,  und  das,  nachdem  diese 
errichtet  schien,  noch  wiederholt  mißleitet  und  an  den  Rand  des 
Abgrundes  gebracht  wurde,  desto  überraschender  mußte  der  Auf- 
schwung wirken,  der  erst  un  die  Wende  d?s  neuen  Jahrhunderts 
eintrat,  nachdem  die  Saat  ehrlicher  Politiker  und  Staatsmänner, 
die  endlich  die  Grundlagen  eines  stetigen  Fortschrittes  geschaffen 
hatten,  aufging.  General  Justo  Jose  de  Urquiza  machte  in  der 
Schlacht  von  Monte  Caseros  d^r  Herrschaft  R)sas  ein  Erle.  Die 
Verfassung  von  185^  gab  dann  dem  Lande  seine  nationale 
Organisation.  Daß  damit  noch  nicht  eine  ruhige  politische  E  it- 
wicklung  gewährleistet  war  und  Jahrzehnte  vergingen,  ehe  aus 
den  Trü  n  nern  der  Anarchie  ein  stabiles  Staat^gebilde  heraus- 
wuchs, ist  verständlich.  Der  Kampf  zwischen  Unitariern  und 
Föderalisten,  zwischen  Anhängern  der  Idee,  sämtliche  Landes- 
teile einer  starken  Zentralregierung  unterzuordnen,  und  den 
Hütern  der  Autonomie  der  Provinzen  mußte  erst  ausgefochten, 
eine  Lehrzeit  in  der  inneren  Verwaltung  erst  durchgemacht  werden, 
bis  endlich  Rulie  und  Ordnung  gesichert  waren.  Die  letzte  ge- 
waltsame Auseinandersetzung  widerstreitender  Faktoren,  die 
letzte  Revolution,  fand  im  Juli  iSqo  ^tatt,  als  die  Union  Civica, 
eine  Vereinigung  ehrlicher  Patrioten,  einer  dem  Lande  ver- 
hängnisvollen H  'rrschaft  ein  E  ide  bereitete.  Seitdem  hat  sich 
das  innerpohtische  Leben  Argentiniens  in  ruhigen  Bahnen  auf  der 
Basis  des  Staatsgrundgesetzes  vom  25.  Si-ptember  1860  vollzogen. 

Nach  dieser  Verfassung  ist  Argentinien  eine  republikanische 
Föderation,  also  ein  Bundesstaat  wie  die  V^ereinigten  vStaaten 
von  Amerika  und  DL-utschiand.  Die  Republik  setzt  sich  zu- 
sammen aus  14  Provinzen,  dem  Bundesdistrikt,  d.  h.  der  Haupt- 
stadt Buenos  Aires  und  10  Nationalterritorien.  Die  National- 
territorien sind  diejenigen  Landesteile,  die  noch  nicht  genügend 
bevölkert  sind,  um  eine  provinzielle  Einheit  mit  eigenem  Ver- 
waltungsapparat rechtfertigen  zu  können,  unterstehen  direkt  der 
Nationalregierung  und  werden  von  seitens  der  Nationalregierung 
ernannten  Gouverneuren  verwaltet.  Die  Provinzen  dagegen  sind 
autonom  und  haben  eigene,  den  der  Bundesregierung  nachge- 
bildete Veifassungen.  Sie  wählen  ihre  Gouverneure,  Kammer» 
ttiid    Beamte   ohne    Einmischung   der    Nationalregierung.      Ihre 
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Kompetenzen  sind  jedoch  durch  die  Verfassung,  die  ihrem  Macht- 
bereiche das  Heer,  die  Marine,  das  Zollwesen,  die  Schiffahrt, 
die  auswärtige  Vertretung,  das  Münzwesen,  die  Naturalisation, 
ferner  die  Straf-,  Handels-  und  Berggesetzgebung  entzieht,  be- 
schränkt. Untergeteilt  sind  die  Provinzen  und  Territorien  in 
„departementos"  oder  ,,partidos"  genannte  Bezirke,  die  teils  Selbst- 
verwaltung besitzen,  teils  von  den  Gouverneuren  völlig  abhängen. 
Streitfragen  zwischen  den  einzelnen  Provinzen  werden  durch  das 
oberste  Bundesgericht  entschieden.  D^e  Bundesregierung:  hat  das 
Recht  im  Falle  von  Differenzen  zwischen  dem  Gouverneur  und 
der  Bürgerschaft  einer  Provinz  zu  intervenieren.  An  Stelle  des 
Gouverneurs  übernimmt  dann  der  von  der  Zentralregierung  ent- 
sandte Interventor  die  Regierung.  Die  historische  Entwicklung 
scheint —  und  das  kann  einer  gedeihlichen  politischen  und  wirt- 
schaftlichen Entwicklung  nur  förderlich  sein  —  auf  die  stärkere 
Zentralisierung  der  Staatsgewalt,  die  durch  den  Ausbau  des  Eisen- 
bahn- und  Nachrichtenwesens  gefördert  wird,  hinzuzielen. 

Die  Bundesregierung  setzt  sich  aus  drei  Gewalten  zusammen, 
der  ausübenden,  der  gesetzsjebenden  und  der  richterlichen.  Die 
Exekutivgewalt  der  Republik  liegt  in  Händen  des  durch  allsje- 
meines  indirektes  Stimmrecht  auf  sechs  Jahre  gewählten  Prä- 
sidenten, der  für  den  Fall  des  Ablebens,  der  Abwesenheit  oder 
Abdankung  von  dem  in  gleicher  Weise  und  auf  gleiche  Dauer 
gewählten  Vizepräsidenten  vertreten  wird.  Acht  Minister  stehen 
dem  Präsidenten,  von  ihm  bestellt,  zur  Seite.  Die  gesetzgebende 
Gewalt  übt  der  von  der  Abgeordnetenkammer  und  dem  v^enat 
gebildete  Kongreß  ans.  Die  Abgeordneten  werden  in  direkter 
Wahl  vom  Volke  gewählt.  Der  Senat  besteht  aus  30  Mitgliedern, 
von  denen  2  auf  jede  Provinz  und  den  Bundesdistrikt  entfallen. 
Das  aktive  Wahlrecht  besitzen  alle  männlichen  über  18  Jahre 
alten  Argentiner. 

Die  richterliche  Gewalt  wird  ausgeübt  durch  den  obersten 
Gerichtshof,  der  obersten  Gerichtsbehörde  des  Landes,  deren  Mit- 
glieder vom  Präsidenten  mit  Einwilligung  des  Senats  bestellt 
werden  und  unabsetzbar  sind  und  die  ihren  Sitz  in  der  Bundes- 
hau])tstadt  hat ;  ferner  durch  föderale  Appellationskammern  in  der 
Hauptstadt  sowie  in  den  »Städten  Cördoba,  Parana  und  La  Plata, 
weiter  durch  föderale  Gerichtshöfe  in  den  Hauptstädten  iler  Pro- 
vinzen und  Territorien.  Auf3v2rdein  entscheiden  Friedensrichter 
oder  Ortsvorsteher  bei  kleineren  vStreitobjekten.  In  den  Territorien 
finden  sich., studierte  Richter",  die  von  der  Exekutivgewalt  ernannt 
werden  und  für  Angelegenheiten  der  gewöhnlichen  und  föderalen 
Gerichtsbarkeit  zuständig  sind.  Die  Prozeßordnung  ist  in  man- 
chen  Provinzen  noch  sehr  rückständi'Z. 

Der  persönlichen  Freiheit  gibt  die  Verfassung  weitgehende 
Garantien.  Es  besteht  völlige  wirtschaftliche  Freiheit  im  Rahinea 
des  bürgcrliclien  und  öffentlichen  Rcditcs,  Freizügigkeit,  Presse- 
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frciheit,  Religionsfreiheit,  während  Vorredite  der  Geburt  und  des 
Adels  nicht  anerkannt  wer<lon. 

Die  im  Auslande  und  nach  Vorschrift  des  betreffenden  Landes- 
gesetzes gesdilossenen  Khen  werden  in  Arcentinien  als  gesetz- 
lich gültig  afierkannt,  ebenfalls  rein  kirchliche  Verbindungen, 
Die  Vielweiberei  ist  jedoch  nicht  gestattet,  ebensowenig  eine  ehe- 
lidie  Verbindung  zwischen  Verwandten  auf-  cxler  absteigenden 
Grades  sowie  zwischen  Geschwistern.  Nach  argentinisdiein  Ge- 
setz kann  eine  zu  Recht  bestehende  Ehe  nur  durch  den  Tod  ge- 
löst werden.  Auch  wenn  die  Gesetze  jenes  Landes,  in  welchem 
die  Ehe  geschlossen  wurde,  die  vollständige  Scheidung  zulassen, 
ist  eine  solche  jedoch  nicht  von  einem  argentinischen  Gericht 
zu  erwirken;  einzig  und  allein  kann  auf  eine  Trennung  von 
Tisch  und  Bett  erkannt  werden.  Die  in  Argentinien  ansässigen 
Ausländer  können  vor  den  staatlichenStandesämtcrn  der  Republik 
allgemeingültige  Ehen  schließen,  jedoch  haben  alle  vor  einem  in  Ar- 
gentinien bestätigten  diplomatischen  oder  konsularisdien  Vertreter 
fremder  Länder  sowie  auch  von  einem  Geistlichen  geschlossenen 
Ehen  keine  Gültigkeit. 

Mit  vollendetem  22.  Lebensjahr  erwirbt  man  in  Argentinien 
die  Großjährigkeit,  jedoch  wird  ein  sich  seßhaft  machender 
Ausländer,  sobald  er  nach  den  Gesetzen  seines  Heimatlandes 
die  Großjälirigkeit  erreidit  hat,  auch  in  Argentinien  als  groß- 
jährig betrachtet,  gleichgültig,  ob  er  das  22.  Ivcbensjahr  erreicht 
hat  oder  nidit.  Umgekehrt  wird  ein  solcher  als  großjährig 
betrachtet,  wenn  er  das  22.  Lebensjahr  erreicht  hat,  auch  wenn 
trotzdem  jiadi  den  Gesetzen  seines  Heimatlandes  dies  noch  nicht 
zutrifft. 

Das  Polizeiwesen  ist  durchweg  gut,  in  der  Hauptstadt  ganz 
ausgezeichnet  organisiert.  Die  Unsidierheit  auf  dem  Lande  ge- 
hört zu  seltenen  Ausnahmen. 

Libertad,  igualdad  y  fraternidad  —  Freiheit,  Gleichheit  und 
Brüderlichkeit  — der  Wahrspruch  der  ersten  rcvolution.iren  Junta 
von  18 10  nach  der  Befreiung  von  der  drückenden  Herrschaft 
des  selbstsüchtigen  Mutterlandes,  ist  das  Leitmotiv  des  öffent- 
lichrechtlichen Aufbaues  der  argentinischen  Re])ublik  bis  zum 
heutigen  Tage  geblieben.  Daß  diese  Ideale  nicht  immer  erreidit 
und  verwirklidit  worden  sind,  ist  bei  einem  jungen,  in  der  Ent- 
wicklung befindlichen  Staatswesen  verständlich;  gerade  die 
letzten  Jahre,  die  auf  dem  Gebiete  der  Wahlen  reformierend 
wirkten  und  das  Bestreben  zeitigten,  den  praktischen  Erfolg 
der  Rechtspflege  zu  garantieren,  haben  sie  jedoch  ihrer  Verwirk- 
lichung näher  gerückt. 

Mit  der  fortschreitenden  Entwicklung  des  Landes  sind  die  Auf- 
gal)en  des  Staates  und  dadurch  seine  finanziellen  Bedürfinsse 
gewachsen.  Um  die  Jahrhundertwende  belief  sich  der  geldliche 
Bedarf  der  Nationalregierung  auf  ca.   160  Mill.   |  m/n,  in  den 
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letzten  Jahren  dagegen  schon  auf  ca.  400  Mill.  $  m/n.  Während 
des  gleichen  Zeitraumes  stieg  die  nationale  Schuld  von  447  auf 
545  Mill.    $  o/s. 

Sowohl  der  Nationalstaat  (für  die  Hauptstadt  und  die  National- 
territorien) als  auch  die  Provinzen  und  die  Stadtbehörden  er- 
heben  Abgaben. 

Was  den  Nationalstaat  anbelangt,  so  baut  sich  sein  Steuer- 
system auf  der  Grundlage  indirekter  Abgaben  auf.  Die  wich- 
tigsten darunter  sind  die  Einfuhrzölle,  Hafen-,  Leuchtfeuer-, 
Lager-  und  Schiffsabeaben,  Ausfuhrzölle  sowie  die  inneren  Ver- 
brauchsabgaben auf  Alkohol,  Tabak,  Bier,  Streichhölzer,  Ver- 
sicherungen, Spielkarten,  künstliche  Getränke,  Riech-  und  Schön- 
heitsmittel, Zucker  und  Wein.  Weiter  bestehen  Stempelabgaben, 
Abgaben  für  Handlungsreisende,  Patente  und  Marken. 

Die  direkten  Steuern  sind  nur  wenig  ausgebaut;  so  besteht 
außer  der  Landsteuer  noch  eine  Erbschaftssteuer,  deren  Sätze 
sich  in  geringen  Grenzen  halten.  Die  Einführung  einer  Ein- 
kommensteuer ist  in  dem  Staatshaushaltsvoranschlag  für  1919 
vorgesehen. 

Die  Provinzen  erheben  ihrerseits  auf  Grund  des  Artikels  105 
des  Staatsgrundgesetzes,  der  ihnen  Autonomie  auch  für  die  Rege- 
lung ihrer  Finanzen  sichert,  ebenfalls  indirekte  und  direkte  Steu- 
ern, wie  Land-,  Ackerbau-  und  Viehzuchtsabgaben,  Abgaben  auf 
Handel  und  Industrie,  Alkohol,  Tabak,  Spielkarten,  ferner 
Straßenabgaben,  Abgaben  für  die  Markierung  von  Vieh,  für  die 
Eintragung  von  Plandelsmarken,  Stempel-  und  Erbschaftssteuern. 

Man  kann  weder  behaupten,  daß  die  steuerliche  Belastung  ge- 
ring, noch  daß  die  Steuerfreudigkeit  oder  das  Steuergewissen  be- 
sonders ausgebildet  seien.  Der  Umstand,  daß  die  indirekten 
Steuern  den  Löwenanteil  des  Bedarfes  decken,  stellt  eine  Be- 
günstigung des  Kapitals  dar  und  erleichtert  die  wirtschaftliche 
Unternehmung  und  Entwicklung,  während  sie  den  Lebensunter- 
halt, besonders  hinsichtlich  der  Artikel,  die  niclit  durchaus  lebens- 
notwendig sind,  verteuern. 

Die  Münzeinheit  ist  der  Goldpeso  zu  100  centavos.  Dieser  ist 
jedoch  nur  nominell.  Aus  Gold  geprägt  wird  nur  der  ,,argentino" 
im  Wert  von  5  $  o/s.  Das  Zirkulationsmittel  ist  der  Papierpesa 
zu  100  cts  Papier,  dessen  Wert  auf  0,44  $  o/s  festgesetzt  ist  und 
von  dem  Scheine  zu  i,  5,  10,  50,  100,  500  und  1000  S  zirkulieren. 
Außerdem  gibt  es  Nickclgeld  von  5,  10  und  20  cts  m/n.  vSeit  der 
189g  erfolgter.  Schaffung  der  Konversionskasse  ist  der  Kurs 
von  I  $  m/n  =  44  cts  o/s  stabil. 

1907  1918 

Goldbestand  der  Konversions- 

kassr  $  o/s     123  800  000  379  o.>,2  35S 

Papiergeldun.lanf  $  m/11    532100000         i  154  455  819 

Deckuugsverhältiiis  '  53,3  %  74  % 


$  m/n 

1  0/3 

11.45 

5.04 

2,27 

1,00 

II, 21 

4.04 
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Die  Provitizcii  dürfen  den  Bestimmungen  der  Verfassung  ge- 
mäß keine  Münzen  schlagen,  nur  ausnahmsweise  wird  ihnen  das 
Recht  zur  Ausgabe  von   i\apiergeld   bewilligt. 

Die  Umredmung  fremder  in  argentinische  Währung  zu  pari 
ergibt : 

I  £  ^  = 

5  Liras,  Franken,  Pesetas      = 

20  Mark  = 

In  normalen  Zeiten,  also  vor  dem  Kriege,  wertete  1 1  o/s  4,05  Mark 
I  I  m/n  1,80  Mark  und  i  Mark  ungefähr  0.56  cts  m/n.  Gegen- 
wärtig ist  die  Mark  dem  Peso  gegenüber  stark  entwertet. 

Daß  Argentinien  sich  mit  wachsender  wirtschaftlicher  Geltung 
auch  die  militärischen  Mittel  schaffen  mußte,  diese  zu  schützen, 
ist  verständlich.  Nach  dem  21.  Artikel  der  Verfassung  besteht 
die  allgemeine  und  persönliche  militärische  Wehrpflicht  für 
alle  argentinischen  Bürger  für  einen  noniiellen  Zeitraum  von 
25  Jahren.  Fremde,  die  sich  haben  naturalisieren  lassen,  sind 
für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  von  dieser  Verpflichtung  befreit. 
Die  Armee  besteht  aus  der  Linie,  der  Nationalgarde  und  der 
Territorialgarde. 

Der  Dienst  im  stehenden  Heer  ist  auf  ein  Jahr  bemessen. 
Nach  diesem  Dienst  gehören  die  Ausgehobenen,  Freiwilligen  usw. 
bis  zum  30.  Lebensjahre  der  Reserve  an.  Die  Nationalgarde 
besteht  aus  allen  Bürgern  im  Alter  von  30 — 40  Jahren.  Die 
Territorialgarde  umfaßt  alle  Bürger  zwischen  dem  40.  und  45.  Le- 
bensjahre. Sie  werden  nur  im  Kriegsfalle  mobilisiert.  Innerhalb 
von  drei  Monaten  nach  der  Vollendung  des  18.  Lebensjahres  muß 
sicli  jeder  Bürijer  in  die  Stammrolle  eintragen  lassen.  Ausge- 
nommen sind  vom  MilitürdiensT  die  körperlich  Untauglichen, 
S<)hne  von  Witwen,  die  ihre  Mütter  ernähren  müssen,  oder  von 
arbeitsunfähigen  über  70  Jahre  alten  Vätern  und  andere.  Jeder 
auf  Grund  dieser  Bestimmungen  vom  Militärdienst  Befreite  hat 
eine  Abgabe  von  2  $  m/n — 25  $  m/u  zu  entrichten.  1914  zählte 
das  stehende  Heer  21  000  Mann.  Meist  sind  mehr  Gestellungs- 
pflichtige vorhanden  als  Rekruten  benötigt  werden,  so  daß  Aus- 
losungen häufig  sind. 

Die  argentinische  Flotte  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  kräftig 
entwickelt  und  ist  zu  einer  der  modernsten  Südamerikas  gewor- 
den. Das  System  der  zweijährigen  Konskription  liefert  die  Be- 
mannung, während  die  Offiziere  aus  den  Marineschulen  hervor- 
gelien.     Das  I'^lugwesen  gewinnt  ständig  an  Verbreitu  ig. 

Es  ist  —  besonders  in  der  letzten  Zeit  —  immer  wieder  vom 
der  Regierung  und  von  hervorragenden  Staatsmännern  hervor- 
gehoben worden,  daß  die  militärischen  Mittel,  die  der  Republik 
zur  Verfügung  stehen,  nicht  für  den  Angriff  nach  außen,  sonderm 
nur  für  den  Sdiutz  des  Landes  geschaffen  worden  sind. 
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Das  Verhältnis  Argentiniens  zu  den  anderen  Staaten 
ist  derart,  daß  keine  Gefahr  für  internationale  Verwicklungen 
befürchtet  zu  werden  braucht.  Die  Grenzstreitigkeiten  mit  Chile, 
die  noch  aus  dem  vergangenen  Jahrhundert  in  das  neue  über- 
nommen worden  waren,  sind  durch  vSchiedsspruch  erledigt  wor- 
den. Eine  ähnliche  lyösung  fanden  die  Grenzfragen  mit  Bolivien, 
Paragua}'  und  Brasilien.  Die  noch  gegenwärtig  bestehenden 
Differenzen  sind  zu  geringfügiger  Natur,  als  daß  sie  zu  Kon- 
flikten Anlaß  geben  könnten.  Überdies  besteht  die  Tendenz,  die 
Erledigung  derartiger  Streitfragen  und  solcher,  die  entstehen 
könnten,  der  schiedsgerichtlichen  Entscheidung  zu  unterbreiten 
und  eine  kriegerische  Austragung,  deren  verhängnisvolle  Folgen 
für  Besiegte  und  Sieger  der  Weltkrieg  eindringlich  offenbart  hat, 
zu  vermeiden. 

Die  Bestrebungen,  die  Gesamtheit  der  südamerikanischen  Frei- 
staaten zu  einem  Bunde  zu  vereinen  und  womöglich  auch  eine 
wirtschaftliche  Einheit  zu  schaffen,  dürften  für  unabsehbare  Zeit 
hinaus  nur  Wünsche  bleiben.  Auch  die  Pläne,  Argentinien.  Bra- 
silien und  Chile,  womöglich  auch  Paraguay  und  Uruguay,  die 
wichtigsten  der  Staaten  des  Kontinents,  durch  einen  Bund  enger 
zu  vereinen  —  die  sich  vor  dem  Kriege  bezüglich  der  A.  B.  C.- 
Staaten zu  verwirklichen  schienen  —  sind  durch  den  Weltkrieg 
gestört  worden.  Dieser  hat  dafür  aber  eine  Annäherung  zwischen 
Argentinien.  Chile  und  Paraguay,  die  alle  drei  während  des  Welt- 
krieges neutral  geblieben  sind,  gezeitigt.  Es  sind  jedoch  An- 
zeichen dafür  vorhanden,  daß  sich  Brasilien  wieder  an  die  Seite 
seiner  alten  Freunde  zurückfinden  wird  und  daß  vielleicht  doch 
noch  der  in  Europa  so  viel  genannte  A.  B.  C.-Bund  zustande 
kommt.  Während  des  Weltkrieges  hat  die  argentinische  Regie- 
rung, wie  gesagt,  Neutralität  bewahrt. 

,, Erinnern  wir  uns  schließlich",  so  sagte  der  geistreiche  argen- 
tinische Gelehrte  Dr.  Zeballos  gelegentlich  einer  Konferenz  des 
,,Instituto  populär"  ,,an  die  neue  Mission,  die  die  Vorsehung 
Argentinien  vorbehielt,  indem  sie  es  zum  gelobten  Land  für  die 
Opfer  der  Krisis  in  anderen  Weltteilen  gestempelt  hat.  Bis 
gestern  noch  haben  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
diese  Mission  erfüllt.  Heute  jedoch  sind  sie  in  eine  Militärmacht 
ersten  Ranges  umgewandelt.  Sie  werden  ein  unruhiges  Leben 
führen  in  den  Konflikten  und  Kriegen,  die  in  Zukunft  in  Europa, 
in  Canada,  in  Mexiko,  im  Karaibischen  Meer,  auf  dem  Isthmus 
von  Panama  und  im  fernen  Osten  unvermeidlich  sein  werden. 
Argentinien  wird  das  Land  Kanaan  werden  für  die  Massen,  die, 
nachdem  dir  Friede  wiederhergestellt  ist,  durch  die  Gegenwart 
in  Schrecken  versetzt  und  die  kommenden  Ereignisse  fürclitend 
ihre  Heimat  verlassen  werden.  Wir  müssen  uns  darauf  vorbe- 
reiten, damit  diese  humanitäre  Aufgabe  Argentiniens  eine  frucht- 
bare werde verhindern,  daß  die  fremden  Streitigkeiten  zu 
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uns  übcrj^eifcn  und  mit  ehrlichem  Willen  das  h(>chstc  Versprechen 
der  Verfivvsung  erfüllen,  wenn  wir  unser  I/ind  Menschen  aus  allen 
Weltteilen  öffnen,  damit  sie  in  Frieden  und  in  Freiheit,  ohne 
Unterscheidung  ihrer  Nationalität,  Recht,  Wolüergehen  und 
Glück  fmden". 


Argentinien   als   Auswanderungsziel,   die    Einwande- 
rungsgesetzgebung   und    der  Fremde  in  Argentinien 

Die  wirtschaftliclien  Möglichkeiten,  die  Argentinien  bietet, 
übersteigen  seine  Fähigkeit,  sie  mit  eigenem  Kapital  und  eigenen 
Arbeitskräften  auszunutzen.  Das  Land  braudit  also  fremde 
Mittel  und  ausländische  Arbeitskräfte,  welche  die  vorhandene 
natürliche  Lücke  ausfüllen.  Daher  strömen  alljährlich  große 
Mittel  nach  Argentinien,  daher  legt  England  dort  mehr  als  in 
den  meisten  seiner  Kolonien  und  Dominions  an.  Daher  auch 
wendet  sich  alljährlich  ein  Einwandererstrom  nach  der  Re- 
publik, der  sie  neben  den  Vereinigten  Staaten  und  Canada  zu 
dem  bedeutendsten  Auswanderungsziel  der  Welt  maclit.  Der 
kleinere  Teil  der  Einwanderer  wendet  sidi  dem  Lande  zu,  um 
dort  selbständig  als  Unternehmer  tätig  zu  sein,  der  weitaus  größere 
um  als  Arbeiter  Verwendung  zu  finden.  Die  Mehrzahl  der  letz- 
teren wieder  hofft  —  und  das  ist  der  Reiz,  den  Argentinien  aus- 
übt —  in  kürzerer  oder  längerer  Frist  vom  Arbeiter  zur  Selb- 
ständigkeit aufrücken  zu  können,  der  kleinere  Teil  beabsichtigt 
nur  vorübergehend  dort  zu  arbeiten,  um  den  Verdienst  in  der 
Heimat  zu  verzehren. 

Von  den  Möglichkeiten,  die  das  Land  dem  Unternehmer,  den 
Arbeitern  und  den  Angehörigen  verschiedener  Berufe  bietet,  wird 
noch  ausführlicher  die  Rede  sein.  Bevor  an  die  Beantwortung 
der  darauf  bezüglichen  Fragen  geschritten  wird,  sollen  die  wich- 
tigsten Bestimmungen  der  argentinischen  Einwanderungsgesetz- 
gebung und  über  die  Fremden  hier  Platz  finden. 

Der  Artikel  25  der  argentinischen  Verfassung  bestimmt:  ,,Die 
Bundesregierung  wird  die  europäische  Einwanderung  fördern  und 
darf  den  Eintritt  auf  argentinisches  Gebiet  nicht  beschränken 
noch  mit  irgendwelchen  Abgaben  bela«;ten." 

Die  grundlegenden  Bestimmungen  über  das  Einwanderungs- 
wesen sind  in  dem  Gesetz  vom  19.  Okt.  1876  enthnlten,  durch 
das  auch  das  Einwanderungsamt  geschaffen  wurde.  Folgende 
Bestimmungen  sind  Ix^sonders  beachtenswert : 

Kapitel  V.  Art.  12.  Als  Einwand.  :er  im  Sinne  dieses  Gesetze« 
wird  jeder  ausländische  Tagelöhner.  Handwerker,   Gewerbetrei- 
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bende,  Ackerbauer  oder  Lehrer  angesehen,  der  unter  60  Jahre 
alt  ist  und  seine  Rechtschaffenheit  und  Befähigung  nachzu- 
weisen vermag,  in  der  Absicht,  sich  in  Argentinien  niederzu- 
lassen, in  Dampfern  oder  Segelschiffen,  mit  Passage  2.  oder 
3.  Klasse  hier  ankommt,  wobei  es  ohne  Belang  ist,  ob  er  seine 
Fahrt  selbst  bezahlt  hat,  oder  ob  diese  von  der  Regierung  des 
argentinischen  Gesamtstaat  es,  ^  einer  Provinz  oder  einer  privaten, 
zur  Förderung  der  Einwanderung  oder  Kolonisation  dienenden 
Gesellschaft  bezahlt  worden  ist'). 

Art.  13.  Personen,  die  diesen  Bedingungen  entsprechen,  aber 
die  einem  Einwanderer  zustehenden  Vergünstigungen  nicht  in 
Anspruch  nehmen  wollen,  haben  dies  entweder  bei  ihrer  Ein- 
schiffung dem  Kapitän  zu  erklären,  der  einen  entsprechenden 
Vermerk  in  das  Schiffsjournal  zu  machen  hat,  oder  im  Aus- 
schiffungshafen den  Behörden  mitzuteilen ;  solche  Personen  werden 
dann  als  einfache  Reisende  betrachtet.  Diese  Bestimmung  findet 
keine  Anwendung  auf  Einwanderer,  welche  vertragsmäßig  als 
solche  nach  Kolonien  oder  anderen  Punkten  der  Republik  ver- 
pflichtet worden  sind. 

Art.  14.  Jeder  Einwanderer,  der  in  ausreichender  Weise  seine 
gute  Führung  und  Tauglichkeit  für  irgend  eine  Industrie,  Kunst 
oder  nützliches  Handwerk  nachweist,  hat  bei  seinem  Eintritt  in 
Argentinien  Anspruch  auf  die  folgenden  Vergünstigungen: 

1.  Auf  Kosten  der  Nation  während  der  in  Art.  45,  46  und  47 
festgesetzten  Zeit  (5  Tage  lang)  beherbergt  und  verpflegt  zu  werden, 

2.  In  derjenigen  in  dem  Lande  vorhandenen  Industrie  oder 
Arbeitsgelegenheit  untergebracht  zu  werden,  in  welcher  er  sich 
zu  betätigen  wünscht, 

3.  Auf  Kosten  der  Nation  nach  dem  Punkt  geschafft  zu  werden, 
wo  er  sich  niederlassen  will, 

4.  Seine  Kleider  und  Wäsche,  Möbel  für  seinen  Hausgebrauch, 
Ackerbaumaschinen,  Werkzeuge  und  Hilfsmittel  des  Berufs,  den 
er  ausübt,  sowie  für  jeden  erwachsenen  Einwanderer  ein  Jagd- 
gewehr bis  zu  dem  von  der  Regierung  festzusetzenden  Gesamt- 
wert zollfrei  einzuführen. 

Art.  15.  Die  Bestimmungen  des  vorstehenden  Artikels  werden, 
soweit  es  zulässig  ist,  auch  auf  die  Frauen  und  Kinder  des  Ein- 
wanderers ausgedehnt,  vorausgesetzt,  daß  sie  ihre  Unbcscholten- 
heit  und  Arbeitsfähigkeit  nachweisen,  wenn  sie  erwachsene  Per- 
sonen sind. 

Art.  16.  Die  gute  Führung  und  Arbeitsfähigkeit  sind  nachzu- 
weisen durcli  Zeugnisse  eines  argcntinisdien  Konsuls  oder  Ein- 


^)  Das  Gesetz  stammt  aus  einer  Zeit,  in  der  die  argentinische  Re- 
gierung noch  freie  Überfahrt  gewährte,  was  gegenwärtig  nicht 
mehr  der  Fall  ist. 
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wanderungsacjentcn  der  Republik  im  Auslaiide  oder  durch  Be- 
scheinigung der  Heiinatsbehörde  des  Kinwanderers,  die  alsdann 
von  den  erwähnten  Konsuln  oder  Einwundeiungsagenten  be- 
glaubigt sein  muß. 

Die  weiteren  Bestininiungen  des  Gesetzes  besagen,  daß  jedes 
Schiff,  das  mit  ICinwanderern,  als  welche  nach  dem  Gesetz  alle 
Passagiere  2.  und  3.  Klasse  zu  betrachten  sii  d  in  argentinischen 
Häfen  ankonnnt,  von  einer  Kommission  besucht  und  eingehend 
besichtigt  werden  nmß.  Letztere  besteht  aus  dem  Kinwanderungs- 
inspektor,  dem  Arzt  des  Gesundheitsamtes  und  einem  Beamten 
der  Marine])räfektur  und  muß  die  hygienischen  Verhältnisse  des 
Schiffes,  seine  Bequemlichkeit  für  den  Transport,  die  Ernährung 
während  der  Reise,  die  Versorgung  mit  Arzneien  und  weiter  noch 
das  Vorhandensein  von  einem  Arzt  und  Apotheker  an  Bord  fest- 
stellen, ferner  prüfen,  ob  die  mitgebrachte  Zahl  der  Passagiere 
im  Einklang  mit  seinem  Tonnengehalt  steht,  ob  die  Abmes- 
sungen des  Oberdecks,  Zwischendecks  und  der  Schlafstellen  den 
gesetzlichen  Vorschriften  entsprechen,  ob  eine  genügende  Anzalil 
Ventilatoren,  Feuerspritzen,  Küchengerätschaften,  Rettungsringe 
und  Rettungsboote  an  Bord  ist;  ob  mit  ansteckenden  Krank- 
heiten behaftete  Personen  vorhanden  sind,  ob  Passagiere  in  Häfen 
aufgenommen  wurden,  in  welchen  eine  Epidemie  herrscht,  ob 
sich  in  der  Ladu:  g  feuergefährliche  oder  gesundheitsschädliche 
Artikel  befinden  und  endlich,  ob  die  Passagiere  Beschwerde  wegen 
schlechter   Behandlung  erhoben  haben. 

Die  Einwanderer  werden  nach  der  Landung  eingehend  nach 
ihrer  Tauglichkeit  für  die  Arbeit  befragt  und  nach  den  Bestim- 
mungsorten eingeteilt,  ferner  wird  eine  Liste  derjenigen  ange- 
fertigt, die  auf  die  Vergünstigungen  des  Gesetzes  verzichten. 
Die  Dokumente  der  letzteren  werden  mit  dem  Stempel  ,, simple 
viajero"  (einfacher  Reisender)  versehen;  einen  anderen  Stempel 
, .residente  antiguo"  (alter  Ansässiger)  erhalten  die  Pässe  der- 
jenigen, welche  dieser  letzteren  Klassifikation  entsprechen. 

Nachdem  die  Pässe  der  Einwanderer,  die  auf  die  Vergünsti- 
gungen des  Gesetzes  Anspruch  erheben,  revidiert  sind,  werden 
sie  von  den  mit  dem  Empfang  betrauten  Beamten  des  Einwande- 
rungs-Hotels übernommen,  die  ihnen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite 
Stehen  und  sie  in  den  im  voraus  bereitgestellten  Straßenbahn- 
wagen unterbringen,  mit  welchen  die  Einwanderer  von  dem  Hafen 
nach  dem  Hotel  gebracht  werden.  Das  Gtpäck  wird  in  Platt- 
formwagcn  der  Straßenbahn  und  in  Automobilen  von  Angestellten 
des  Einwanderungshauses  ebendorthin  gebracht. 

Nachdem  sie  in  dem  Hotel  angekommen,  werden  die  Einwan- 
derer in  das  Eingangsregister  gebucht  und  erhalten  eine  für  fünf 
Tage  gültige  Aufenthaltskarte,  welche  im  Falle  von  Krankheit 
für  weitere  fünf  Tage  verlängert  werden  kann.  Die  Einwanderer 
werden  zwcckgcmäü  untergebracht,   und  zwar  die  Frauen  und 
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Kinder  in  besonderen,  von  denen  der  Männer  getrennten  Sälen. 
Das  Gepäck  wird  von  den  Angestellten  des  Hotels  nach  einer 
Niederlage  gebracht  und  dort  zollamtlich  revidiert. 

Die  Einwanderer  werden  mit  Lebensmitteln  in  der  folgenden 
Weise  beköstigt:  Fleisch  600,  Brot  500,  Kartoffeln,  gelbe  Rüben 
oder  Kohl  {abwechslungsweise)  100,  Zucker  25  und  Kaffee  10  g 
täglich.  Die  Kinder  erhalten  Milch.  Die  in  guten  Dampfküchen 
zubereitete  Nahrung  wird  von  den  Kellnern  in  dem  großen  Speise- 
saal aufgetragen. 

In  der  in  dem  Hotel  selbst  eingerichteten  Krankenabteilung 
erhalten  die  Kranken  Pflege;  Minderjährige  sowie  auch  Erwach- 
sene, welche  dies  wünschen,  werden  geimpft. 

Es  sind  Ärzte,  Assistenten,  Krankenwärter  und  Krankenwärte- 
rinnen sowie  eine  Apotheke  mit  einem  vollständigen  Bestand  an 
Arzneimitteln  und  Desinfektionsstoffen  vorhanden. 

Im  Augenblick  ihrer  Ankunft  werden  die  Einwanderer  über  den 
Ort  befragt,  wohin  sie  sich  zu  begeben  wünschen,  und  durch  das 
Arbeitsamt  werden  ihnen  die  Stellungen  nachgewiesen,  für  welche 
das  Amt  Angebote  von  Arbeitgebern  erhalten  hat;  diese  An- 
gebote liegen  im  Original,  mit  Angabe  der  zu  zahlenden  Löhne 
und  sonstigen  Bedingungen  aus  und  werden  ausführlich  in  die 
für  diesen  Zweck  gehaltenen  Bücher  eingetragen.  Wenn  im 
ersten  Augenblick  keine  Nachfrage  nach  Arbeitern  desjenigen  Be- 
rufes vorhanden  ist,  in  welchem  der  Einwanderer  sich  zu  beschäf- 
tigen wünscht,  so  bemüht  das  Amt  sich  selbst,  ihm  Arbeit  zu 
verschaffen,  sei  es,  daß  es  die  Leute  nach  den  Fabriken  oder 
Werkstätten  schickt,  oder  telegraphisch  im  Innern  des  Landes 
anfragt.  Wenn  an  dem  Punkte,  nach  welchem  der  Einwanderer 
sich  zu  begeben  wünscht,  zur  Zeit  keine  Arbeit  seines  Gewerbes 
vorhanden  ist,  so  wird  er  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht. Im  übrigen  wird  auf  den  Einwanderer  keinerlei  Druck 
ausgeübt,  wohin  er  sich  begeben  soll,  vielmehr  werden  seine  hier- 
auf bezüglichen  Wünsche  berücksichtigt. 

Die  Einwanderer,  welche  im  Innern  des  Landes  Stellung  an- 
nehmen, oder  sich  zu  ihren  dort  befindlichen  Familien  begeben 
wollen,  werden  von  besonderen  Beamten  befördert,  die  ihr  Ge- 
päck verladen  und  darauf  den  Bestimmungsort  bezeichnen  lassen, 
sie  in  der  Expeditionsliste  buchen,  mit  den  Fahrkarten  versehen 
und  ihnen  zur  Seite  stehen,  bis  sie  vollständig  in  den  Eisenbahnen 
oder  Flußdampfern  untergebrncht  sind. 

Die  Einwanderer,  welche  nach  den  Provinzen  oder  National- 
territorien in  Stellung  gehen,  werden  bei  Ankunft  des  Zuges  von 
dem  Sekretär  der  Hilfskonimission  empfangen,  bis  zu  10  Tage 
lang  beherbergt  und  verpflegt,  bis  sie  Stellung  finden  oder  nach 
ihrem  endgültigen  Bcstimnmngsorte  Weiterreisen.  Falls  sie  die 
Reise  mit  einer  anderen  Eisenbahn  fortzusetzen  haben,  werden 
sie  gleichfalls  von  jenem  Beamten  in  derselben  W^eise  wie  in  der 
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Hauptstadt  von  dem  Augenblick  der  Ankunft  des  Zuges  bis  zu 
demjenigen  ihrer  Weiterreise  in  Obhut  genommen. 

In  dem  Einwanderer-Hotel  ist  ein  Post-  und  Telegraphcnamt 
zur  leichteren  Erledigung  der  Korrespondenz  der  Einwanderer, 
und  damit  die  Direktion  des  nationalen  Arbeitsamts  sofort  nach 
allen  Orten  in  der  Republik  die  für  ihren  Dienst  notwendigen  Be- 
fehle und  Anweisungen  erteilen  kaim,  eingerichtet. 

Auch  ein  Wechselbureau  der  Nationalbank  besteht  im  Ein- 
wanderer-Hotel, um  die  Angekommenen  gegen  Betrug  beim  Wech- 
seln ihres  mitgebrachten  Geldes  zu  schützen. 

Daß  die  argentinische  Regierung  die  Einwanderung  nicht  kritik- 
los gestattet,  ist  verständlich.  Schon  der  32.  Artikel  des  Ein- 
wanderungsgesetzes von  1876  bestimmt,  daß  die  Kapitäne  der 
Einwandererschiffe  keine  Einwanderer  nach  der  Republik  bringen 
dürfen,  die  mit  einer  ansteckenden  Krankheit,  einem  organischen 
Fehler,  der  sie  arbeitsunfähig  macht,  belastet  sind,  ferner  dürfen 
sie  niclit  Geisteskranke,  Bettler,  Zuchthäusler  oder  Ver- 
brecher, die  abgeurteilt  sind,  Personen,  die,  ohne  Familienvor- 
stand zu  sein,  über6o  Jahre  alt  sind,  nach  Argentinien  befördern. 
Diese  Personen  werden  nicht  zugelassen  und  müssen  zurück- 
befördert werden. 

Zu  den  ansteckenden  Krankheiten  gehören  Tuberkulose, 
Lepra  und  die  Angenliderflechte  (tracoma). 

Während  des  Krieges  —  im  April  1916  —  sind  zu  dem  32.  Ar- 
tikel des  Einwanderungsgesetzes  die  folgenden  Ausfülirungs- 
bestimnmngen  erlassen  worden:') 

Art.  I.  Es  werden  als  mit  organischen  Feldern,  die  arbeits- 
unfähig maclien,   behaftet  angesehen: 

a)  Blinde,  Taubstumme,  Lahme,  Invaliden,  denen  beide 
Arme  oder  der  rechte  Arm  oder  beide  Beine  fehlen,  oder  deren 
Arbeitsfähigkeit  durch  irgendein  anderes  Gebrechen  beein- 
trächtigt wird, 

b)  Geistesscliwache:  Idioten,  Blödsinnige,  Epileptiker  oder  die 
in  irgendeiner  anderen  Form  in  ihren  geistigen  Fähigkeiten  Bccin- 
träclit  igten, 

c)  Bettler:  die  schon  in  ihrem  Ursprungslande  der  Bettelei 
oblagen,  einzelne  Frauen  mit  Kindern  bis  zu  10  Jahren,  Zigeuner 
oder  andere  Personen,  von  denen  zu  vernmten  ist,  daß  sie  der 
öffentlichen  Fürsorge  zur  Last  fallen  könnten. 

Art.  2.     Bei  ihrer  Ankunft  im  Bestimmungshafen  müssen  die 

Ein/ '  Ter  den  Beamten  der  Generaldirektion  des  Einwande- 

ru  i  : IS  eine   von   den    Behörden   ihres   Landes  ausgestellte 

und  von  den  argentinischen  Konsuln  kostenlos  zu  beglaubigende 
Bescheinigung  vorlegen,  ans  der  hervorgeht,  daß  sie  nicht  wegen 
Vergehen    gegen    die    öffentliche    Ordnung    während    der 

*)  Vergl.  Anhang  Nr.  3. 
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letzten  5  Jahre  oder  sonstiger  Vergehen,  die  entehrende 
Strafen  nach  sich  zogen,  unter  Anklage  gestanden,  nicht  der 
Bettelei  obgelegen  haben   und  nicht  an  Geistesschwäche  leiden. 

Art.  3.  Das  Bild  des  Einwanderers  muß  seinem  Passe  ange- 
fügt und  von  der  ausstellenden  Behörde  oder  von  dem  zustän- 
digen argentinischen  Konsulat  durch  einen  Stempel  beglaubigt 
sein. 

Art.  4.  Die  Einwanderer,  die  diese  Dokumente  nicht  besitzen, 
werden  als  unter  die  Verfügungen  des  Art.  32  fallend  betrachtet 
und  müssen  nach  dem  Einschiffungshafen  zurückbefördert  werden, 
während  der  Kapitän  der  in  Art.  35  des  Gesetzes  bestimmten 
Geldstrafe  unterliegt. 

Diese  Vorschriften   sind  im  Oktober  1916  in  Kraft  getreten. 

Auch  das  Gesetz  vom  22.  XI.  1902  bietet  der  argentinischen 
Regierung  die  notwendigen  Handhaben,  sich  einer  unerwünschten 
Einwanderung  zu  erwehren.  Die  Exekutivgewalt  hat  danach 
das  Recht,  jeden  Fremden,  der  von  ausländischen  Gerichten  ver- 
urteilt worden  ist  oder  von  ausländischen  Gerichten  wegen  ge- 
meiner Verbrechen  und  Delikte  verfolgt  wird,  auszuweisen. 
Zweitens  kann  die  argentinische  Exekutivgewalt  die  Ausweisung 
jedes  Fremden  anordnen,  dessen  Führung  die  öffentliche  Ruhe 
oder  die  nationale  Sicherheit  bedroht.  Drittens  kann  die  Exe- 
kutivgewalt den  Eintritt  jedes  Fremden,  der  unter  die  Rubrik  i 
und  2  gehört,  verbieten.  Der  Ausgewiesene  muß  in  drei  Tagen 
das  Land  verlassen;  er  kann  bis  dahin  in  Haft  gehalten  werden. 

Die  Naturalisation  von  Ausländern  wird  gewährt:  i.  an 
über  18  Jahre  alte  Fremde,  die  sich  während  zweier  aufeinander 
folgender  Jahre  in  der  Republik  aufgehalten  haben  und  vor 
den  Sektionsrichtern  erklären,  die  argentinische  Nationalität 
(ciudadania)  erwerben  zu  wollen;  2.  den  Fremden,  die  vor  dem 
Richter  nacliweiscn,  daß  sie  während  eines  beliebigen  Zeitraumes 
ihres  Aufenthaltes  in  Argentinien  dem  Lande  bestimmte  Dienste 
geleistet  haben,  im  argentinischen  Staatsdienst  innerhalb  oder 
außerhalb  der  Republik  tätig  gewesen  sind,  im  argentinischen 
Heer  oder  in  der  Marine  gedient  oder  an  einer  kriegerisclien 
Verteidigung  des  Landes  teilgenommen  haben,  eine  neue  Indu- 
strie in  Argentinien  eingeführt  oder  dort  eine  wichtige  Erfindung 
gemacht  haben,  als  Unternehmer  im  Eisenbahnbau  tätig  sind, 
EU  einer  Kolonie  in  einer  der  Provinzen  oder  einem  National- 
tcrritorium  gehören  und  dort  Grund  und  Boden  besitzen,  die 
Nationalterritorien  bewohnen  oder  besiedelt  haben,  sich  mit  einer 
Frau  argentinischer  Staatsangehörigkeit  verheiratet  haben  oder 
endlich  den  Lehrberuf  im  Erzichungswesen  oder  in  der  Industrie 
ausüben.  In  allen  diesen  Fällen  können  I'renide  kostenlos  natu- 
ralisiert werden. 

Die  Möglichkeit,  sich  in  Argentinien  naturalisieren  zu  lassen, 
ist  also  sehr   leicht,   da  das  darauf  bezügliche  Gesetz  noch  aus 

'^      Scichcl,  Argeutiuiea 
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einer  Zeit  stamint,  wo  das  Land  noch  mehr  als  heute  darauf 
angewiesen  war,  für  die  Nutzharniachunp;  seiner  wirtschaft- 
lichen Kräfte  den  Statntn  seiner  Hevölkerung  zu  stärken.  Eine 
Beeinflussung  auf  die  Kntschließunp;,  die  argentinische  Stants- 
ano;ehöri^keit  zu  erwerben,  findet  nicht  statt.  Im  Gegenteil  sind 
Ausländer  soi;ar  als  Staatsangestellte  tätig.  Die  in  Argentinien 
ansässigen  Fremden  sind  keiner  besonderen  Besteuerung  unter- 
worfen, besitzen  in  den  Stadtgemeinden  Stimmrecht  und  können 
Mitglieder  der  Municipalverwaltung  ihres  Wohnsitzes  werden. 

Die  Stellung  der  Ausländer  —  denen  ihre  heimatliche  Gesetz- 
gebung wieder  die  Erhaltung  ihrer  Staatsangehr)rigkeit  durch  die 
Eintragung  in  die  Konsulatsmatrikel  oder  auch  ohne  diese  er- 
leichtert —  ist  die  denkbar  freieste.  Sie  sind  den  argentinischen 
Bürgern  gleichgestellt,  und  alle  konstitutionellen  Garantien  finden 
auch  auf  sie  Anwendung;  sie  sind  jedoch  selbstverständlich  auch 
den  argentinischen  Gesetzen  unterworfen.  Sie  genießen  nur  in- 
sofern eine  bevorzugte  Stellung  in  bezug  auf  ihre  bürgerlichen 
Reclite,  als  die  Verfassung  vorsieht,  daß  Fremde  das  Recht  be- 
sitzen, ihre  Streitfälle  den  föderalen  Gerichtshöfen,  d.  h.  also 
Richtern,  die  von  der  Nationalregierung  in  der  Hauptstadt  und 
in  jeder  Provinz  bestellt  sind,  zu  unterbreiten.  So  sind  diese 
Fälle  der  Jurisdiktion  der  lokalen  Gerichtshöfe  enthoben.  Die  Er- 
werbung von  Grundeigentum  ist  nicht  von  dem  Besitz  der  argen- 
tinischen Staatsangehörigkeit  abhängig.  Vo*i  der  Militärdienstpflicht 
sind  naturalisierte  Fremde  auf  eine  Dauer  von  lo  Jahren  befreit. 

Nach  dem  argentinischen  Gesetz  besitzen  die  Staatsangehö- 
rigkeit I.  alle  auf  argentinischem  Boden  geborenen  Personen 
ohne  Unterschied  der  Nationalität  ihrer  Eltern,  ausgenonmien 
die  Kinder  der  diplomatisclien  Vertreter  fremder  Staaten  und 
der  Mitglieder  ausländischei  Gesandtschaften;  2.  die  Kinder  ar- 
gentinischer Staatsangehöriger  von  Geburt,  die  im  Auslande  ge- 
boren werden  und  für  die  Staatsangehörigkeit  ihrer  Ellern  op- 
tieren; 3.  alle  in  argentini«ichen  Gesandtschaften  im  Au^^lande 
oder  an  Bord  argentinischer  Krit-gsschiffe  geborenen  Personen; 
4.  alle  in  neutralen  Gewä.ssern  unter  argentinischer  Flagge  ge- 
borenen Personen. 


Die  Ansiedlung  und  der  Landerwerb 

Die  wichtiijsten  Mitte!  und  Wege,  um  in  Argr»':tinien  das  R«rht 
auf  Landnut/.u'ig  zu  erlangen,  sind  die  folgenden:  Erstens 
das  in  aller  Welt  bekannte  und  meist  gebräuchliche  des  Kaufes 
o<ler  der  Pachtung  von  privaten  Eigentümern.  Zweitens  durch 
Kauf  von  privaten  Kolo  lisatioiis'j^jllschaften,  La'idgesellschaf- 
ten  und  Versteigerungsf innen.    Drittens  durch  Kauf  oder  Pacb- 
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tung  vom  Nationalstaat  oder  den  Regierun;2:en  der  Provinzen 
sowie  durch  Erwerb  eines  Anteils  in  einer  staatlichen  oder  pro- 
vinzialen  Kolonie.  P^ndlich  viertens  duich  Schenkung  seitens 
der  Natioualregierung. 

Die  privaten  Grundbesitzer,  von  denen  manche  noch  ihre 
Rechte  von  Landverleihungen  spanischer  Könige  herleiten  mögen, 
denen  die  Prärogative  der  ersten  Okkupation  jedoch  von  allen 
Gesetzen  bis  in  die  neueste  Zeit  anerkannt  worden  ist,  besonders 
die  glücklichen  Besitzer  der  Latifundien,  von  denen  niandie  nach 
europäischen  Begriffen  von  enormer  Ausdehnung  sind,  pflegen 
Teile  des  ihnen  gehörigen  Grundes  und  Bodens  sowohl  zu  ver- 
kaufen als  auch  zu  verpachten.  Der  Verkauf  findet,  wenn  nicht 
unmittelbar,  so  —  wie  meist  der  Fall  —  durch  die  Vermittlung 
einer  der  zahlreichen  Auktionsfirmen  in  Buenos  Aires  oder  anderen 
Bevölkerungszentren  im  Wege  der  Versteigerung  an  den  Meist- 
bietenden statt,  wobei  die  Zahlungsbedingungen  je  nach  dem  ein- 
zelnen Falle  wechseln.  Eine  besondere  Zahlv/eise  ist  die  monat- 
liche Abzahlung,  die  sowohl  in  den  Städten  als  auf  dem  Lande 
Tausenden  von  Arbeitern,  Handwerkern  und  Beamten  zu  einem 
eigenen  Heim  verholfen  hat.  Die  Monatsraten  pflegen  2,  5,  10 
und  mehr  $  m/n  zu  betragen  und  sich  auf  12,  24  und  50  Monate  zu 
erstrecken.  Bei  der  Verpachtung,  welche  die  Großgrundbesitzer 
dem  Verkauf  meist  vorziehen,  sind  die  Abmachungen  je  nach  der 
Gegend,  den  dort  herrschenden  Landpreisen,  Transportmöglich- 
keiten und  anderen,  für  die  wirtschaftliche  Nutzung  maßgebenden 
Faktoren  verschieden.  Der  Pächter  bezahlt  eine  bestimmte 
Summe  in  bar  oder  erlegt  den  Pachtzins  in  Form  einer  Natural- 
abgabe von  15 — 33  %  der  auf  dem  Pachtgut  erzielten  Ernte. 
Oft  wird  auch  eine  Teilhaberschaft  zwischen  Pächter  und  Eigen- 
tümer abgeschlossen,  wobei  der  letztere  das  Land  umzäunt,  ferner 
Saatgut,  Maschinen,  Vieh  usw.  zur  Verfügung  stellt  und  50  %  der 
Ernte  zu  erhalten  pflegt.  Die  Großgrundbesitzer  bevorzufi:en 
meist  das  erste  System  und  verpflichten  überdies  den  Ansiedler, 
das  Feld  im  letzten  Jahre  der  Pachtdaucr  in  einen  Luzerneacker 
umgewandelt  wieder  zurückzugeben.^ 

Die  privaten  Kolonisationsgesellschaften  pflegen  große 
Budenflächen,  die  sich  für  landwirtschaftliche  Nutzung  besonders 
eignen,  von  Privaten  oder  auch  vom  Fiskus  zu  erwerben,  sie  in 
Lose  aufzuteilen  und  diese  im  Wege  der  Versteigerung  oder  zu 
festen  Preisen  an  die  Interessenten  zu  veräußern.  Wesentlich 
dabei  sind  die  Zahluag^erleichterungen,  die  sie  dem  Käufer  be- 
willigen. Meist  ist  nur  eine  Anzahlung  auf  den  Kaufpreis  zu 
entrichten,  der  Rest  wird  auf  eine  Reihe  von  Jahren  zu  einem 
bestimmten   Zinssatz   gestundet.      Sie   sorgen    außerdem   in   der 

*   Näheres  über  das  Pacht-  imd  Teilhabersystem  siehe  unter  Land- 
wirtschaft. 
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Kolonie  für  die  Schaffung  von  Verkehrscricichtrrungen,  wie 
Landun^shriicktMi,  Strnßeii,  für  die  Hohrun^cn  nach  Wasser,  für 
die  H  rcliaffuiii;  landwirtschaftlicher  Maschinen  und  von  Saatgut 
U.  s.  f.  Ein  Adninistrator  pflegt  die  Angelegenheiten  der  Kolonie 
ru  leiten.  Wenn  es  sich  bei  der  Kolonicgründnng  um  Staat'^land 
handelt,  dessen  Resiedelung  sie  unternehmen,  so  haben  sie  be- 
stimmte gesetzliche  Vorschriften  zu  beachten.  Die  Gesellschaften 
sind  verpflichtet,  jeder  Familie  mindestens  50  Iia  zu  einem  im 
Einvernehmen  mit  der  Regierung  fesi zusetzenden  Preis  zu  über- 
eignen. Das  Land  muß  für  landwirtschaftliche  Zwecke  bestimmt 
sein.  Für  die  Bewilligung  einer  Wohnung,  von  Gerätschaften  zur 
Arbeit,  Saut  und  Koiisumartikeln,  darf  die  Gesellschaft  dem  An- 
siedler höchstens  den  Kostenpreis  mit  einem  Aufschlag  von  20  % 
und  10%  Zinsen  jahrlich  berechnen.  Neben  dem  Verkauf 
findet  auch  eine  Verpachtung  statt. 

Diese  privaten  Kolonisationsgesellschaften  haben  vor  allem 
in  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa  Fe,  Cördoba,  ferner 
Entre  Rios  und  den  Sektionen  i,  2  und  3  des  Pampaterritoriums 
zu  tder  Besicdelung  der  Republik  beigetragen.  1913  konnte  man 
ihrer  etwa  25  in  Buenos  Aires  zählen. 

Eine  darunter,  die  Firma  Hugo  Stroeder  y  Cia,  (Buenos 
Aires:  Calle  Lavalle  Ecke  San  Martin;  Bahia  Bianca:  Calle  Do- 
nado  81)  hat  von  ihrer  Gründung  im  Jahre  1888  bis  igio  allein 
I  Mill  ha  Land  in  ^o  Kolonien  der  Basiedelung  erschlossen 
und  gleichzeitig  ungefähr  15  Ortschaften  angelegt.  Der  ebenso 
wie  Hugo  Ströder  über  die  Grenzen  der  Republik  hinaus  bekannte 
Kolonisator  Rafael  Escrifia  hat  sogar  3^  Ortschaften  begründet. 
Es  würde  zu  wiit  führen,  hier  alle  ähnlichen  Unternehmen  nam- 
haft zu  n^chen.  1913  waren  im  Gange:  die  privaten  Kolonisa- 
tionsunternehmen bei  Toay,  ,,Colonia  Ministro  Ivobos"  am  Ost- 
rande des  Territoriums  Pampa  Central  und  südlich  von  Bahia 
Bianca  die  C  olonizaciön  Ströder.  Alle  diese  Unternehmen  ver- 
folgen keine  gemeinnützigen  Zwecke,  sind  vielmehr  reine  Erwerbs- 
gesellschaftcn,  die  auf  privatwirtschaftlichen  Gewinn  ausgehen  und 
auch  nicht  immer  die  Hoffnungen  erfüllt  haben,  die  ihre  An- 
presu  Igen  bei  denjenigen  erweckten,  die  noch  nicht  das  richtige 
Urteil  über  den  Ton,  in  dem  sie  abgefaßt  sind,  besitzen.  Im 
ganzen  haben  sie  jedoch  segensreich  gewirkt  und  verdienen  das 
Vertrauen  des  Ansiedlers,  der  jed(x:h  auf  jeden  Fall  gut  tun  wird, 
eine  sorgfältige  Besichtigung  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmea 
oder  6 — 12  Monate  in  abhängiger  Stellung  in  dem  Distrikt,  ii ' 
dem  er  sich  anzusiedeln  gedenkt,  zu  arbeiten,  um  auf  diese  Weise 
sich  die  nötige  Information  zu  verschaffen. 

Einen  philanthropischen  Charakter  hat  Baron  Hirsch's  jüdische 
Kolonisationsgesellschaft,  die  vor  ungefähr  ',0  Jahren  mit  40  Mill. 
Mark  in  den  i*rovinzen  Buenos  Aires  und  Santa  Fe  für  aus  Ruß- 
land aus^jewanderte  mittellose  Juden  gegründet  wurde. 
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Der  Bildung  neuer  Kolonisationsunternehmungen  stehen  keine 
Bestimmungen  entgegen.  Es  sind  viele  Fälle  bekannt,  in  denen 
ausländis  he  Unternehmer  auch  besondere  Abmachungen  mit  den 
Behörden  getroffen  haben.  So  z.  B.  mit  den  Provinzialregie- 
rungen  über  die  Anlage  von  Baumwollplanta^en  u.  s.  f. 

Gelegentlich  treten  auch  Unternehmer  als  Kolonisatoren  auf, 
deren  Geschäftstätigkeit  eigentlich  auf  anderen  Gebieten  liegt 
So  z.  B.  die  bekannte  englische  Forestal  Land,  Timber  and  Rail- 
ways  Co.  Ltd.,  die  sich  vorzugsweise  mit  der  Waldausbeute  und 
Quebrachofabrikation  im  größten  Stil  beschäftigt.  Auch  die 
Eisenbahngesellschaften,  die  naturgemäß  ein  Interesse  an  der 
Produktionssteigerung  längs  ihrer  Linien  besitzen  und  sich  bei 
ihrer  Gründung  Landkonzessionen  von  der  Regierung  ausbe- 
dangen, haben  sich  kolonisatorisch  betätigt.  Sie  haben  beson- 
ders in  der  Vergangenheit  eine  Rolle  in  der  Besiedelung  des 
Landes  gespielt.  So  hat  die  Gesellschaft  der  F.  C.  Central  Argentino 
als  erste  Mitte  des  vergangenen  Jahrhunderts  Landkonzessionen 
von  der  Nationalregierung  erhalten  und  darauf  verschiedene  Ko- 
lonien gegründet.  Ähnlich  haben  die  Gesellschaft  F.  C.  Gran 
Sud  de  Santa  Fe  y  Cördoba  und  der  F.  C.  Oeste  Santafecino, 
letzterer  mit  Hilfe  der  Provinzialregierung  von  Santa  Fe,  ge- 
wirkt. Gegenwärtig  macht  noch  die  B.  A.  Western  Ry  Co.  Re- 
klame für  die  Colonia  Alvear.  Sie  gibt  darüber  in  ihrem  Coni- 
mercial  Department  Auskunft.  Ebenso  die  Entre  Rios  Ry  Co., 
die  den  Hafen  von  Ibicuy  am  Paranä  anpreist. 

Die  Landversteigerungsfirmen  begnügen  sich  damit, 
Grundbesitz  aufzuteilen  und  zu  verkaufen,  gewähren  ebenfalls 
Zahlungserleichterungen,  überlassen  jedoch  den  Ansiedler  seinem 
Geschicke,  ohne  eine  eigentliche  weitergehende  kolonisatorische 
Tätigkeit  auszuüben.  Es  liegt  uns  ein  Beispiel  für  die  Zalilungs- 
bedingungen,  unter  denen  eine  der  bekanntesten  dieser  Firmen 
Landlose  —  in  diesem  Falle  im  Chacoterritorium  —  abgibt,  vor. 
Diese  Verkaufsbedingungen,  denen  eine  eingehende  Schilderung 
aller  wirtschaftlichen  Verhältnisse  beiliegt,  lauten: 

,, Der  Verkauf  wird  in  14  Losen  zwischen  1514  bis  4515  ha  auf 
der  Versteigerungsbasis  von  8  $  m/n  je  ha  vorgenommen.  Der 
Kaufpreis  wird  wie  folgt  entrichtet:  V3  in  bar  bei  der  Unterschrift 
des  Kaufkontraktes,  V3  iri  einem  Jahr,  Va  ^^  2  Jahren  unter 
Ausstellung  von  Hypothekenschuldscheinen  und  7  %  Zinsen, 
zahlbar  halbjährlich  im  voraus.  Die  Urkunden  müssen  von  einem 
bestimmten  Notar  ausgefertigt  werden.  Bei  der  Versteigerung 
muß  der  Käufer  8  %  und  2  %  Kommission  entrichten." 

Der  National  regier  ung  stehen  noch  alle  diejenigen  aus- 
gedehnten Gebiete  zur  Verfügung,  die  sich  weder  im  Besitze  der 
autonomen  Provinzen  noch  Privater  befinden  oder  ihr  seitens 
der  Provinzen  für  die  Kolonisation  überlassnen  wurden.  Der 
weitaus  größte  Teil  dieser  Ländereicn  befindet  sich  in  dem  durch 
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d'^n  PcHzng  General  Roca«?  Reihen  die  Indianer  1870  eroberten 
Patac^onien,  durch  dessen  Erwerb  der  Bestand  Argentiniens  an 
Fiskalland  gewaltic;  zunahm. 

Die  Re^ieruni^  hat  es  von  jeher  als  eine  ihrer  wichtigsten  Auf- 
gaben betrachtet,  diese  ungeheuren  Flächen,  von  denen  nur  noch 
ganz  geringe  Teile  Überreste  der  indianischen  Hcvölkerung  auf- 
weisen, der  Kultur  durch  Besiedelung  zu  erschließen  und  sie  dem 
Staate  auch  tatsächlich  anzugliedern. 

Daraus  erklären  sich  die  liberalen  Bestimnmngen  für  den  Kr- 
werb  und  die  Pachtung.  Nach  dem  Landgesetz  vom  8.  Januar 
190;}  und  den  im  gleichen  Jahre  im  Anschluß  daran  erlassenen 
Zusatzdekreten,  durch  deren  Inkrafttreten  die  älteren  Gesetze 
von  1876  (mit  Ausnalune  der  darin  enthaltenen  Bestimtnungen 
über  die  Einwa-iderung)  und  die  von  1888  und  i8S|  aufgehoben 
wurden,  gibt  die  Nationalregierung  sowohl  Land  in  besonderen, 
der  Bildung  voi  Kolonien  vorbihaltenen  Bezirken,  als  auch 
0k  außerhalb  derselben  ab.  Staatslä'idereien,  die  für  die  Anlage 
von  Ortschaften,  Ackerbau-  und  Viehzuchtskolonien  geeignet 
scheinen,  werden  von  Zeit  zu  Zeit  in  Parzellen  z'^rlegt  und  den 
Kolonisten  angeboten.  Der  Uinfane:  eines  Ivoses  darf  dort  100  ha 
für  Ackerbauzweckr^  und  2500  ha  für  Viehzuchtszwecke  nicht 
übersteigen.  Einzelne  Personen  oder  Gesellschaften  sollen  nicht 
mehr  als  zwei  Ackerbaugrundstücke  oder  ein  Viehzuchtsterrain 
oder  4  Ortschaftsgrundstücke  erwerben  dürfen.  Den  niedrigsten 
Preis  für  ein  Grundstück  innerhalb  einer  Ortschaft  setzte  das  Ge- 
setz mit  10$  m/n  je  ha  fest,  für  Bauernhöfe  (chacras)  oder  Garten- 
land (qnintas)  sollte  der  Mindestpreis  2,50  $  m/n  je  ha,  zahlbar  in 
sechs  jährlichen  Raten,  betragen.  Das  Gesetz  verpflichtet  die 
Käufer  von  Ortschaftsgrundstücken,  diese  einzuzäunen  und  dar- 
auf innerhalb  von  Jahresfrist  eine  Wohnung  nebst  Zubehör  zu 
errichten.  Käufer  von  chacras  und  qnintas  sollen  innerhalb 
tweier  Jahre  ein  Wohnhaus  bauen  und  haben  ihr  Land  nach 
amtlicher  Angabe  zn  bestellen. 

Außerhalb  dieser  für  die  Anlage  von  Kolonien  und  Ortschaften 
bestimmten  Staatslä'idereien  sieht  dis  Gesetz  die  Mi>zlichkeit 
der  Pachtung  uid  de>  Kiufes  fiskalischer  Lindereien  vor  und 
rwar  in  letzterem  Falle  sowohl  im  Wege  der  Versteigerung 
wie  auch  durch  direkten  Kauf.  Die  Verkaufsbedingungen  im 
Falle  der  Versteigerung  werden  jeweils  von  der  Regierung 
festgesetzt;  der  niedrigste  Preis  ist  i  $  m/n  je  ha,  zahlbar 
Bp.Htcstens  binnen  5  Jahren  bei  6  %  jährlichen  Zinsen  und 
10  %  Anzahlung.  Mehr  als  20  000  ha  dürfen  dabei  weder  von 
einer  Person  noch  von  einer  Gesellschait  erworben  werden. 
Die  Käufer  übernehmen  die  Verpflichtung,  das  Land  inner- 
halb zweiei  Jahre  zu  bebauen  und  in  dem  Betrieb  eine  An- 
lage eigenen  Kapitals  von  mindestens  2000  $  m/n  für  Vieh  und 
mindestens  500  I  m/n  für  Baulichkeiten  je   Icgua   zu    machen. 


Die  Ansiedlung  und  der  Landerwerb  39 

Bei  direktem  Verkauf  von  innerhalb  oder  außerhalb  der  Vieh- 
zuchtskolonien gelegenen  Ländereien  gelten  ah  Mindestpreise  eben- 
falls I  $  m/n  je  ha,  zahlbar  binnen  spätestens  5  Jahren  unter  Be- 
rechnung eines  jährlichen  Zinsfußes  von  6  %.  Die  einzelnen 
Lose  dieser  Ländereien  dürfen  jedoch  2500  ha  nicht  übersteigen. 
Werden  sie  für  Ackerbauzwecke  benutzt,  so  müssen  sie  innerhalb 
einer  von  der  Regierung  näher  zu  bestimmenden  Frist  mit  Vieh 
und  Gebäuden  im  Werte  von  mindestens  500  $  m/n  je  legua  be- 
setzt werden.  Die  Vermessungsarbeiten  werden  auf  Kosten  des 
Käufers  vorgenommen. 

Die  vollziehende  Gewalt  kann  denjenigen  Käufern,  die  den 
sechsten  Teil  des  Kaufpreises  in  bar  erlegt  und  auch  in  sonstiger 
Hinsicht  die  Ansiedelungsbedingungen  erfüllt  haben,  die  end- 
gültigen Basitztitel  einhändigen,  doch  bleibt  das  Grundstück  für 
den  Restbetrag  der  noch  fälligen  Ratenzahlungen  bis  zu  deren 
Amortisation  hypothekarisch  belastet. 

Die  Ausfertigung  der  Titel  erfolgt  in  Form  von  Hlockzertifi- 
katen,  deren  Talons  im  Besitze  der  zuständigen  Behörden  ver- 
bleiben; dieselben  besitzen  die  Rechtsgültigkeit  öffentlicher  Ur- 
kunden und  sind  demgemäß  in  die  entsprechenden  amtlichen  Re- 
gister einzutragen. 

In  der  nämlichen  Form  hat  die  Ausstellung  der  Besitztitel  für 
Ortschafts-  und  Koloniegrundstücke  sowie  der  Pachtkontrakte  zu 
erfolgen. 

Die  mit  der  Ausfertigung  der  Besitztitel  in  den  Nationalterri- 
torien betrauten  Notare  und  sonstigen  Beamten  sind  verpflichtet, 
jedwede  Veräußerung  und  die  Umstände,  unter  denen  eine  solche 
stattgefunden  hat,  binnen  einer  Frist  von  drei  Monaten  zur 
Kenntnis  des  Land-  und  Kolonialamtes  zu  bringen,  widrigen- 
falls sie  einer  Ht-r  Grundsteuer  des  betreffenden  Besitztums  gleich- 
kommenden Geldstrafe  verfallen. 

Inseln  dürfen  nicht  verkauft  werden,  doch  kann  die  vollziehende 
Gewalt  dieselben  in  Pacht  geben. 

Die  eigenmächtige  Bosiedelung  von  Staatsländereien  bedingt  in 
Zukunft  keinerlei  Vorkaufsrecht.^ 

Nicht  ohne  Erfolg,  haben  sich  eine  Reihe  von  Provinzen 
kolonisatorisch  betätigt  und  den  Heimsuchern  Siedelungsmöglich- 
keit  geboten. 

Die  Provinz  Buenos  Aires  besaß  kurz  vor  dem  Kriege  noch 

*  Durch  ein  Heimstättengesetz  von  T917  soll  die  Möglichkeit, 
das  Nutzuigsrcclit  Ftaatlichcn  Bodens  zu  erwerben,  auf  eine 
neue  GruudJage  gestellt  und  wesentlich  ausgcdc^hnt  werden.  K3 
muß  j'.'doch  nachdrücklich  ])rtont  wirdcn,  daß  das  G^  si^tz  noch 
nicht  ausgeführt  wurde,  und  daß  eine  baldige  Ausführung 
auch  nicht  zu  erwarten  ist.  Deutsche  Einwanderer 
können  nicht  damit  rechnen,  auf  Grund  dieses  Ge- 
setzes unentgeltlich  Land  zu  erhalten. 
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ca.  325000  ha   Fiskalland,  meist  unzusammeiiliäiigend  in  ein- 
zelnen Distrikten  verstreut. 

Die  Provinz  Entre  Rios  wies  1912  einen  Besitz  an  Fis- 
kalland von  250000  ha  auf,  die  unter  günstigen  Bedingungen 
auf  einer  Basis  von  2.5  I  m/n  je  ha  versteigert  wurden,  wobei 
der  Kaufpreis  in  8  Jahresraten,  die  erste  davon  im  voraus,  zu 
entrichten  und  für  den  Rest  Ilv'potheken  aufzunehmen  waren. 
Auch  Regierungskolonien  hat  diese  Provinz  erfolgreich  einge- 
richtet. 1912  wurden  die  folgenden  10  gezählt:  Algarrobitos, 
Camps,  Dclicias,  Eisayo,  Gob.  E.  Dnportal.  Lucas  Gonzalez, 
Los  Paraisos,  La  Llave,  Presidente  Avellaneda  und  Rivas,  die 
durch  den  Staat  kontrolliert  und  verwaltet  werden  und  auf 
22  242  ha  5  '/)5  Männer,  ^21  Frauen  mit  700  Kindern  beher- 
bergten. 191 5  arbeitetedie  Provinz,  umdem. Mißverhältnis  einer  Zu- 
wanderung von  nur  1500  Köpfen  aus  einem  mehrere  100 000  Seelen 
zählenden  Einwaiideruigsstro:n  abzuhelfen,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Direktorium  des  F.  C.  E  itre  Rios,  einen  neuen  Kolonisations- 
plan aus,  demzufolge  die  Ländereien  in  einem  Umfange  von 
4  leguas  um  die  Bahnstationen  enteignet,  in  Lose  aufgeteilt  und 
kolonisiert  werden  sollten.  Die  Bahnverwaltung  ihrerseits  sollte 
die  Ia^sq  einzäunen,  Häuser  bauen,  Maschinen,  Tiere  und  Saat 
liefern  sowie  den  Ansiedlern  bei  Mißernten  finanziellen  Rückhalt 
bieten. 

Die  Provinz  Corrientes  begünstigte  durch  die  Schaffung  eines 
Kolonisationsgesetzes  (1913)  Kolonisationsunternehmen  durch 
vorteilhafte  Bedingungen  und  erzielte  mit  der  Kolonie  bei  Esperada 
augenscheinlich  befriedigende  Ergebnisse.  Die  Bedingungen  der 
Kolonie  von  Empedrado  —  100$  m/n  Kaufpreis  je  ha  fruchtbaren, 
in  geringer  Entfernung  des  Paranäflusses  gelegenen  Landes,  Kre- 
ditierung des  Kaufpreises  bis  zu  10  Jahren  —  können  als  günstig 
bezeichnet  werden. 

Als  weiteres  Beispiel  möge  ein  Kolonisationsprojekt  der  Pro- 
vinz Cördoba,  das  kurz  vor  dem  Kriege  schwebte  und  2500  ha 
in  verschiedenen  departementos  betraf,  genannt  werden.  Nach 
den  damals  veröffentlichten  Bedingungen  konnte  das  Land  nur 
auf  dem  Wege  des  Kaufes  und  der  Versteigerung  erworben  werden, 
wol)oi  jedoch  die  Regierung  Kredit  einräumte.  Das  für  Getreide- 
bau Ix'stimmte  Land  war  in  l/ose  von  25  ha,  das  berieselbare 
in  solche  von  5  ha  eingeteilt.  Der  Verkauf  sollte  zu  Selbstkosten- 
preis geschehen.  Von  der  Kaufsumme  waren  10  %  in  bar,  der 
Rest  in  15  Jahresraten  nebst  7  %  Zinsen  zahlbar.  Zugunsten 
der  Provinz  mußte  eine  Hypothek  eingetragen  werden.  Dem 
Käufer  wurde  zur  Bedingung  gemacht,  das  Land  selbst  zu  be- 
wohnen und  zu  Ixbauen  und  es  innerhalb  von  5  Jahren  zu  kulti- 
vieren. Mehr  als  500  ha  an  unbewässertem  oder  15  ba  an  be- 
wässertem Land  sollten  an  eine  Person  nicht  abgegeben  werden. 
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Die  Landpreise  und  der  ländliche  Kredit 

.Die  Zeiten,  in  denen  sich  die  argentinischen  Grundbesitzer  sozu- 
sagen über  Nacht  durch  die  Wertsteigerung  ihrer  Ländereien  im 
Besitze  gewaltiger  Reichtümer  sahen,  sind  heute  vorüber.  Um 
das  Jahr  1902  hat  die  Bewegung  der  Höherbewertung  eingesetzt, 
um  —  wenn  auch  zeitweilig  von  Rückschlägen  unterbrochen  — 
sicli  ungefähr  bis  1910  fortzusetzen,  bis  die  unausbleibliche  Über- 
bewertung ihre  Folgen  zeigte  und  einer  ruhigeren  Beurteilung 
Platz  machte.  Der  innere  Grund  dieser  wirtschaftlichen  Erschei- 
nung war  die  Erkenntnis  von  der  Leistungsfähigkeit  und  Pro- 
duktionskraft der  argentinischen  Ebenen  und  Wälder,  von  den 
Gewinneij,  die  sich  mit  den  Produkten  des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht  auf  dem  Weltmarkt  erzielen  ließen.  Daß  diese  Pro- 
duktionsfähigkeit in  gewissen  Perioden,  wie  den  Jahren  um  1910 
überschätzt  worden  ist  und  daß  in  der  Diskontierung  kommender 
Werte  zu  weit  gegangen  wurde,  ist  verständlich  bei  einem  Lande, 
das  so  plötzlich  seine  Reiclitümer  entdeckte,  wie  es  bei  Argen- 
tinien der  Fall  war.  Während  der  letzten  Friedensjahre  konnte 
man  ein  Nachlassen  der  Preise  konstatieren,  das  mit  einer  all- 
gemeinen Krisis  Hand  in  Hand  ging.  Seit  1014  litten  die  Ge- 
schäfte in  Liegenschaften  unter  einer  starken  Depression,  die 
Umsätze  hielten  sich  in  engen  Grenzen,  die  Preise  fielen,  es  fehlte 
an  Unternehmungslust  und  Vertrauen. 

Gegenwärtig  darf  die  Krisis  auf  dem  Grundstücksmarkt  als 
überwunden  gelten.  Die  Preise  beginnen  allmälilich  wieder  zu 
steigen,  wozu  die  Nachfrage  nach  anbaufähigem  Land  infolge 
der  guten  Preise,  die  die  landwirtschaftlichen  Produkte  erzielt 
haben,  und  die  starke  Ansammlung  flüssiger  Mittel  —  der  Kriegs- 
gewinne des  Landes  —  beitragen.  Wenn,  wie  mit  einiger  Gewiß- 
heit vorausgesagt  werden  kann,  eine  starke  Einwanderung  nach 
der  Republik  nach  Abschluß  des  Friedens  und  Wiedeiherstellung 
normaler  Verkehrsverhältnisse  einsetzt,  so  dürfte  diese  aufwärts 
gerichtete  Bewegung  weiter  anhalten.  Im  allgemeinen  sind  je- 
doch die  Landpreise  in  Argentinien  noch  niedriger  als  in  anderen 
Ländern,  deren  Klima,  Fruchtbarkeit  und  Weltlage  weniger 
günstig  sind,  als  es  bei  Argentinien  der  Fall  ist. 

Maßgebend  für  die  Preise,  zu  denen  der  Ansiedler  und  Kapi- 
talist in  Argentinien  Besitz  erwerben  oder  pachten  kann,  sind 
natürlich  Faktoren  wie  Bodenbeschaffenheit,  Entfernung  von 
Transportwegen,  Bewässerungsmöelichkeit.  das  W^rhandensoin 
von  Wasser  u.  s.  f.  Es  ist  verständlicherweise  nur  möglich,  ganz 
allgemeine  Angaben  über  Landpreise  zu  machen. 

Was  die  Landpreise  betrifft,  die  die  Nationalregierung  für 
Fiskalländercien  fordert,  so  sind  die  Mindestpreise  sowohl  für 
Verpaclituiig  als  Kauf  gesetzlich  festgelegt.      Für   den  Verkauf 
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der  fiskalischen  Ländcrcicn  in  den  Nationaltcrritorien  hat  die 
RcRicrunj^  die  Vcrstcigernng*ibasis  von  i  I  m/n  je  ha  für  Acker- 
und  Wcidchind  und  2.50  S  für  Ländereien,  die  für  Gemüse-  und 
Gartenbau  best'mmt  sind,  festgesetzt.  Sie  sind  in  5  gleichen 
Jahresraten  mit  6  %  abzuzalilen.  Es  ist  wohl  zu  beachten, 
daß  die  Preise  nur  Grundpreise  für  die  Versteigerung  darstellen 
und  zu  den  Landpreisen  noch  die  Wrmessungskosten  kommen. 
Der  tatsächliche  Preis  ist  natürlich  weit  höher. 

Nach  statistischen  Erhebungen  im  Jahre  1915  wurde  der  dem 
Staate  verbleibende  Landbesitz  in  ihm  Nationalterritorien,  dessen 
Gesamtfläche  S]  492  100  ha  im  Werte  von  51g  597  587  Mill.  | 
m/u  beträgt,  folgendermaßen  ausgewiesen: 

_  ^     ,  Wert  Prorenfwti 

Terrltoric«  .  »  je  ha  la         de»  Staats- 

">  "»  '"   "■  %mln  eigcntums 

Formosa 9  412  000  7  888  552  4  10.72 

Chaco 10367250  7844383  10  76.13 

Misiones    2952000  i  271  513  7  7i-i3 

Pampa  Central    ...  14  425  000  i  490  036  8  59.60 

Rio  Ncgro    19872000  14  123  120  8  4'). 10 

Neuquen 9  648  000  5  667  814  6  80.75 

Chubut    22  428  000  18  279  228  5  85.45 

Santa  Cruz 23  752  000  19  637  877  5  78.00 

Feuerland 2132900  i  541  977  6  83.82 

Los  Andes    5  696  600  5  696  600  2  100.00 

Staaten  Inseln  ....  51  000  102  000  2  50.00 

Die  Pachtpreise  haben  bis  1912  ein  Maximum  von  200  $  m/n 
je  2500  ha  nicht  überschritten,  was  den  Zinsen  eines  Kapitals 
von  2500  S,  also  dem  Kaufpreis  derselben  Fläche  zu  8  %  gerechnet, 
entspricht.  Im  argentinischen  Landamt  (Oficina  de  tierras,  Buenos 
Aires)  liegen  die  Pläne  und  Bedingungen  für  die  Interessenten  aus. 

Was  die  in  Privat hand  befindlichen  Ländereien  anbelangt, 
so  wechselt  deren  Preis  natürlich  ebenfalls  ganz  außerordentlich 
nach  Lage  und  wirtschaftlicher  Nutzungsmöglichkeit.  Am  höch- 
sten sind  die  Preise  in  der  Umgebung  von  Buenos  Aires,  im 
Paranadelta,  in  den  Ackerbauprovinzen  Buenos  Aires,  Santa  Fe 
und  Entre  Rios,  in  Mendoza  und  dort,  wo  künstliche  Bewässe- 
rungsanlagen vorhanden  sind. 

Einige  Verkäufe  von  Mitte  November  und  Dezember  1918 
mögen  einen  Begriff  von  den  gegenwärtigen  Landpreisen  geben: 

Nach  dem  Bericht  der  Firma  Gibson  Gebrüder  in  Buenos 
Aires  fanden  in  der  Woche  zum  29.  November  u.  a.  folgende  Ver- 
käufe statt:  2445  ha  Land  in  Losen  von  ca.  300  ha  im  Bezirk 
Tres  Arroyos,  Provinz  Buenos  Aires,  gingen  bei  der  Versteige- 
rung an  verschiedene  Käufer  zu  einem  Durchschnittspreis  von 
246,5  $  m/n  je  ha  ab.    2990  ha  Land  in  der  Pampa  Cmtral  wurden 
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kommissionsweise  für  86,80  $  m/n  je  ha  verauktioniert.  .  Eine 
Farm  von  291  ha  in  der  Provinz  Cördoba,  eine  legua  vom  Rio 
Cuarto  entfernt  gelegen,  mit  Bewässerungsrecht  vom  Kanal  Er- 
mita  aus,  wurde  zu  41  600  $  m/n  versteigert.  15  441  ha  Land, 
ungefähr  5  leguas  westlich  von  Tobas,  F.  C.  Central  Norte,  in 
der  Provinz  Santiago  del  Estero,  wurden  für  2,90  $  m/n  je  ha 
verauktioniert.  25  000  ha,  zerteilt  in  Bauerngüter  in  der  Kolonie 
Alvear,  Provinz  Mendoza,  wurden  von  verschiedenen  Käufern  in 
Auktion  zu  insgesamt  i  032  350  $  m/n  erworben  (ca.  41  $  m/n 
je  ha).  10  000  ha  Land  in  der  Pampa  Central  brachten  auf  der 
Auktion  27  100  S  m/n  (2,71  $  m/n  je  ha).  10  000  ha  auf  dem 
nördlichen  Ufer  des  Rio  Colorado  (Pampa  Central)  wurden  für 
6,7  $  m/n  je  ha  versteigert.  10  000  ha  auf  dem  südlichen  Ufer 
des  Rio  Colorado  im  Territorium  Neuquen  erbrachten  in  der 
Auktion  4  $  m/n  je  ha. 

In  der  Woche  zum  13.  Dezember  wurden  nach  den  Angaben 
det  gleichen  Firma  folgende  Verkäufe  getätigt:  1687  ha  im  Be- 
zirk Navarro,  Provinz  Buenos  Aires,  aus  Privatbesitz  zu  425  $ 
m/n  je  ha.  Eine  Farm  von  321  ha,  zwei  leguas  von  dem  F.  C. 
Central  Argentino  entfernt,  im  Bezirk  Pergamino,  Provinz  Buenos 
Aires,  wurde  in  Auktion  kommissionsweise  zu  275  $  m/n  je  ha  ge- 
kauft. 7500  ha  Kamp  in  der  Pampa  Central  auf  Auktion  für 
250  000  $  m/n  (ca.  33  $  m/n  je  ha).  Eine  in  jeder  Beziehung 
ausgestattete  Farm  von  675  ha,  eine  legua  von  dem  F.  C.  Central 
Argentino  in  der  Provinz  Cördoba  entfernt,  erbrachte  auf  der 
Auiktion  143  000  $  m/n  (ca.  212  $  m/n  je  ha).  Eine  Estancia 
von  10  000  ha  in  der  Pampa  Central  erbrachte  auf  der  Auktion 
15.50  S  m/n  je  ha.  204  ha  Kamp,  5  leguas  von  einer  Station 
des  F.  C.  Sud  im  Bezirk  Alvear  der  Provinz  Buenos  Aires,  er- 
brachten auf  der  Auktion  175  $  m/n  je  ha. 

Einen  Begriff  von  den  Bodenpreisen  innerhalb  von  Kolonien 
gibt  eine  Anpreisung  von  Land  im  ..Emporio  Stroeder",  das  nahe 
dem  Hafen  San  Blas  an  der  atlantischen  Küste  güistig  gelegen 
ist.  Kurz  vor  dem  Kriege  kostete  dort  ein  Bauerngut  von  25  ha 
140  $  m/n  je  ha,  Gartenland  von  2 — 15  ha  180  $  m/n  je  ha  und 
kleinere  Grundstücke  5  cts  je  qm,  V,  des  Preises  beim  Kaufab- 
schluß, der  Rest  in  Jahresraten  ueb=;t  den  üblichen  Zinsen  zahlbar. 

Was  den  Kredit,  den  der  ländliche  Grundbesitz  in  Anspruch 
nimmt,  anbelangt,  so  ist  er  stark  verbreitet  und  wird  sowohl 
für  kleine,  mittlere  als  auch  große  Objekte  beansprucht.  Dem 
Bedürfnis  kommt  das  anlagesuchende  Kapital  entgegen,  zuiTial 
die  Gelegenheit  zur  Investierung  in  industriellen  Werten  be- 
schränkt ist  und  die  hypothekarischen  Darlehen  durch  die  ziem- 
lich stetige  Steigerung  des  Bodenwertes  an  Sicherheit  gewinnen. 

Die  Nachfrage  hat  jedoch  zu  Zeiten  das  Ancjobot  überstiegen, 
der  hypothekarische  Kredit  katn  teuer  zu  stehen,  und  die  ver- 
hältnismäßig wenig  zalilreichen  Hypothekenbanken  erzielten  hohe 
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Gewinne.  Noch  vor  einigen  Jahren  hielt  sich  der  Hv-potheken- 
ziiisfuß  auf  f)  %,  um  dann  aber  mit  Zunehmen  der  anla^esuchen- 
den  Mittel  und  Vermehrunj^  der  Institute  hera!)zui^ehen.  Die 
von  dem  Generaldirektor  iler  Direktion  für  Landwirtschaft  und 
Statistik,  Emilio  Laliitte.  hcraus,qep;ebene  Estadistica  agricolagibt 
über  den  ländlichen  Ily^^othekarkredit  im  Jahre  1914  Auskunft: 

Hypotheken  auf  landlichen   Besitz    19t  3   uaJ   1914: 

Prorioren  und    Terri-       Hypothekierte  Wert  io  Hypothckierte  Wert  ia 

tonea  Flache  in   ha  J  „i/a  FUf  he  in  ha  |  ,„/, 

1913  »ft4 

Buenos  Aires. .  14978^7  1160132Q8  1627096  100735775 

Santa  Fe    i  806  231  31  084  578  i  088  222  39  647  244 

Cordoba 9 '5  2  ^5  57019078  1050552  47  "7  .^56 

Entre  Rios  .  .  .  298  224  9  906  7S9  412  777  11  978  193 

Corrientes 4  997  125307  30518  325052 

Tiicumän 54084  3380953  77  116  4510O85 

Mcndoza    911  392  19  479  285  I  214  679  33  204  390 

San   Juan 0486  1202405  4  1/57  i  064  129 

San  Luis 224  267  3  654  459  250  769  6  C>92  4S8 

Santiago  del 

Estero   —  —  534  945  6  653  20^ 

La  Rioja —  —  14  930  112  758 

Salta 292255  4042722  367848  4  8S5  885 

Jujuy 68009  II  y^^^^  575  17397  769161 

Catamarca    ...  77  458  2O4  i/.)0  36  489  230  842 

Pampa  Central  513  373  ii  601  994  4S5  124  9  533  240 

Rio  Negro    ...  238523  4  2Q)2',o  180236  2561627 

Neuquen 214071  1486909  208959  1024420 

Chaco 3K8  624  9  250  205  157  579  I  343  9  u 

Misiones    119  ^08  514  (X)7  500  100  000 

Formosa 20  000  100  000  32  445  152  729 

Chubut    112  579  455  313  142  056  970  042 

Santa  Cruz  ...  45  (^92  297  790  173  155  2  158  671 

Feuerlaiid —  —  —  — 

Los  Andes    ...  —  —  —  — 

Insgesamt 6832635     285958857     8107529     275831822 


Der  Anteil  des  Banco  Hipotecario  Nacional,  der  staatlichen 
Hypothekenbank  der  Nation,  welche  die  h>ckannten  in  England, 
Frankreich,  Deutschland  und  besonders  Belgien  untergebrachten 
Cedulas  ausgibt,  an  der  Beleihung  ländlichen  Besitzes  ist  dabei 
niiht  sehr  b^-deutend  gewesen.  Von  Beleihungen  im  Werte  von 
882716797  $  m/n,  die  1907/11  auf  ländliche  Hypotheken  ent- 
fallen, kommen  nur  14  "^  auf  s()lche,  die  dieses  Institut  ausgab, 
das  dabei  auch  nocli  die  großen  Objekte  vorzog.     Die  Bank  ge- 
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währte  1913  bezw.  1914  auf  753  bezw.  474  ländliche  Besitzungen 
von  insges'duit  1 103  660  und  831  462  ha  Flächeninhalt  Hypo- 
theken in  der  Höhe  von  33  378  000  bezw.  23  035  100  $  rn/n  und 
zwar  vorwiegend  in  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa  Fe  und 
Mendoza. 

Auf  Grund  des  Gesetzes  Nr.  9155  gewährt  die  Nationalhypo- 
thekenbank 1918/19  hypothekarische  Darlehen  in  Höhe  von 
1000 — 500  000  $  ra/n  zu  6  %  Zinsen,  i  %  Amortisation  und 
I  %  Koniinissioii.  Außerdem  bestehen  auch  noch  verschiedene 
Privathypothekenbanken  wie  die  Sociedad  Hipotecaria  Belgo-Ar- 
gentina  und  der  Banco  Hipotecario  Franco-Argentino,  die  Hypo- 
theken in  Gold  sowohl  auf  Stadtgrundstücke  als  auf  ländlichen 
Besitz  und  zwar  auf  lange  Fristen  ohne  Begrenzung  des  Betrages 
gewähren.  Ferner  sind  zu  nennen:  Credito Territorial  Argentiro, 
Tho  River  Plate  Trust  Loan  andAgency  Co.,  Banco  Hipotecario 
Suizo  Argentino.  Weiter  kommen  noch  der  Banco  Agricola  und 
vor  allem  Private  als  Geldgeber  in  Betracht. 

Im  Herbst  1915  wurde  ein  Gesetzentwurf  vom  Senat  ange- 
nommen, der  die  Gründang  einer  Ackerbaubank  durch  den  Staat 
vorsah.  Die  Bank  war  als  Zentralstelle  für  den  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaftskredit  gedacht,  und  eine  ihrer  wichtigsten 
Aufgaben  sollte  die  Diskontierung  der  Kreditpapiere  der  länd- 
lichen Kooperativgesellschaften  und  privaten  Ackerbaubanken 
bilden;  sie  sollte  jedoch  auch  direkt  als  Institut  für  den  länd- 
lichen Hypothekarkredit  fungieren.  Bisher  hatten  die  seß- 
haften Landwirte  mit  eigenem  Besitz  den  Kredit  der  Bank  der 
Nation  in  A:ispruch  genommen,  die  aber,  da  sie  wesentlich  mit 
kurzfälligen  Sichtdepositen  arbeitet,  eine  längere  Festlegung  der 
Mittel  sich  eigentlich  nicht  erlauben  kann.  Die  neue  Bank  sollte 
mit  einem  Kapital  von  80  Mill.  S  ausgestattet  werden,  das  je- 
doch nur  den  Kristallisationspunkt  zu  bilden  hatte,  um  den  sich 
die  von  den  Genossenschaften  aufzubringenden  Mittel  konzen- 
trieren sollten.  Nun  haben  sich  zwar  die  Genossenschaften  während 
der  letzten  Jahre  günstig  entwickelt,  bislang  jedoch  haben  sie 
noch  keine  Rolle  bei  der  Besdiaffung  von  Hypothekarkredit  zu 
spielen  vernioclit. 


4^  liie  r.audtvii  usdiait  iiu  allgcmcia'.'r. 

Die  Landwirtschaft  im  allgemeinen 

Ackerbau  und  Viehzucht  bilden  das  Kundainer>t  der  Volks- 
wirtschaft Argentiniens,  die  Quelle  seines  Reichtums  und  das 
w  chtigste  pnvaiwirisrhaftliche  Betätigungsfeld  seiner  Bewohner 
Rtnvie  der  Kmwancierc  r.  Die  gewaltigen  Kljcnen  laden  geradezu 
zur  Beslockung  mit  Rindvieh.  Pferden  und  Schafen  sowie  zur 
Bearbeitung  mit  dem  Pfluge  ein. 

Verhall nismaliig  spat  erst  nach  der  Befestigung  der  innerpoli- 
tischen Verhältnisse,  nach  der  Ausbreitung  des  Bahnnetzes,  und 
nachdem  die  Hin  Wanderungsbewegung  die  nötigen  Arbeitskräfte 
lieferte,  hat  sich  die  argentinische  Landwirtschaft  zu  ihrer  heu- 
tigen Bedeutung  entwickeln  können,  und  weiter  auch  wird  die 
Voraussetzung  ihres  Wachstums  die  Ausbreitung  der  vSchienen- 
wege  und  der  Zustrom  ausländischer  Hinwanderer  bleiben. 

Wie  iibeiall  in  der  Welt  so  hat  sich  auch  in  Argentinien  der 
Ackerbau  auf  Kosten  der  Viehzucht  entwickelt,  und  ist  es  der 
Ackerbau,  der  den  allgemeinen  wirtschaftlichen  und  kulturellen 
Fortschritt  bedingt.  Anders  jedoch  als  es  in  Huropa  der  Kall 
zu  sein  pflegt,  findet  man  in  Argentinien  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht niciit  miteitiaiider  eng  verknüpft,  sondern  voneinander  ge- 
sondert betrieben  und  dort,  wo  sie  gleichzeitig  vorhanden  sind, 
durchweg  nur  nebeneinanderstehend,  ohne  sich  zu  ergänzen. 
Anders  auch  als  in  Europa  ist  der  landwirtschaftliche  Betrieb 
ganz  überwiegend  extensiv.  Der  Ackerbau  ist  —  nach  argenti- 
nischem Maßstab  wenigstens  —  Gegenstand  des  Kleinbetriebes, 
der  sogonainten  ..chacras"  von  50 — 200  ha  Ausmaß.  Die  Vieh- 
zucht dagegen  wird  auf  zum  Teil  gewaltig  ausgedehnten  Flächen 
auf  den  ,,estancias"  betrieben. 


Der  Ackerbau 

Die  Ackerbauzone  liegt  in  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa 
Fe,  Hntre  Rios,  C6rdol)a  und  Teilen  der  Provinz  San  Luis  sowie 
im  Territorium  Pampa  Central.  90  %  ungefähr  des  gesamten 
Ackerbaues  entfallen  auf  diese  Zone.  Der  größte  Teil  davon  ist 
eben  und  weist,  abgesehen  von  Teilen  Cordobas  und  der  Pampa, 
außerordentlich  fruchtbaren  Boden  mit  wenig  Steinen  auf.  Je- 
do'h  ist  der  Ackerbau  nicht  auf  diese  Gebiete  beschränkt.  Der 
Pflug  erobert  alljährlich  neue  Gjbiete,  besonders  in  den  Territo- 
rien  Rio  Ncgro  und  Chubut. 

Wie  gesagt  ist  d-^r  Ackerbau  G?genstand  des  Kleinbetriebes; 
er  liegt  mvist  in  Händen  von  eingjwand.'rten  Ausländern  und 
deren  Nachkommen.    In  den  wichtigsten  der  Ackerbauproviiizen, 
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Buenos  Aires  und  Santa  Fe,  überwiegen  die  Betriebe  von  lo  bis 
200  ha,  wie  folgende  Aufstellung  über  die  Einteilung  des  ländlichen 
Besitzes  in  den  Jahren  19 ii  und  19 14  zeigt: 

Die  Einteilung  des  ländlichen  Besitzes  191 1  und  1914 
Provinz  Buenos  Aires 


Ai 

izahl  der   Eigen- 

Anzahl  der  Eigen- 

Prozentuale Zu- 

Einteilung  des  Besitzes 

tümcr  1911 

tümer  1914 

oder  Abi  ahme 

Von        10 

bis 

25 

ha 

14  001 

17464 

+    24.7 

26 

50 

14 191 

15  016 

+       5.8 

51 

100 

9248 

10  117 

+    9-4 

M                    lOI 

200 

7466 

7483 

+     0.2 

„           201 

300 

3850 

3167 

17.7 

301 

650 

4940 

5267 

+    6.6 

.,          651 

I  250 

3256 

3297 

+     1.3 

M            I    251 

2500 

25^0 

2382 

-    5.8 

„       2  501 

5000 

1649 

I  627 

1.3 

„     5  oor 

10  000 

682 

857 

+  25.7 

Größer  als 

10  000 

306 

368 

+  20.3 

Insgesamt         62  119 


67045 


Provinz  Santa  F6 


Dateilung  de«  Besitzes 


Von        10 

bis 

25 

ha 

6876 

26 

50 

»» 

6830 

51 

100 

>» 

7  276 

„        loi 

200 

t} 

7875 

201 

300 

tt 

3020 

301 

650 

1  f 

2545 

„        651 

I  250 

f  1 

I  26^ 

„     1 251 

2500 

»» 

768 

M       2  501 

5000 

it 

566 

„     5  001 

10  000 

»> 

205 

Größer  als 

10  000 

>• 

1^6 

Anzahl  der  Eigen-   Anzahl  der  Eigen- 
tümer 1911  tümer  1914 

7803 

7592 
7918 

8  121 


+     7-9 


Prozentuale  Zu- 
oder  Abnahm« 


144 

397 
202 

773 
561 
198 
1^2 


+ 

+ 
+ 


Insgesamt    37  360 


39841 


13.5 
II. 2 

8.8 
3.1 
41 
5-8 

—  4.8 

—  0.6 

—  0.9 

—  3-4 

—  2.9 


6.6 


Meist  finden  sich  die  Ackerbaubetriebe  längs  der  Bahnlinien 
und  im  Umkreis  der  Städte,  von  wo  aus  eine  Transportgelegen- 
keit  gegeben  ist. 

^  Je  nachdem  der  Einwanderer  über  Geldmittel  verfügt  oder 
«icht.  stehen  ihm  verschiedene  Wege  offen,  um  in  Argentinien 
Ackerbau  zu  treiben.  Für  den  mittellosen  Einwanderer  oder  den- 
jenigen, der  sich,  ohne  seine  Mittel  zu  riskieren,  erst  mit  der 
Art  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  in  Argentinien  vertraut 
DKichen  will,  kommt  das  System  der  Halbpartnerschaft  oder 
Halbpacht  in  Frage,  das  ebenso   wie  die  Vollpacht  besonders 
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von  italicnischrn  Kolonisten  seit  Jahrzehnten  erfolgreich  anpfc- 
wandt  wird.  Der  Gang  der  Dinge  pflegt  folgender  zu  sein:  Der 
mittellose  Einwanderer  läßt  sich  durch  das  Kinwanderungsamt 
zur  Ernte  in  eine  der  Ackerbauprovinzen  befördern,  legt  den 
Lohn,  den  er  während  einer  oder  mehrerer  Ernten  und  als  ständig 
beschäftigter  Landarbeiter  erzielt,  zurück  und  wendet  sich  an 
einen  Grundbesitzer,  der  Teile  seines  Landes  zu  verpaditen 
wünscht,  weniger  um  sich  Einnahmen  zu  verschaffen  als,  wie 
meistens  der  Fall,  utn  jungfräuliches  Land  bearbeiten  und  es  für 
die  Zwecke  der  Viehzucht  besser  geeignet  machen  zu  lassen.  Er 
schließt  mit  dem  Grundbesitzer,  wenn  dieser  ihn  für  vertrauens- 
^-ürdig  und  tüchtig  hält,  einen  Vertrag  für  die  Dauer  von 
meist  3 — 5  Jahren,  demzufolge  dieser  ihm  ein  Stück  Land  zur 
Bearbeitung  kostenlos  überläßt,  ihm  weiter  alle  für  den  Acker- 
bau notweridigen  Gerätschaften,  Maschinen  und  Tiere,  ferner  alle 
Lebensmittel  und  was  er  sonst  für  das  erste  Jahr  benötigt,  zur  Ver- 
fügung stellt.  Der  Besitzer  macht  dem  Partner  Vorschriften  über 
die  Art  des  Anbaues,  bestimmt,  ob  Weizen  oder  Mais  oder  andere 
Kulturen  getrieben  werden  sollen  und  verlangt  meist,  daß  im 
letzten  Pacht  jähr  mit  dem  Weizen  auch  Luzerne  gesät  wird,  so 
daß  er,  wenn  der  Vertrag  abgelaufen  ist,  das  Land  in  Luzerne- 
weide umgewandelt  zurückerhält.  Die  Unkosten  des  Dreschens 
und  des  Abfahrens  trägt  zur  Hälfte  der  Partner,  zur  Hälfte  der 
Besitzer.  Von  der  Ernte,  die  er  einbringt,  gehört  ihm  die  eine, 
dem  Besitzer  die  andere  Hälfte.  Der  Halbpartner  (mediero)  steht 
also  in  einem  engen  Verhältnis  zu  dem  Grundbesitzer  (terrate- 
niente)  und  spielt  eher  die  Rolle  eines  interessierten  Knechts  als 
die  eines  selbständigen  Unternehmers.  Das  Risiko  für  den  Halb- 
partncr  ist  sehr  gering.  Die  Gewinnchance  hängt  natürlich  von 
der  Witterung  und  dem  Ernteausfalle  wesentlich  ab.  Ist  letzterer 
günstig,  so  kann  der  Halbpartner  nach  Ablauf  des  Vertrages 
einige  tausend  Papierpesos  verdient  haben.  Einwanderer,  die 
über  Mittel  verfügen,  die  jedoch  nicht  ausziehen,  um  sich  sofort 
selbständig  zu  machen,  oder  die  ebenfalls  erst  die  notwendige  Er- 
fahrung sammeln  wollen,  ziehen  die  Vollpacht  von  einem  Groß- 
grundbesitzer vor.  bei  der  sie  unabhängiger  sind,  einen  größeren 
Gewinn  erzielen  können,  jedoch  auch  dem  Risiko,  das  der  Land- 
wirt in  allen  Ländern  mehr  oder  weniger  tragen  muß,  stärker 
ausgesetzt  sind. 

Bei  der  Vollpachtung  (arrendamiento)  zahlt  der  Pächter  für 
die  Überlassung  des  eingezäunten  Landes  durch  den  Besitzer 
entweder  eine  bestimmte  Sunmie  oder  aber  10 — 33  %  der  Ernte 
in  natura  und  überninnnt  die  Verpflichtung,  im  letzten  Jahre 
das  Feld  dem  Besitzer  mit  Alfalfa  bestellt  zurückzugeben.  In 
den  letzten  Jahren  stellte  sich  der  Prozentsatz,  den  der  Pächter 
von  der  Ernte  an  den  Besitzer  zu  entrichten  hatte,  durchschnitt- 
lich wie  folgt:  Provinz  Santa  Fe:  25  %,  Provinzen  Buenos  Aires, 
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Cordoba,  Entre  Rios:  20%,  Territorium  Pampa  Central:  17%. 
Der  Verpächter  bestimmt,  wieviel  der  Fläche  und  mit  welchen 
Feldfrüchten  sie  zu  bestellen  ist  und  wieviel  davon  dem  Pächter 
als  Weide  für  sein  Vieh  bleiben  soll. 

Der  Pächter  bearbeitet  das  Land  mit  seinen  eigenen  Tieren 
und  Maschinen,  bestellt  es  mit  selbst  beschaffter  oder  auch  vom 
Verpächter  geliehener  Saat.  Manchmal  kommen  auch  Unterpach- 
tungen vor,  so  daß  z.  B.  der  erste  Pächter  eine  größere  Fläche 
auf  15  %  der  Ernte  pachtet  und  sie  seinerseits  wieder  auf  20  % 
der  Ernte  verpachtet.  Für  den  Fall,  daß  die  Pacht  in  einem 
Teil  des  Ernteertrages  besteht,  erfordert  der  Pachtbetrieb  für 
eine  chacra  von  100  ha  in  günstiger  Lage  ungefähr  folgende 
Mittel: 

Zum  Bau  eines  Häuschens  aus  Holz,  Lehm  und 
Wellblech,  mit  der  notwendigsten  Einrich- 
tung    200 — 700  $  m/n 

Für  einen  Schuppen  zur  Unterbringung  von  Ma- 
schinen und  Geräten 100 — ^500       ,, 

Für  die  Anlage  eines  Brunnens 100 — ^450       „ 

Für  einen  Zaun  für  Viehhof  und  Weide    ....  50 — 100       ,, 

Für  einen  Pflug,  eine  Egge,  eine  Walze,  eine 
Sämaschine,  eine  Mähmaschine,  zweirädrige 

Karren  und  verschiedene  Gerätschaften  . . .  1600  $  m/n 

Für  12  Pferde  und  Geschirr  für  die  Hälfte  so- 
wie einige  Milchkühe 1300       ,, 

Das  tote  und  lebende  Inventar  erfordert  also  ungefähr  3350 
bis  4650  $  m/n.  Dazu  kommen  die  Kosten  für  die  Beschaffung 
des  Saatgutes  für  75  ha  (der  Rest  von  25  ha  pflegt  als  Viehweide 
benutzt  zu  werden)  mit  ungefähr  400  $  m/n,  der  Lebensunter- 
halt für  eine  Familie  von  4  Köpfen  mit  ungefähr  1200  S  m/n  jährlich, 
weiter  die  Unkosten  für  das  von  Unternehmern  mit  deren  Ma- 
schinen ausgeführte  Dreschen,  die  sich  bei  Weizen  auf  ungefähr 
800 — 900  $  m/n  belaufen.  Insgesamt  dürften  also  5800 — 7100  $ 
m/n  nötig  sein,  um  einen  Pachtbetrieb  von  100  ha  zu  übernehmen 
und  zu  bearbeiten. 

Muß  die  Pacht  in  Geld  bezahlt  werden,  so  erhöhen  sich  die 
Kosten,  und  auch  das  Risiko  des  Pächters  ist  größer  als  bei  der 
Naturalabgabe,  da  die  Pacht  auch  bei  schlechter  Ernte  in  voller 
Höhe  bezahlt  werden  muß.  Der  Pachtpreis  je  ha  stellt  sich  in 
den  letzten  Jahren  fol<jjendermaßen:  Provinz  Buenos  Aires  20, 
Provinz  Santa  Fe  15,  Provinz  Cordoba  8,  Provinz  Entre  Rios  9, 
Territorium  Pampa  Central  5  S  m/n. 

Bei  eigenem  käuflich  erworbenem  Besitz  kommt  dazu  noch  der 
Kaufpreis,  der  bei  100  ha  in  günstiger  Lage  auf  150  $  m/n,  ins- 
gesamt also  15  000  S  m/n  angenommen  werden  kann,  wovon  Vt 
angezahlt  zu  werden  pflegt. 

4      Stichel,  ArgcDtiniea   a.  AiiflaKC 
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Halbpächter,  Pächter  und  Kolonisten  überhaupt  und  ihre  Fa- 
milienangehörigen müssen  immer  selber  arlx'iten.  In  größeren 
Betrieben  müssen  jedoch  besonders  zur  Erntezeit  Arbeiter  hin- 
zugezogen werden.  Emi  ländi-ches  Gesindewesen  ist  unbekannt, 
eine  bindende  Dienstordnung  gibt  es  nicht,  ebensowenig  Dienst- 
bücher und  Zeuv^nisse.  Die  I/<)line  sind  verhältnismäßig  hoch. 
Sie  wechseln  erheblich,  je  nachdem  das  Erntejahr  gut  und  die 
Nachfrage  nach  Arbeitern  groß  oder  der  Ernteausfall  ungünstig 
und  die  Nachfrage  gering  ist  und  schwanken  auch  stark  nach 
den  verschiedenen  Bezirken.  Knechte  für  Pflügen  und  Säen  er- 
halten durchschnittlich  in  der  Provinz  Buenos  Aires  45,  in  Santa 
I'e  50.  in  Cordoba  55.  in  Entre  Rios  35,  in  der  Pampa  Central 
50  $  m/n  monatlich.  Die  Ixihne  steigen  bis  zu  der  Höchstgrenze 
von  70  und  fallen  bis  20  $  m/n.  Führer  von  Mähmaschinen  er- 
halten 6,  höchstens  12,  mindestens  3  $  m/n  täglich.  Erntearbeiter 
4,  5,  während  des  Krieges  6  und  7  $  m/n,  höchstens  8.  mindestens 
2'  ,  S  m/n.  Aufseher  beim  Dreschen  6 — 8  $  m/n,  höchstens  12, 
mindestens  3  $  m/n.  Diese  I/'ihne  verstehen  sich  bei  freier  Sta- 
tion. Die  Kosten  der  Verpflegung  belaufen  sich  auf  0.80  bzw. 
1,10  I  m/n,  während  der  Saatzeit  und  während  der  Ernte. 

Über  die  Rentabilität  eines  Ackerbaubetriebes  lassen  sie"!!  nur 
schwer  einigermaßen  verläßlicheAngaben  machen;  sie  hängt  von 
dem  Stand  der  Getreidepreise,  der  Höhe  der  Pachtsumme,  vor 
allem  von  der  Witterung  ab.  Nicht  mit  Unrecht  hat  man  den 
Ackerbau  in  Argentinien  mit  einem  Lotteriespiel  verglichen.  Bei 
einer  Reihe  von  Jahren  mit  guter  Witterung  kann  der  Pächter 
und  Eigentümer  auf  ein  befriedigendes  Ergebnis  hoffen.  Durch 
die  Aufeinanderfolge  von  Jahren  dagegen,  in  denen  Trockenheit 
und  Heuschrecken  Mißernten  verursachen,  kann  er  in  eine  be- 
drängte Lage  kommen.  Der  Kredit,  den  der  almacenero,  der 
Kampkrämer,  der  alle  denkbaren  Waren  führt,  zur  Verfügung 
stellt,  erleichtert  dem  Pächter  sein  Leben,  führt  ihn  jedoch  auch 
der  Gefahr  entgegen,  sich  zu  verschulden.  Anspruchslosigkeit, 
strenge  »Sparsamkeit  und  Nüchternheit,  eine  starke  Gesundheit 
sind  die  unerläßlichen  Vorbedingungen.  Die  Nationale  Hypo- 
thekenbank hat  sich  die  Aufgabe  gesetzt,  die  Ackerbaukoloni- 
sation durch  Gewährung  von  Darlehen  an  kleine  Landbesitzer 
zu  fördern.  Der  Banco  de  la  Nacion  hat  immer  den  Landwirten 
großes  Entgegenkomn^en  gezeigt.  Für  den  genossenschaftlichen 
Zusanimenschluß  wird  eine  rege  Propaganda  bL^trieben.  Schutz- 
verbände gegen  die  Ausbeutung  durcli  Aufkäufer  besonders  in 
den  entlegenen  Gebieten  werden  immer  häufiger  gebildet. 

Der  Besitz  eigenen  Landes  ist  der  Voll-  und  besonders  Halb- 
pacht insofern  vorzuziehen  als  weder  Pächter  noch  Halbpächter 
Do<lenständig  werden.  Ein  festes  Haus  werden  sie  auf  fremdem 
Bo<len,  den  sie  doch  nach  wenigen  Jaiiren  wieder  verlassen  müssen, 
nicht  crriditen;  sie  begnügen  sich  vielmehr  damit,  eine  Lehm- 


Der  Ackerhau  5^ 

oder  Strohhütte  mit  einfachster  Einrichtung  zu  bauen.  Eben- 
sowenig werden  sie  Verbesserungen  vornehmen,  wenn  sie  nicht 
wissen,  daß  der  Besitzer  sie  ihnen  bezahlt.  Der  Pächter  treibt 
Raubbau  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes,  indem  er  versucht,  ia 
kurzer  Frist  so  viel  wie  möglich  aus  dem  Boden  herauszuholen. 

Unter  76  212  Ackerbaubatrieben  in  den  Ackerbauprovinzen 
zählte  man  1914  24  658  oder  32,4  %,  die  von  den  Eigentümern 
ausgebeutet  wurden,  42  2^9  oder  55,4  %  von  Pächtern  bewirt- 
sdiafteteundQ  >)i5oder  12,2%  auf  Halbpacht  ausgebeutete  Betriebe. 

An  Stelle  des  einseitigen  Wirtschaftssystems,  wie  es  gegenwärtig 
noch  überwiegend  betrieben  wird,  empfiehlt  man  in  Argentinien 
seit  einiger  Zeit  eine  intensivere  Methode  und  legt  den  Kolo- 
nisten die  Anlage  von  Bauerngütern  im  Umfange  von  50  ha  nahe, 
auf  denen  Fruchtwechsel,  der  Anbau  von  Hülsenfrüchten  und 
gleichzeitig  Nutzviehzucht  betrieben  und  womöglich  auch  zur 
Düngung  geschritten  werden  soll.  Dieser  der  europäischen  Bauern- 
wirtschaft ähnelnde  Betrieb  hat  gegenüber  der  Trennung  von 
Ackerbau  und  Viehzucht  in  extensiver  Methode  viele  Vorteile 
und  wird  im  Laufe  der  Zeit  jedenfalls  in  den  der  Kultur  am  meisten 
erschlossenen  Gebieten  an  Boden  gewinnen. 

Was  die  Betriebsart  anbelangt,  so  ist  sie,  wie  gesaoft,  exten- 
siv. Weder  Stalldünger  noch  künstlicher  Dünger  werden  ge- 
braucht. Ein  regelrechter  Fruchtwechsel  findet  meist  nicht  statt. 
Urwald  braucht  in  der  Ackerbauzone  nirgends  ausgerodet  zu  werden. 
Der  ebene  Boden  ermöglicht,  sofort  den  Pflug  anzusetzen.  Eine 
Familie  von  4 — 5  Mitgliedern,  selbst  wenn  2  davon  nur  10 — 12 
Jahre  alt  sind,  kann  mit  Maschinen  100  ha  ohne  sonderliche  An- 
strengung bewirtschaften  und  braucht  nur  in  der  Ernte  fremde 
Arbeitskräfte.  Dadurch,  daß  der  Pflug  500 — looo  m  geradeaus 
fahren  kann,  wird  viel  Kraft  und  Zeit  gespart.  Das  Klima  bringt 
ni't  sich,  daß  der  Bauer  volle  5  Monate  zum  Pllügen  und  Süen 
Zeit  hat.  Die  großen  Flächen  begünstigen  die  maschinelle  Be- 
wirt-^chaftung;  zum  Kggen,  vSäen  und  Schneiden  können  bis  4  m 
breite  Maschinen  gebraucht  werden. 

Meist  wird  je  nach  der  Jahreszeit  die  ganze  Fläche  entweder 
nur  mit  Weizen,  Lein,  Hafer  oder  Mais  bestellt. 

Die  Schäden,  die  dem  Ackerbau  drohen,  sind  vor  allem  die 
Trockenheit,  die  nicht  selten  besonders  im  Süden  der  Ackcrbau- 
zoiie  seine  Hoffnungen  zerstört;  seltener  richten  übermäßige 
Niederschläge,  Hag-^lschlag  und  Winde  Schaden  an.  Manchmal 
wirkt  auch  im  Süden  spät  eintretender  Frost  nach.teilig  auf  das 
Ernteergebnis.  Auch  Heuschrecken  werden  in  manchen  Jahren 
den  Kulturen  verhängnisvoll.  Gegen  den  Hasielschlag  inbt  es 
di»'  Möglichkeit  einer  Versicherung.  Die  Hcu.'chrcckengefahr  be- 
müht sich  die  Regierung  zu  bekämpfen. 

Daß  der  Ackerbau  in  Argentinien  günstige  kh'matische,  tech- 
nische und  wirtschaftliche  Bedingungen  findet,  zeigt  die  bedeu- 

4* 
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tende  alljährliche  Zunahme  der  A?ibauflächc.     Ausdehnungsmög- 
lichkeit ist  ihm  nodi  reichlich  geboten. 

Der  Anbau  von  Weizen 

Weizen  ist  da«?  wichtigste  der  argentinischen  Ackerbauerzeug- 
nisse. Die  Kultur  kann  in  der  ganzen  gemäßigten  Zone  erfolgen. 
Die  nördliche  ( Frenze  liegt  unge^'äh.r  am  ]0.  Breitengrad ;  der  An- 
bau ist  jedoch  bis  in  die  subtropische  Zone  möglich,  wenn  auch 
das  dort  erzielte  Korn  minderwertig  ist  und  das  Mehl  daraus 
beim  Hacken  nicht  gut  aufläuft.  Trotzdem  ist  z.  B.  in  Misiones 
in  früheren  Zeiten  erfolgreich  Weizenbau  getrieben  worden, 
Ein  südliche  Grenzlinie  läßt  sich  nicht  festlegen.  Die  wichtigsten 
Gebiete  für  den  Weizenbau,  die  Anbaufläche  und  der  durchschnitt- 
liche Ertrag  je  ha  dort  gehen  aus  folgender  Aufstellung  hervor; 

Provinzen  u  ^^13  IQH  IQ^S 

rrovmzen  u.  ^^  ^^  y^ 

,-,         .  .  Anbanflache  ,    "  Anbaufläche  ,   **  Anbaufläche  ,  ■ 

Territorien         in  ha         J'f  i°  »'-  ^*  l""  *«  h*  ^\ 

in  kg  in  kg  in  kg 

Buenos  Aires  2  152  900  836  2  044  000  636  2  231  000  84] 

Santa  Fe        1037240  687  973000  440  90^000  671 

Cordoba          2  050  000  750  i  9;,o  000  441  1 920  000  806 

Entre  Rios       330  600  597  260  000  422  385  000  54] 

San  Luis             46  000  ?  .  84  000  ?  86  000  looc 

Pa.  Central        902800  731  915000  554  1026000  8ic 

Andere 54  000  850 55  000  800 94  000  looc 

Insgesamt  u. 

i.  Durchschn.  6  573  540    761       6  261  000    490      6  645  000      795 

Während  der  letzten  Jahre  hat  sich  die  Anbaufläche  in  den 
verschiedenen  Gebieten  nicht  sehr  geändert.  Sie  belief  sich 
insgesamt  1916/17  auf  6  511  000,  1917/18  auf  7234000,  1918/ig 
auf  6  870  000  ha. 

AU  Höchsterträge  je  ha  sind  zu  verzeichnen  in  den  Provinzen 
und  Territorien:  Buenos  Aires  3910,  Santa  Fe  2800,  Entre  Rios 
3200,  Cordoba  2240.  Pampa  Central  38  ',9  kg. 

Über  die  Kultur  ist  zu  bemerken,  daß  nach  deutschen  Begriffer 
recht  flach  gepflügt  wird,  keine  Düngung  stattfindet  und  daC 
die  Aussaat  von  Juli  bis  Anfang  August  erfolgt.  Winterweizen 
wird  vom  15.  April  bis  15.  Mai  und  bis  Ende  Juni  gesät.  Die  Ernte 
wird  überall  mit  .Ma«=chinen  bewerkstelligt.  In  einigen  Gegenden 
wird  der  Weizen  geschnitten,  in  anderen  nur  durch  besondere 
Maschinen,  die  den  Weizen  gleichzeitig  dreschen,  geköpft,  was 
jedoch  nur  möglich  ist,  wenn  kein  Unkraut  vorhanden  und  das 
Korn  völlig  ausgereift  ist. 

Der  aigentinischc  Weizen  findet  im  Lande  selbst,  wo  der  \'er- 
brauch  von  Weizenbrot  stark  ist,  einen  aufnahmefähigen  Markt, 
der  alljährlich  ungefähr  i  250  000  t  für  den  Konsum  beansprucht. 


Der  Anbau  von  Mais 
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Als  Saatgut  werden  ungefähr  550  000  t  gebraucht;  der  Rest  wird 
ausgeführt,  zum  größten  Teil  in  Form  von  Getreide,  zum  kleineren 
Teil  als  Mehl. 

Die  Weizenausfuhr  war  wie  folgt  (in  t) : 

1912  2  629  056  1916        2  444  625 

1913  2  812  149  1917  897  622 

1914  980  525  1918        2  929  219 

Die  wichtigsten  Ausfuhrhäfen  sind  Buenos  Aires,  Bahia  Bianca, 
Rosario,  La  Plata,  Santa  Fe  und  San  Nicolas.  Der  Preis  für 
Weizen  an  der  Getreidebörse  von  Buenos  Aires,  der  1912,  13 
und  14  ungefähr  8,50 — 8,60  S  m/n  betrug,  ist  während  des  Krieges 
erheblich  gestiegen  und  stellte  sich  Anfang  1919  auf  11 — 11,50  I 
m/n  für  100  kg. 

Der  Anbau  von  Mais 

Von  den  300  Mill.  ha,  die  Argentinien  aufweist,  sind  mehr 
als  100  Mill.  ha  für  den  Maisbau  geeignet.  Die  Kultur  kann 
vorteilhaft  erfolgen  zwischen  dem  22.  und  38.  Breitengrad  einer- 
seits sowie  zwischen  der  Regenlinie  im  Westen,  die  eine  Höchst- 
niederschlagsmenge von  400  mm  jährlich  in  der  heißen  Jahres- 
zeit anzeigt,  und  dem  Uruguayfluß  andererseits.  Besonders  stark 
ist  der  Anbau  verbreitet  im  Norden  der  Provinz  Buenos  Aires 
und  an  den  Ufern  des  Paranä.  Die  wichtigsten  Anbaugebiete,  die 
Anbaufläche  und  den  Ertrag  je  ha  zeigt  die  folgende  Aufstellung: 


1913 


Provinzen 
u.  Territor. 

Buenos  Aires  i  822  000 

Santa  Fe       i  250  000 

Cordoba 

Entre  Rios 

Pampa 


Anbaufläche 
in  ha 


600  000 
70  000 


Central 
Andere 


60000 
350  000 


Ertrag 
je  ha 
in  kg 

I  300 

1398 
I  070 

666 
1650 


<     1914 

Anbaufläche 
in  ha 

I  758  500 

I  306  500 

640  000 

79  000 

49  000 
373  000 


Ertrag 
je  ha 
in  ke: 

T489 
1768 
I5S3 

833 
2  000 


I915 

Anbaufläche 
in  ha 

I  641  600 

I  275  650 

660  000 

80  000 

40600 

320  000 


Ertrag 
je  ha 
in  kg 

2  182 

2199 

I  900 

I  000 

620 

1500 


Insgesamt  u. 

1.  Durchschn.  4  152  000    i  304 


4  206  000    I  609    4  017  850    2  044 


Während  des  Krieges,  der  die  Absatzmöo^lichkeit  behinderte, 
ist  die  Anbaufläche  zurückgegangen.  Sie  belief  sich  19 16/17  ^^^ 
3  629  570,  19 17/18  auf  3  527  000  ha. 

Über  die  Maiskultur  ist  zu  bemerken,  daß  die  Aussaat  von 
Ende  September  bis  November  erfolgt  und  daß  30 — .^5  kg  Saat 
je  ha  gebraucht  werden.  Die  Ernte  erfolgt  im  April  und  zwar 
durchweg  durch  Pflückung  mit  der  Hand.  Darchschnittlich  pflegt 
ein  Arbeiter  täglich  15  Säcke  zu  28  cts  je  Sack  in  normnlen  Zeiten, 
was    einem  Tagelohn  von  4  $  m/n   bei   freier  Verpflegung  und 
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Wohnunej  entspricht,  zu  pflücken.  Während  des  Krieges  sind 
weit  liöliere  Iy<)hne  pe/.aiilt  worden.  So  wurden  im  Früh- 
jahr igiS  55  cts.  je  Sack  einschUeüUch  Veqiflegung  gelxiten. 
Aufi::estap;?lt  wird  der  Mais  nach  verscliiedenen  Systemen, 
gewöhnlich  in  ..trojas"  genannten,  mit  Plantuch  gedeckten 
Stekken  und  auch  in  Schuppen,  deren  Herstellungskosten  sich 
auf  500 — 1000  I  m/n  für  900 — 1000  quintales  belaufen.  Die 
tnK'kene  Lagerung  ist  von  größter  Wichtigkf^it  und  wird  in 
den  trojas  nicht  immer  erzielt,  da  sich  bji  Niederschlägen  dort 
die  am  Boden  liegenden  Schichten  durchfeuchten  und  die 
Feuchtigkeit  sich  dem  ganzen  Stock  mitteilen  kann,  wodurch 
die  Früchte  in  Gärung  geraten,  die  Kolben  ersticken  und  am 
Mark,  an  der  Körnerwurzel,  Schimmelansatz  hervorgerufen  wird. 
Der  Exporteur  nimmt  Mais  mit  größerem  Feuchtigkeitsgehalt 
als  15  %  niclit  an.  Nach  d^n  Feststellungen  Dr.  Lahittes  kann 
in  einigen  Gegenden,  wie  im  Norden  von  Buenos  Aires  und  Süden 
von  Santa  Fe,  ein  Ertrag  von  mehr  als  5000  kg  erzielt  werden, 
während  im  Süden  der  Vereinigten  Staaten  je  ha  durchschnittlich 
IQOO  kg  und  in  den  Nordstaaten  bei  Anwendung  modernster 
Methoden  nicht  mehr  als  3100  zu  verzeichnen  sind. 

Der  Mais  ist  für  den  Kolonisten  immer  ein  willkommenes  Hdfs- 
futtermittel.  Das  Maisstroh  wird  gerne  von  Rindern,  Pferden 
und  Schafen  gefressen.  In  holzarmen  Gegenden  dient  es  als 
Feuerungsmaterial  für  die  Dreschmaschinen.  Für  Genußzwecke 
wird  Mais  wie  für  Maismus  und  Maisbrot  nicht  in  großem  Um- 
fange verbraucht.  Große  Au«^ichten  bieten  sich  dem  Mais  als 
Futtermittel  in  der  Schweinemä^tung^  Ferner  findet  Mais  zur 
Herstellung  von  Alkohol   und   Maisöl  Verwendung. 

Der  Eigenverbrauch  des  Landes  an  Mais  ist  schwer  festzustellen. 
Der  größte  Teil   wird   ausgeführt.     Die  Ausfuhr   betrug   (in  t): 

1913  4806951  1917       896  115 

1914  3  542  280  1918       631 976 
1916     2  826  646 

Der  Preis  an  der  Getreidebörse  von  Buenos  Aires  stellte  sich 
vor  dem  Kriege  auf  ca.  5  $  m/n;  Anfang  1919  notierte  er  5.10$  m/n. 

Unter  den  Mais  ausführenden  Ländern  steht  Argentinien  an 
erster  Stelle,  wie  der  Vergleich  des  Exportes  der  Überschuß- 
länder im  Durchschnitt  des  Jahrfünfts  1910 — 14  zeigt  (in  t): 

Argentinien 2  970  000 

Donauländer i  128  000 

Vereinigte  Staaten    712  000 

Rußland    566  000 

Verschiedene 119  000 

5504000 
'  Vcrgl.  dtn  Abschnitt  über  Schweinezucht 
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Die  voraussichtliche  Beschränkung  der  Lieferungsmöglichkeit 
der  Donauländer  und  Rußlands  infolge  der  politischen  Verhält- 
nisse wird  die  Nachfrage  des  Weltmarktes  nach  argentinischem 
Mais  jedenfalls  erhöhen. 


Der  Anbau  der  Leinpflanze 

Lemsaat  ist  eines  der  wichtigsten  Ackerbauprodukte  Argen- 
tiniens, das  unter  allen  Ländern  der  weitaus  bedeutendste  Pro- 
duzent dieser  wertvollen  Ölpflanze  ist,  wie  der  folgende  Vergleich 
zeigt.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1910 — 1914  brachten  hervor 
(int): 

Argentinien 784  000 

Rußland 560  000 

Indien 512  000 

Vereinigte   Staaten    478  000 

Canada 338  000 

Der  Ausfuhr  nach  ist  die  Stellung  Argentiniens  noch  wichtiger, 
wie  der  weitere  Vergleich  des  Exportes  der  Produk^ionsländer 
im  Durchschnitt  des  Jahrfünfts  igio — 1914  zeigt.  Es  führten 
an  Leinsaat  aus  (in  t) : 

Argentinien    679  000 

Indien     39  ^  000 

Rußland   und  Donauländer  109  000 

Nordamerika 102  000 

Die  Pflanze  gedeiht  besonders  in  dorn  mittleren  Teil  des  Landet 
ausgezeichnet,  und  ihre  Kultur  hat  sich  in  den  Ackerbauprovinzen 
ganz  außerordentlich  entwickelt.  Es  beträgt  die  Anbaufläche 
in  ha: 

1913  1914  1915  ' 

Provinzen    und         A.bauflächc    ^.'^'^^l         A-baufläche     ^''l*^         Anbaufläche    ^''\*' 

Territorien              '«>  h«  •„*  wg  •■  ^"^  in  kg            '"  *>•  in  IT« 

Buenos  Aires  335  450  735  282  000  598  259  000  749 

Santa  Fe  55^^  5^^o  ^09  550  000  569  580000  718 

Cördoba  450000  514  470000  412  420000  6r6 

Eiitre  Rios  403  400  613  374  000  540  312  000  586 

San  Luis                     9  300  —  20  000  — •          20  000  700 

Pani])a  Central  24  100  494  25  000  477          26  000  595 

Andere                            600  444  2  000  505            2  000  650 

^  Insgesamt  und 

im  Durchschnitt  i  779  350    612     i  723  000    527     i  619  000    667 
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Wiihroiul  des  Kriei;cs  ist  die  Aiibaiifläclic  zurückp;cpjangen.  Es 
waren  mit  lA^iiisaat  bestellt  I9if)/i7  i  208000.  1917/18  I  308600 
und  1918/19  1383650  ha.  Der  Durchschnittspreis,  den  Leinsaat 
erzielte,  belief  sicli  in  den  letzten  Friedensjahren  auf  ca.  11,50$ 
in/n,  stieg  während  des  Krieges  erheblidi  und  stellte  sicli  Anfang 
1919  auf  18,50  S  m/n. 

Die  Aussaat  der  I^einsaat  geschieht,  nachdem  der  Boden  zwei- 
mal gepflügt  worden  ist,  meist  aus  ackcrbautechnischen  Gründen 
mit  Getreide  zusammen  vom  Februar  bis  Mitte  März  und  von 
August  bis  September,  wobei  55 — 60  kg  Saat  je  ha  gerechnet 
werden.  Das  Abernten  erfolgt  meist  durch  Maschinen.  Nachteilig 
bei  der  Leinsaatkultur  ist  der  Umstand,  daß  die  Pflanze  den  Boden 
stark  aussaugt  und  den  Landwirt  zwingt,  nach  4 — 5  Jahren  das 
Feld  brachzulegen  und  es  als  Schaf-  oder  Rindviehweidc  zu  benutzen. 
In  den  Jahren  1910 — 13  wurden  bei  amtlichen  Versuchen  mit 
verscliiedencn  Arten  auf  sandig-tonhaltigem  Boden  in  Cördoba  bei 
20  cm  tiefer  Ackerung  und  20  cm  Furchenabstand  je  ha  folgende 
Ergebnisse  erzielt  (in  kg) : 


Grosse  graine 

512 

1250 

1825 

975 

Riga 

520 

550 

1175 

541 

Flor  Bianca 

250 

400 

IIIO 

625 

Die  erste  Sorte  scheint  sich  demnach  am  besten  bewälirt  zu 
haben.     Ihr  ölgehalt  wird  mit  37,45  %  angegeben. 

Der  weitaus  größte  Teil  der  Leinsaat  gelangt  zur  Ausfuhr,  nur 
ein  kleiner  Teil  wird  im  Lande  zu  öl  verarbeitet. 

Die  Ausfuhr  an  Leinsaat  stellte  sich  folgendermaßen   (in   t): 


I9I3 

I  016  732 

I9I6 

638  654 

I9I4 

841590 

I9I7 

140  168 

I9I5 

981  192 

I9I8 

390  318 

Bei  dem  steigenden  Weltbcdarf  und  dem  Rückgang  der  Er- 
träge in  den  Vereinigten  Staaten  und  Canada  sowie  der  voraus- 
siclitlich  für  lange  Dauer  beschränkten  Ausfuhrmöglichkeit  Ruß- 
lands und  der  Donauländer  dürften  sich  der  argentinischen  Lein- 
saat auf  dem  Weltmarkt  und  damit  dem  Anbau  im  Lande  aus- 
gezeichnete Aussichten  eröffnen. 

Das  Problem,  dieL'-Mnpflanze,  die  die  lycinsaat  ergibt,  auch  für  die 
Herstellung  von  Textilstoffen  nutzbar  zu  machen,  anstatt  das 
Stroh,  wie  es  bislang  meist  geschieht,  nach  dem  Dreschen  zu 
verbrennen,  hat  schon  viele  Köpfe  inner-  und  außerhalb  Argen- 
tiniens beschäftigt.  In  den  letzten  Jahren  hat  die  Versuchschacra 
des  Ackerbauministcriums  in  Pcrgamino  eingehende  Untersu- 
chungen darüber  angestellt,  und  1913  konnte  die  Leitung  den 


Der  Anbau  von  Hafer  57 

Interessenten  mitteilen,  daß  eine  Nachfrage  nach  argentinischen 
Leinfasern  von  verschiedenen  Ländern  bestehe  und  die  Möglichkeit 
des  Absatzes  gesichert  erscheine.  Die  bislang  erzielten  Ergebnisse 
krankten  daran,  daß  die  Faser  des  in  Argentinien  angebauten 
Leins  keinen  Halt  hat,  da  der  Hauptwert  auf  die  Saat  gelegt  wird, 
während  man  die  Faser  vernachlässigt.  Trotzdem  haben  Ver- 
suche in  der  Provinz  Corrientes,  über  die  1913  Berichte  vorlagen, 
ergeben,  daß  sich  das  Klima  dort  ausgezeichnet  für  die  Gewin- 
nung der  Fasern  eignet.  Wenn  der  Lein  dort  im  April  gesät 
wird,  so  wächst  er  langsam  unter  der  gleichen  Temperatur  wie 
in  Deutschland,  und  man  kann  dann  auf  eine  sichere  Ernte  rech- 
nen. Er  wird  über  einen  Meter  hoch  und  gelangt  im  Oktober 
zur  Reife.  Die  daraus  gewonnene  Faser,  für  deren  Loslösung 
vom  Holze  schon  einige  Tage  genügen,  hat  eine  gute  Haltbarkeit. 
Später  bestellte  Saat  gibt  nur  kurzes  Stroh,  dessen  Faser  bei  der 
frühzeitigen  Ernte  im  November  nicht  den  geringsten  Halt  besitzt. 
Schon  1912  fanden  verschiedene  Muster  argentinischer  Lein- 
fasern auf  dem  belgischen  Textilmarkt  Courtrai  günsgtige  Beur- 
teilung. Eines  dieser  Muster  wurde  mit  37  frs  je  100  k  bewertet. 
Weitere  Sendungen  erzielten  einen  Durchschnittspreis  von  26  frs 
je  100  kg.  Danach  würde  i  ha  allein  an  Leinfasern  theoretisch 
einen  Wert  von  196  $  m/n  hervorbringen.  Oft  ist  auch  der  Plan 
aufgetaucht,  das  Leinstroh  als  Rohmaterial  für  die  Papierfabri- 
kation zu  verwenden.  Ein  argentinischer  Ingenieur  hat  sich  dafür 
schon  vor  Jahren  ein  Patent  geben  lassen.  Trotz  aller  güi  s^igen 
Rentabilitätsberechnungen  und  der  offenbaren  Nachfrage  ist  es 
bis  heute  bei  den  Plänen  geblieben.  Neuerdings  plant  die  Firma 
Max  von  Halle  in  Hamburg  auf  Grund  eines  besonderen  paten- 
tierten Verfahrens  dem  Problem  der  industriellen  Verwertung 
des  ausgereifton  und  verholzten  Leinsaatstrohes  näher  zu  treten. 
Sollte  sich  in  Zukunft  die  praktische  Verwertungsmöglichkeit  des  ar- 
gentinischen Leinstrohs  einwandfrei  ergeben,  so  würde  sich 
die  Leinkultur  zu  einer  der  ertragreichsten  der  Republik  ent- 
wickeln. 


Der  Anbau  von  Hafer 

Hafer  wird  in  Argentinien  in  verhältnismäßig  nur  geringem, 
jedoch  stark  steigendem  Umfang  angebaut.  1805  waren  nur 
38  624  ha,  1915  dagegen  schon  i  249  000  ha  damit  bestellt,  deren 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Landesteile  aus  der  folgenden  Auf- 
stellung her  vorgeht: 
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Provinzen   u. 


1913 


.    .       au  Ertrif 

Territorien       in  h«  J'  '• 

III  k( 

Buenos  Aires  i  040  600  i  080 

35  000  881 

]o  000  650 

48  700  713 

8900  ? 


Santa  Fe 
Cordoba 
Entre  Rios 
San  Luis 
Pampa 

Central 
Andere 


1914 

Aahaun^che 
in  lia 

959000 

33  000 
25  000 
25  000 
14  000 


Ertrag 
je  h« 
io  kg 

670 

384 

? 


80  600 
5500 


883 
2  083 


91 000      556 
14  000   I  181 


19 15 

AakauAachc 
io  lia 

826  000 
30000 
25  000 

38000 

14  000 

90000 

15  000 


Ertrag 
je  hl 
tu  kg 

s^^ 
988 
965 

781 
714 

649 
857 


Insgesamt  u. 
i.Durdischn. 


I  249  300     I  047      I  161  000      668     I  038  000    824 


1916/17  waren  insgesamt  1022000  ha,  IQ17/18  i  295000,  1918/19 
1206000  ha  mit  Hafer  bestellt.  Kür  die  Aussaat,  die 
40 — 45  kg  je  ha  erfordert,  ist  der  März  am  geeignetsten.  Hafer 
wird  neben  Luzerne  vielfach  als  Viehfutter  verwandt  Der 
innere  Verbrauch  beträgt  ungefähr  175  000  t.  Für  den  Export 
herrscht  wachsende  Nachfrage,  die  nur  während  des  Krieges  unter- 
brochen worden  ist.  Es  wurden  hauptsäclilich  nach  England 
und  Italien  ausgeführt  (in  t) : 


1913 
1914 

1915 


889  744 
353  700 
592  797 


1916 
1917 
1918 


784  734 
270  761 

535919 


Vor  dem  Kriege  erzielte  Hafer  an  der  Getreidebörse  von  Buenos 
Aires  4  $  m/n,  während  des  Krieges  stieg  der  Preis,  und  Anfang 
1919  betrug  er  5,50  $  m/n  je  100  kg. 


Der  Anbau  von  Roggen 

Roggen  wird  in  verhältnismäßig  nur  sehr  beschränktem  Um- 
fange angebaut,  da  das  Klima  durchweg  zu  warm  für  diese  Ge- 
treideart ist.  Immerhin  hat  die  Kultur  in  den  letzten 
Jahren  an  Verbreitung  gewonnen.  1910  betrug  die  Anbaufläche 
nur  12965.  191 1  15  ^20.  1912  *^:hon  ^9  qoo  ha,  um  191 3  auf  92  300 
ha  zu  steigen.  Die  wichtigsten  Gebiete,  in  denen  gegenwiirtig 
Roggen  angebaut  wird,  gehen  aus  der  folgenden  Aufstellung 
über  die  Anbaufläche  hervor  (in  ha) : 
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Provinzen  und  Territorien  1913  1914/15 

Buenos  Aires 54  500  52  300 

Pampa  Central 15  000  13  500 

Cördoba 13  000  15  000 

Santa  Fe 6  500  6  000 

Entre  Rios   600  800 

Andere 2  700  5  000 

Insgesamt      92  300         92  Ooo 

Was  die  Kultur  anbelanget,  so  kommen  für  die  Aussaat  die 
Monate  Mai,  Juni  bis  August,  für  Winterroggen  die  Zeit  von 
Mitte  April  bis  Mitte  Mai  in  Betracht.  Je  ha  werden  ungefähr 
60  kg  mittelmäßigen  Saatgutes  gebraucht.  Bislang  sind  noch 
keine  größeren  Erfahrungen  in  Bezug  auf  die  geeignetsten  Sorten 
gemacht  worden,  doch  scheinen  ..Probstei"  und  ..Schlantel"  sich 
am  besten  bewährt  zu  haben.  Dem  Anbau  hat  man  noch  keine 
besondere  Sorgfalt  gewidmet. 

Aussichten  scheint  der  Roggenanbau  im  Süden  der  Ackerbau- 
zone und  in  Patago  lien  sowie  in  den  Kordillerentälern  zu  haben. 
Besonders  dort,  wo  auf  wenig  fruchtbarem  Boden  andere  Ge- 
treidearten keinen  befriedigenden  Ertrag  mehr  ergeben.  Im 
Lande  selbst  wird  Roggen  vorzüglich  als  Viehfutter  verwandt. 
Die  Ausfuhr  nach  Belgien,  Holland,  Deutschland,  England  und 
Schweden  stieg  vor  dem  Kriege,  ging  während  des  Krieges  jedoch 
zurück.    Sie  gestaltete  sich  wie  folgt  (in  t) : 

1913  21  868 

1914  II 455 

1915  4  921 


Der  Anbau  von  Gerste 

Gerste  wird  in  Argentinien  verhältnismäßig  nur  wenig,  jedoch 
ebenfalls  in  steigendem  Umfange  gebaut.  1895  waren  nur  54  574 
ha,  1914  dagegen  160  500  ha  damit  bestellt.  Außer  den  Ackcr- 
bauprovinzen  eignet  sich  besonders  das  Rio  Negro-Territoriuin 
für  diese  Getreideart.  Wo  gegenwärtig  am  meisten  Gerste  ge- 
baut wird,  zeigt  die  folgende  Aufstellung  (in  ha) : 

Provinzen  u.  Territorien 

Buenos  Aires 100  000 

Santa  Fe 2 j;  000 

Cordoba 10  300 

Entre  Rlos    12  000 

Übertrag:  145500 
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Übcrtraj:j 145  500 

San  Luis 0  600 

Meiuloza    i  900 

San  Juan 2  000 

Pampa  Central 6  500 

Ncucjucn 800 

Rio  Negro 4  750 

Andere 6  450 

Insgesamt  174  500 

Die  außerordentlich  steigende  Ausfuhr  —  sie  betrug  iqii 
4860  t  und  1915  74899  t  —  zeigt,  daß  gute  Absatzmöglich- 
keit im  Auslande  vorhanden  ist.  Der  Preis  im  Großhandel  stellte 
sich  in  Buenos  Aires  1913  auf  2,38,  1914  auf  2,58  und  1915  auf 
2,59  *  o/s  je  100  kg. 

Da  Argentinien  eine  gut  entwickelte  Bierindustrie  besitzt 
und  diese  ihren  steigenden  Bedarf  an  Malz,  der  sich  jährlich 
durchschnittlich  auf  ungefähr  20  Mill.  kg  im  Werte  von  i  Mill.  $ 
o/s  belauft,  aus  dem  Auslande  bezieht,  liegt  der  Gedanke,  Brau- 
gerste anzubauen,  nahe.  Tatsächlicli  haben  zwei  der  größten 
Brauereien  während  des  Krieges  den  Anbau  von  Braugerste  zur 
Herstellung  von  Malz  zu  fördern  gesucht.  Die  Brauerei  Quilmes, 
die  auch  Aussaaten  auf  eigenem  Gelände  vornahm,  ließ  zu  diesem 
Zweck  1000 1  Saatgerste  unter  ;?oo  Landwirte  verteilen  und  richtete 
einen  Nachrichten-  und  Überwachungsdienst  ein,  den  sie  mit 
100  000  $  m/n  ausstattete.  Gemeinsam  mit  der  Brauerei  Bieckert 
stellte  sie  außerdem  der  Argentinischen  Landwirtschaftsgesell- 
scliaft  Geldpreise  für  einen  Wettbewerb  in  Braugerste  zur  Verfügung. 

Bislang  ist  der  Anbau  von  Braugerste  nur  wenig  entwickelt 
und  hat  in  Santa  Fe  und  Cördoba,  wo  sie  einen  zu  hohen  Protein- 
gehalt aufwies,  keinen  Erfolg  gehabt.  Erfolgreich  gewesen  ist 
der  Anbau  jedoch  im  Süden  der  Pampa  Central  und  der  Provinz 
Buenos  Aires  sowohl  wie  im  Rio  Negro-Territorium,  wo  sich  der 
erforderliche  milde  Lehmboden,  tiefgründige,  sandige  Lehme  oder 
kalkreiche  Lehme  und  lehmiger  Sand  finden  und  wo  das  Nicder- 
schlagsmininmm  370 — 400  mm  und  die  mittlere  Sommertempe- 
ratur 19°  beträgt.  Im  Norden  des  Territoriums  Rio  Negro, 
nahe  dem  Meere,  wog  die  dort  gewonnene  Gerste  65 — 70  kg  je  hl, 
war  von  großer  Mjhligkeit  und  sehr  geringem  Proteingehalt  und 
konnte  als  gut  qualifiziert  werden. 

Da  die  Kultur  wolil  sorgfältige  Pflege  erfordert,  aber  keine 
besondere  Anforderungen  an  den  Latidwirt  stellt,  ist  der  Anbau 
lohnend.  Der  Ertrag  je  ha  beträgt  utiter  günstigen  Verhält- 
nissen 13 — 17  Zentner  und  kann  bei  besonders  günstigen  Ver- 
hältnissen auf  30  steigen.  Die  Aussaat  findet  Ende  Juli  bis  Ende 
August,  aber  audi  schon  im  Juni  statt. 
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Der  Anbau  von  Luzerne  (alfalfa) 

Die  in  Argentinien  ,, alfalfa"  genannte  Kleeart  ist  von  größter 
Wichtigkeit  für  das  gesamte  Wirtschaftsleben  des  Landes  ge- 
worden, da  ihre  Kultur  die  Grundlage  für  die  Entwicklung  einer 
intensiveren  als  der  allein  auf  die  natürlichen  Weiden  angewiese- 
nen Viehzucht  bildet  und  von  günstigem  Einfluß  auf  die  Zu- 
sammensetzung des  Bodens  ist. 

Infolge  ihrer  Genügsamkeit  und  Akklimatisationsfähigkeit  ge- 
deiht Luzerne  in  fast  allen  Teilen  der  Republik,  am  besten  natür- 
lich auf  bewässertem  Lande,  jedoch  auch  dort,  wo  die  Boden- 
feuchtigkeit nur  gering  ist  und  es  an  Niederschlägen  mangelt, 
ausgezeichnet.  Die  reichsten  Alfalfafelder  finden  sich  in  der 
Provinz  Buenos  Aires;  die  Anbaufläche  hat  sich  jedoch  derart 
ausgedehnt,  daß  von  einer  bestimmten  Alfalfazone  wie  früher 
schlecht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Während  1895  erst  712  000  ha 
mit  Luzerne  bepflanzt  waren,  stieg  die  Anbaufläche  1908  auf 
4,7  Mill.  ha  und  ist  seitdem  weiter  stark  gewachsen.  Die  folgende 
Aufstellung  zeigt  die  wichtigsten  Gebiete  der  Alfalfakultur  und 
ihre  Anbaufläche  während  der  letzten  Jahre  (in  ha) : 

Provinzen  und 

Territorien  ^9I3  1914  1915 

Buenos  Aires   2  300  000  2  450  000  2  550  000 

Santa  Fe    i  020  000  i  262  000  i  320  000 

Cordoba i  750  000  2  000  000  2  000  000 

Entre  Rios 180  000  200  000  215  000 

Corrientes   30  000  32  000  35  000 

San  Luis 375  000  375  000  375  000 

Santiago  del  Estero   35  000  38  000  45  000 

Tucumän 12  000  10  000  10  900 

Mendoza    150  000  152  000  155  000 

San  Juan    96  000  100  000  75  000 

Rioja    14  000  16  000  16  000 

Catainarca 25  000  25  000  25  000 

Salta 30  000  38  000  38  000 

Jujuy 13  200  12  000  12  000 

Misiones 100  100  200 

Forniosa    7  200  7  500  5  000 

Chaco 500  450  500 

Pampa  Central 600  000  600  000  600  000 

Neuquen    20  000  20  000  15  000 

Rio  Ncgro 23  000  25  000  3^  000 

Chubut    8  000  8  500  500 

Santa  Cruz i  000  i  800  — 

Los  Andes  . . 100  50  50 

Insgesamt  6  690  100  7  373  400  7  526  150 
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Über  die  Produktion  sind,  da  die  Pflanze  meist  vom  Vieh  ab- 

gci^ra^^t  wird,  A'itraben  schwer  zu  machen.     Geschnitten  und  ^e- 

trtKknct  wird  AlfaUa  als  ..pasto  secco",  Trocken futter,  besonders 

nach  Brasilien  und  Südafrika  ausgeführt  und  zwar  (in  t) : 

1013         3234^^  1916         2796^ 

1914         21  912  1917  0958 

Die  Ausfuhr  von  Samen  ist  seit  einigen  Jahren  aufgenommen. 
Die  Beurteilung:,  die  er  in  Huropa  erfahren  hat,  ist  verschieden 
ausgefallen.  Eine  I'irnia  in  Bahia  Bianca  hat  mit  ihren  Pro- 
duk-ten  jedoch  auf  den  internationalen  Ausstellungen  von  Rom 
und  Paris  die  ersten  Auszeichnungen  erhalten,  so  daß  mit  der 
^röglichkeit  eines  größeren  Auslandsabsatzes  von  Luzernesamen 
wohl  gerechnet  werden  kann. 

Die  Saatzeit  währt  von  Ende  Februar  bis  Anfang  April.  Die 
Pflanze  sendet  ihre  Wurzeln  sehr  tief  in  den  Boden  hinab  und 
holt  die  Feuchtigkeit  ziemlich  unabhängig  vom  Wetter  aus  den 
tieferen  Bodenschichten,  so  daß  "sie  auch  nach  anhaltender  Trok- 
kenheit  grün  bleibt.  Alfalfa  hat  den  großen  V^orteil,  den  Boden 
mit  Stickstoff  anzureichern,  sowie  aus  tieferen  Bodenschiditen 
Feuchtigkeit  und  Pflanzennährstoffe  in  die  höher  gelegenen  em- 
porzuheben, bewirkt  also  eine  chemische  und  mechanische  Ver- 
besserung des  Bodens.  Wenn  die  unteren  Bodenschichten  ihrem 
Gedeihen  günstig  sind,  so  kann  sie  20  Jahre  lang  gute  Ernten 
geben.  Durchschnittlich  erzielt  man  4 — 5  Ernten  jährlich,  oft 
mehr.  Bei  Bewässerung  kann  9  mal  geschnitten  werden.  Wenn 
Weizenäcker  nach  6  oder  10  Jahren  in  ihrer  Ertragsfähigkeit 
nachlassen  und  der  Boden  nicht  tief  gepflügt  wird,  kann  Alfalfa 
zwischen  die  letzte  Saat  gemischt  werden  und  gibt  im  Jalire 
darauf  eine  kleine,  später  eine  gute  Ernte. 

Um  die  Kultur  auf  ihrer  jetzigen  Höhe  zu  halten  und  zu  ihrer 
Verbesserung  beizutragen,  bestehen  über  die  Einfuhr  von  Alfalfa- 
samen  besondere  Vorschriften.  Nach  der  letzten  von  191 5  darf 
der  Samen  nicht  mehr  als  20  KöriR^r  Flachsseide  je  kg  aufweisen 
und  der  andere  Unkrautsamen  darf  i  %  des  Gesamtgewichtes 
nicht  übersteigen.  Auch  müssen  mindestens  60  %  keimfähig 
sein.  Die  Einfuhrscheine  müssen  feststellen,  wie  weit  die  vor- 
geschriebenen Bedingungen  erfüllt  sind.  Der  Ertrag  der  Alfalfa- 
kultur  wurde  vor  dem  Kriege  auf  ca.  100 — 150  $m/n  jehaberedmet. 

Der  Anbau  von  Gemüse  und   Hülsenfrüchten 

Der  Anbau  von  Gemüse  ist  noch  keineswegs  den  günstigen  \'or- 
bedingungen  entsprechend  entwickelt.  Innerhalb  des  großzü- 
gigen und  extensiven  Ackerbausystems  hat  die  Gemüsekultur 
bislang  verhältnismäßig  nur  wenig  Berücksichtigung  gefunden. 
Der  Stand  der  Anbaufläche  in  den  einzehien  Landesteilen  geht 
aus  folgender  Aufstellung  hervor: 
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Provinzen  und  Territorien  ha 

Buenos  Aires 19  000 

Santa  Fe 15  000 

Cördoba 2  000 

Entre  Rios   2  800 

Corrientes 700 

San  Luis 400 

Santiago  del  Estero   500 

Tucumän i  800 

Mendoza    2  000 

San  Juan i  000 

La  Rioja 700 

Catamarca 500 

Salta    I  100 

Jujuy 300 

Misiones i  000 

Formosa    400 

Chaco 100 

Pampa  Central 400 

Neuquen 100 

Rio  Negro 400 

Chubut 200 

Santa  Cruz  50 

Feuerland 100 

Los  Andes 100 

Demnach  ist  der  Gemüsebau  weitaus  am  stärksten  in  den  Pro- 
vinzen Buenos  Aires  und  Santa  Fe  entwickelt.  Als  besonders 
geeignet  erwiesen  haben  sich  die  Inseln  des  Paranadeltas.  Je 
nach  den  verschiedenen  Zonen  gedeihen  alle  bekannten  Gemiise- 
arten  ausgezeichnet.  Zum  Teil  werden  außerordentlich  günsü^e 
Ergebnisse  erzielt.  So  wurden  bei  Fortin  Mercedes  auf  humus- 
reichem, durchlässigem  und  tiefgründigem  Boden  kurz  vor  dem 
Kriege  durchschnittlich  80  000  kg  Tomaten  je  ha,  auf  den  10  000 
Stauden  kommen,  geerntet.  Auch  Zwiebeln  geben  vielfach  außer- 
gewöhnlich große  Ernten. 

Die  Absatzmöglichkeit  ist  naturgemäß  in  der  Nälie  der  Groß- 
städte am  günstigsten.  Der  Entwicklung  des  Anbaues  in  großem 
Maßstabe  in  größerer  Entfernung  der  vStädte  standen  bislang  die 
hohen  Bahnfrachten  im  Wege.  Durch  die  Bildung  von  Frei- 
niärkten  bemülien  sich  die  Stadt behörden,  den  Zwisclienhandel, 
der  (las  Gemüse  unverhältnismäßig  verteuert,  auszuschalten.  Das 
gleiche  Ziel  erstrebt  der  Zusanunenschluß  der  Gentüsebauern  ver- 
sdnedener  Gegenden  zu  Genossenscliaften. 

Nach  dem  großen  Erfolee,  den  die  argentini«^che  Regierung 
mit  ihrem  tatkräftigen  Bemühen  um  die  Vermehrung  des  Ge- 
treideanbaus gehabt  hat,  widmet  das  Ackerbaunünistcrium  jetzt 
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der  Förderung  des  Anbaus  und  der  Verwertung  von  Hülsen- 
früchten besondere  Aufincrksanikcit,  um  das  Land  von  der 
Einfuhr  unabhängig  zu  machen  und  möglichst  bald  einen  Aus- 
fuhrüberschuß zu  erreichen. 

Der  Erfolg  ist  nicht  ausgeblieben ;  so  wurden  1916  2418  t,  1917 
5017  t  Höhnen  gegen  1000  t  im  Jahre  191 5  exportiert,  während  sich 
die  Anbaufläche  für  Kichererbsen,  besonders  im  Departement 
Cruz  del  Eje,  wo  1000 — 1200  kg  je  ha  erzielt  werden,  stark  hob. 
Der  Verbrauch  des  Landes  wird  bislang  noch  nicht  durch  die 
Eigenproduktioi  gedeckt,  wie  die  Einfuhr  verschiedener  Gemüse 
und  Hülsenfrüchte  zeigt: 

1913  1914  1915 

Frisches  Gemüse 4  302  5  109  9  792  $  o/s 

Amerikanische  Erbsen   .     6687900    3321075      3368479  kg 

334  395        166  054         168  424  $  o/s 
Ungeschälte  Linsen    ...     i  005  303        965  622      i  055  933  kg 

40  212  38  625  42  237  $  o/s 

Gescliälte  Linsen 5  606  6  793  11  334  kg 

44S  543  907  «  o/s 

Kichererbsen    3  764  686     2  533  295      3  642  575  kg 

301  175        202  659         291  406  $  o/s 
Ungeschälte  Feigbobnen  23  525  10  282  6  178  kg 

941  411  247  $  0/3 

Geschälte  Feigbohnen . .  2  000  —  —         kg 

160  —  —         I  o/s 

Ungeschälte  Platterbsen     i  651  331     i  287  847      i  374  724  kg 

66051         51  514  54  9''^9  5  0/9 

Geschälte  Platterbsen    .        221058         5^525  2487  kg 

17  685  4  122  T09  $  o/s 

Ungeschälte  Bohnen  ...       119321         143  399         128  300  kg 

4  37^  5  73^  5  132  $  o/s 

Gescliälte  Bohnen 112  2  154  —         kg 

9  172  —  $  0/9 

Knoblauch  u.  Zwiebeln      9988957     4008415      3879084  kg 

499  448        200  420         193  954  I  0/9 

In  Form  von  Konserven  werden  eingeführt: 

1913  1914  19^5 

Tomatenmus    6  792  785  3  959  273  3  980  266  kg 

815  134  475  113  478  711  *  o/s 

Gemüsekonserven    i  562  822  756  795  324  875  kg 

390705  189  199  81  219  $  0/3 

Sauerkraut 112  858  27  77I  5i5/.2kg 

13  319  3  480  5  245  *  9/9 

Argentinien  ist  in  der  Lage,  die  meisten  der  genannten  Ein- 
fuhrartikel selbst  zu  gewinnen  und  sie  in  frisclier,  getrockneter 
oder  konservierter  Form  auszufülircn. 
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Der  Anbau  von  Kartoffeln 

Der  Anbau  von  Kartoffeln  ist  bislang  noch  wenig  entwickelt, 
gewinnt  jedoch  an  Verbreitung.  1910  stellte  sich  die  Anbau- 
fläche auf  36  212  ha,  1914  war  sie  auf  123  910  ha  gestiegen,  die 
Eich  folgendermaßen  verteilen  (in  ha) : 

Provinzen  und  Territorien 

Buenos  Aires 70  000 

Santa  Fe 32  200 

Cördoba 4C0 

Entre  Rios   6  300 

Corrientes 5  000 

San  Luis 800 

Santiago  del  Estero   300 

Tucumän 500 

Mendoza    i  200 

San  Juan 700 

La  Rioja 800 

Catamarca 200 

Salta    I  100 

Jujuy I  600 

Misiones 900 

Formosa    100 

Chaco 200 

Pampa  Central 350 

Neuquen 150 

Rio  Negro 900 

Chubut 150 

Santa  Cruz — 

Feuerland 10 

Los  Andcs 50 

Insgesamt     123  910 

Der  Anbau  wird  besonders  in  der  Provinz  Santa  Fe,  in  dem 
durch  die  Distrikte  Arroyo  Scco,  Alvear,  Alvarez  und  Soldin  ge- 
bildeten Bezirk  sowie  in  der  Provinz  Buenos  Aires  in  der  Gegend 
von  Mar  del  Plata  betrieben.  Teile  der  mittleren  Andenpro- 
vinzen scheinen  ebenfalls  geeignet  zu  sein.  Seit  1916  bemüht  sich 
das  Ackerbauministerium,  den  Anbau  im  Süden  der  Republik 
durch  Verteilung  von  Prämien  und  Aufklärung  einzuführen. 

In  bevorzugten  Landesteilen  lassen  sich  jährlich  zwei  Ernten 
erzielen.  Die  beste  Zeit  der  Aussaat  für  die  erste  Ernte  ist  der 
September,  für  die  zweite  der  Januar.  I-^ür  die  Aussaat  wurde 
bislang  und  dürfte  auf  längere  Zeit  noch  die  zollfrei  unter  beson- 
deren Bestimnumgen  über  ihre  gesunde  Beschaffenheit  einge- 
führte Saatkartoffel  verwandt  werden.  Davon  wurden  impor- 
tiert (in  t): 

S      Stichel,  ArgcDtioiei  a.  Auflage 
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lOTO  19TI  IQ12  1913  IQT4  1915 

32  610  93  029  7  616  8  543  II  454  41  656 

Die  Ausfuhr  von  Kartoffeln,  besonders  nach  Brasilien,  scheint 
entwicklum^sfahig  zu  sein,  wurde  jedoch  durch  den  Krieg  unter- 
brochen.    Es  wurden  exportiert  (in  t) : 

1912  1913  1914  1915  1916  1917 

21583        21620  14794  6089  27606  14760 

1917  stellte  ^ich  der  Preis  auf  1,20 — 1,80  $  m/n  je  10  kg.     Die 
siiße  Kartoffel  (Batate)  wird  ebenfalls  kultiviert. 
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Die  Erdnuß  ist  nach  der  Leinsaat  die  WKtvollste  Ölfrucht,  die 
in  Argentinien  an^^ebaut  wird.  1872  waren  un^efahr-30T).  1895 
13  50f^.  IQI4  22000.  1915  17000  ha  danit  bestellt.  Wahrend 
der  letzten  Jahre  hat  sic!i  die  Kultur  eju  i-^ti'^  entwickelt.  1917 
nahm  die  Anbaufläche  allein  in  der  Provinz  Cordoba  um  2000  ha 
zu.  Die»  wichtigsten  Pro1uktionsT;ebiete  gehen  aus  der  folgenden 
AufstJ'lJung,  die  auch  die  Anbaufläche  in  ha  zeigt,  hervor: 

Provinzen  und  Territorien 

Buenos  Aires 300 

Santa  Fe 10  000 

Cordoba 300 

Kntre  Rios    3  200 

Corrientes   i  700 

San  Luis 100 

Jujuy 100 

Misiones 200 

Formosa    25 

Chaco 700 

Pampa  Central — 

Rio  Negro 10 

Insgesamt     16  635 

Die  Nachfrat^e  nach  Erdnüssen  im  Lande  selbst  ist  nicht  un- 
bedeutend und  wird  gegenwärtig  erst  bis  zu  20  %  gedeckt,  so  daO 
sich  dem  Erzeugnis  bedeutende  Absatzmöglichkeiten  bieten.  Ver- 
wendung findet  die  Erdnuß  bekanntlich,  außer  für  Zwecke  des 
Verbrauches  in  natürlichem  Zustand  und  in  der  Konfitürenin- 
dustrie, zur  Herstellung  von  Ol,  das  oft  dem  Olivenöl  zugesetzt  wird. 
Ferner  wird  eine  daraus  hergestellte  Butter,  besonders  in  den 
Vereinigten  Staaten,  stark  konsumiert  und  in  der  Biskuitfabri- 
katiou  verwandt.     Die  Preßrückstände   ergeben   ebenso  wie  die 
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Stengel  ein  ausgezeichnetes  Material  für  die  Viehfütterung. 
Die  Kultur  bringt  einen  ziemlich  sicheren  Ertrag  bei  relativ 
geringem  Kapitalaufwand.  Eine  amtliche  Rentabilitätsberech- 
nung aus  der  Vorkriegszeit  gibt  bei  Bewirtschaftung  durch 
den  Kolonisten  selbst  mit  eigenen  Geräten  und  Tieren  einen 
Reingewinn  von  60  $  m/n  je  ha,  wobei  mit  einem  Ertrag  von 
2000  kg  zu  6,50  $  m/n  je  100  kg  gerechnet  wird,  an. 

Fördernd  auf  den  Anbau  wirkt  die  Errichtung  von  Ölmühlen 
in  seiner  Nähe.  So  steigerte  sich  die  Anbaufläche  in  Entre 
Rfos  stark  nach  Errichtung  der  Ölmühle  von  Chajarf.  Auch 
um  die  Entwicklung  dieser  Kultur  bemüht  sich  die  argen- 
tinische Regierung.  So  ermächtigte  1917  ein  Dekret  den  General- 
direktor desLandwirtschaftswesens,  die  Summe  von  50  000  $  m/n 
für  den  Ankauf  von  Erdnußsaat  zu  verwenden,  die  unter  die  Ko- 
lonisten von  Tucumän,  Entre  Rios  und  Santa  Fe  verteilt  werden 
sollte.  Ahnlich  wie  Weizen-  und  Leinsaat  sollte  die  Verteilung 
der  Erdnußsaat  leihweise  an  Ackerbauer  erfolgen,  die  zur  Rück- 
zahlung, die  nach  der  Ernte  erfolgen  sollte,  fähig  waren.  Es 
w  urde  damit  gerechnet,  daß  700  Anbauer  von  der  Vergünstigung 
Gebrauch  machen  und  daß  die  Saatmengen,  die  zur  Verteilung 
gelangen  sollten,  120  000  kg  betragen  würden. 


Die  Viehzucht 

Die  Vorbedingungen  für  die  Viehzucht  sind  in  fast  allen  Teilen 
Argentiniens  ausgezeichnet.  Am  günstigster  liegen  sie  für  die 
Rindvieh-,  Schaf-  und  Pferdezucht  in  der  Küstenprovinzen.  Für 
die  Schafzucht  konmit  außerdem  besonders  noch  Patagonien  in 
Betracht.  Die  Schweinezucht  ist  verhältnismäßig  noch  wenig 
verbreitet.  Unbedeutend  ist  auch  die  Ziegenzucht,  und  des- 
gleichen ist  die  Geflügelzucht  noch  nicht  stark  entwickelt. 

Im  Gegensatz  zum  Ackerbau  ist  die  Viehzucht  überwiegend 
Gegenstand  von  Großbetrieben,  der  estancias,  die  sich  meist  in 
Händen  von  Argentinern,  vielfach  jedoch  auch  von  großen,  mit 
ausländischem  Kapital  arbeitenden  Aktiengesellschaften  befinden. 
Estancias  mit  einem  Flächeninhalt  von  50,  60,  ja  100  Icguas 
und  darüber  sind  keine  Seltenheit. 

Durchweg  ist  die  Viehhaltung  extensiv.  Sie  findet  entweder 
auf  gewöhnlichem  Kamp  oder  auf  verfeinerten,  namentlich  durch 
den  Anbau  von  Luzerne  wertvoller  gemachten  Weiden  statt. 
Die  intensive  Zucht  von  Rasseticrcn  findet  in  sogenannten  .,ca- 
bafias"  statt  und  ist  hochentwickelt.  Das  Gesetz  verpflichtet  den 
Landbesitzer  zur  Einzäunung,  die  mit  Holzpfosten  und  einer 
mehrfachen  Reihe  von  Draht  geschieht.  Ferner  muß  das  Vieh 
markiert  werden.  Wasser  muß,  wenn  nicht  Flußläufe  oder  I^- 
guiien,  wie  vielfach  der  Fall  ist,  vorhanden  sind,  erl)<)hit  werden. 
Meist  wird  es  mit  Windmotoren  aus  der  Tiefe  heraufgepumpt. 

5* 
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Ursprünglich  wurde  die  Viehhaltung  nur  für  die  Verwertung 
der  Haute  uul  der  Wolle  betrieben,  erst  später  des  Fleisches, 
Fettes,  der  Milch  und  Hutter  wegen.  Ein  Großviehzuchtsbt'trieb 
erfordert  iniuier  größere  Mittel.  Ohne  Kapital  ist  das  Vorwärts- 
konmien  weit  schwieriger  als  im  Ackerbau.  Die  Zahl  der  Ar- 
beitskräfte, die  djr  Vieh7.uchtsb:?trieb  benötigt,  ist  verhältnis- 
mäßig gering.  Man  rechnet  bei  estancias  auf  2500  ha  gewöhn- 
lich 5  Knechte,  jetzt  peones,  früher  gauchos  genannt,  deren 
Lohn  b^i  freier  Station  sich  auf  ungefähr  50  $  ni/n  im  ^^onat 
beläuft.  Auf  den  größeren  Betrieben  finden  sich  außerdem  ein 
kaufmännisch  gebildeter  Leiter,  der  mayordomo,  der  mit  minde- 
stens 200  $  m/n  mo  latlich  b^i  freier  Station  besoldet  wird,  ein 
oder  mehrere  ..capataz"  genannte  Ob^raufseher,  die  ungefähr 
80  $  m/n  erhalten  u  id  verschiedene  Auf  scher,  ..puesteros"  genannt, 
deren  Lohn  sich  auf  ungefähr  50  S  m/n  monatlich  beläuft.  Diese 
Arbeitskräfte  sind  durchweg  Einheimische. 

Daher  gelingt  es  nur  ausnahmsweise  Europäern,  auf  den  estan- 
cias eine  Stellung  zu  finden,  die  es  ermöglicht,  genügend  Erspar- 
nisse zurückzulegen,  um  auf  gekauftem  oder  gepachtetem  Lande 
einen  eigenen  Betrieb  in  Angriff  zu  nehmen.  Immerhin  sindvor  dem 
Kriege  Versuche  einzelner,  als  Volontäre  in  estancias  anzukommen, 
geglückt.  Erweist  sich  ein  Volontär  als  tüchtig  und  zuverliissig, 
go  darf  er  hoffen,  nach  längerer  Lehrzeit  eine  feste  Anstellung  als 
capataz  zu  erhalten  und  im  Laufe  der  Zeit  zum  höheren  Ver- 
walter und  kaufmännischen  Leiter,  mayordomo,  aufzurücken. 
Es  hängt  natürlich  ganz  von  d^m  einzelnen  Fall  und  den  Um- 
ständen ab.  ob  auf  diese  W-iise  die  nötigen  Mittel  erworben  werden 
können,  um  sich  selbständig  zu  machen.  Auch  bemittelten  Land- 
wirten ist  anzuraten,  diesen  Weg  einzuschlagen,  um  sich  erst 
mit  den  von  europäischen  Verhältnissen  durchaus  verschiedenen 
Methoden  der  argentinischen  Viehzucht  und  den  Verhältnissen 
überhaupt  vertraut  zu  machen.  Die  Mittel,  die  für  einen  Vieh- 
zuchtsbetrieb erforderlich  sind,  müssen  naturgemäß  je  nach  der 
Lage  des  dafür  ausgewählten  Landes,  den  Wasserverhältnissen, 
der  Art  des  Kanpes,  der  Größj  des  Betriebes  verschieden  sein, 
so  daß  sich  auch  nicht  annähernde  Angaben  darüber  machen 
lassen.  Djrchwy^  müssen  sie  jedoch  als  hoch  bezeichnet  werden. 
Deutsche  landwirtschaftliche  Sachverständige  haben  berechnet, 
daß  selbst  für  Pächter  ungefähr  125  000  $  m/n,  für  Besitzer  min- 
destens 450  000  S  m/n  notwendig  sind.  Auch  über  die  Renta- 
bilität lassen  sich  naturgemäß  nur  ganz  summarische  Angaben 
machen.  Wenn  nicht  vS.*uchen  oder  Trockenheit,  die  Ilauptfeinde 
des  Viehzüchters,  Schaden  anrichten,  wurde  vor  dem  Kriege  bei 
Mastweidebetrieben  z.  B.  mit  einer  Verzinsung  von  10 — 20  %  ge- 
reclmet.  Bei  der  starken  Nachfrage  während  des  Krieges  hat 
die  Viehzucht  sehr  gute  Ergebnisse  gezeitigt.  Es  ist  wahrschein- 
lich, daß  diese  Konjunktur  anhalten  wird,  nadidem  durch  die 
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Kriegsverhältnisse  fast  in  allen  europäischen  Ivändem  eine  erheb- 
liche Verringerung  der  Bestände  eingetreten  ist.  Für  kleinere 
Kapitalisten  ist  es  vorteilhaft  sich  zusammenzuschließen,  da  die 
Rentabilität  unverhältnismäßig  mit  dem  Maßstab  wächst,  in  dem 
die  Zucht  betrieben  wird.  Die  Kosten  des  Hütens  una  der  Pflege 
von  1000  Tieren  sind  nicht  größer  als  die  von  500. 


Die  Rindviehzucht 

'  Nach  Britisch-Indien,  den  Vereinigten  Staaten  und  dem  euro- 
päischen Rußland  weist  Argentinien  den  höchsten  Stand  an 
Rindvieh  unter  allen  Ländern  auf.  Die  wichtigsten  Gebiete  des 
Landes,  die  für  die  Rindviehzucht  in  Frage  kommen,  sind  die 
Provinzen  Buenos  Aires,  Corrientes,  Santa  Fe,  Entre  Rios  und 
San  Luis.  Möglich  ist  die  Rindviehhaltung  jedoch  in  fast  allen 
Landesteilen.  Am  i.  Januar  19 14  verteilte  sich  der  Bestand  der 
folgenden  Aufstellung  gemäß : 

Provinzen  und  Territorien        Stück 

Bundeshauptstadt 10  772 

Buenos  Aires   7  529  136 

Santa  Fe 4  699  150 

Cördoba 2  109  286 

Entre  Rios   2  508  501 

Corrientes 5  706  971 

San  Luis 826  298 

Santiago  del  Estero   i  173  987 

Mendoza    358  024 

San  Juan 179  998 

La  Rioja 696  939 

Catamarca 380  356 

Tucumän 766  088 

Salta    851788 

Jujuy 172  199 

Pampa  Central 272  390 

Misiones 175  016 

Formosa    363  801 

Chaco 637  417 

Los  Andcs 3  018 

Rio  Ncgro 351  920 

Neuquen    276  390 

Cliubut 678  01 1 

Santa  Cruz 50  167 

Feuerland    18  378 

Insel  Martin  Garcia   446 

Insgesamt  30  79O  447 
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Die  TIaltiinj»  findet  entweder  auf  natürlichen  Weiden,  auf  durch 
längere  Viehhaltuas^vcrbjsserten  sogenannten  ..pastos  tiernos"  mit 
tarten  einjälirigen  Grasern  oder  auf  künstlich  angelegten  Luzerne- 
weiden statt.  Darch\v.»g  herrscht  der  freie  Weidebetrieb  ohne 
Ställe  und  Schutzvorrichtungen,  bei  dem  das  Vieh  das  ganze 
Jahr  über  im  Freien  bleibt.  Daher  ist  das  notwendige  tote  In- 
ventar nur  sehr  geringfügig  und  beschränkt  sicli  auf  einige  Sdiup- 
pcn. 

Die  Weidemast  (invernada)  ist  ein  besonderes  System  der 
Viehzucht,  das  entweder  innerhalb  des  allgemeinen  Rahmens  oder 
auch  als  selbständiger  Erwerbszweig  betrieben  wird.  Sie  besteht 
in  dem  Fettmachen  von  Tieren  aus  eigener  Zucht  oder  ange- 
kauften Herden  für  die  Zwecke  des  Konsums  und  der  Gefricr- 
fleischanstalten  und  findet  besonders  auf  pasto  ticrno-  und  Lu- 
zerne-Weiden, überwiegend  im  Norden  und  Westen  der  Provinz 
Buenos  Aires,  vorzüglich  in  der  Umgebung  der  Hauptstadt, 
ferner  in  den  Provinzen  Santa  Fe  und  Cordoba  sowie  in  den  Anden- 
provinzen, von  wo  aus  der  Bedarf  der  Nachbarrepubiik  gedeckt 
wird,  statt. 

Gegenstand  der  Rindviehzucht  war  in  früheren  Jahrz'^hntendas 
einheimische  sogenannte  ,,criollo"-Vieh.  Seit  40  Jahren  ungefähr 
jedoch  sind  diese  minderwertigen  einheimischen  Arten  zumeist  mit 
aus  England  eingeführten  R^issetieren  aufgekreuzt  worden.  Der 
letzte  Viehzensus  zeigt,  daß  von  30  Mill.  Rindern  nur  noch  13 
aus  eingeborenem  Vieh  bestanden,  15  Mill.  dagegen  Kreuzungs- 
produkte ,  875  000  durch  Kreuzung  rein  gezüchtet  und  un- 
gefähr 120  000  Vollbluttiere  mit  Stammbaum  waren.  Zur  Kreu- 
zung sind  vorzüglich  aus  England  eingeführt  worden  die  Arten 
Durham,  Short  hörn,  Polled  Angus,  Hereford,  Red  Polled,  Jersey, 
außerdem  auch  noch  in  geringeren  Mengen  holländisches,  schwei- 
zerisches, holsteinisches  und  flandrisches  Vieh. 

Die  Tendenz,  Milchvieh  zu  züchten,  ist  ebenfalls  schon  seit 
Jahrzehnten  zu  verzeichnen.  1910  wurden  2,2  Mill.  Milchkühe 
gezählt,  davon  i  2^5  000  einheimischer  Rasse,  922  000  aus  Kreu- 
zungen hervorgegangene  und  5000  Vollbluttiere  mit  Statnm- 
baum.  Der  Rasse  nach  handelte  es  sich  um  800  000  Durhams, 
25  000  Hercfords,  12  000  Polled  Angus  und  148  Red  Polled,  also 
keine  Rassen,  die  eigentlich  für  Molkereizwccke  in  Frage  kommen. 
Von  wirklichen  Milch viehrassen  zälilte  man  nur  2  575  flan- 
drisches, 590  schweizerisches  und  13  000  holländisches  Vieh,  wo- 
zu auch  ostfriesisches  und  anderes  norddeutsches  Niederungsvieh 
zugerechnet  ist.  sowie  500  Tiere  der  Jersey- Rasse. 

Unter  den  Schädlingen  des  Rindviehs  sind  die  garrapatas 
(Zecken),  die  besonders  in  Corrientes  und  Entrc  Rios  vorkommen, 
von  wo  der  Ansteckungsgefahr  wegen  kein  Vieh  in  die  anderen 
Zonen  überführt  werden  darf,  zu  nennen,  die  durch  Abbrennen 
der  Kämpe  bekämpft  werden.  Audi  das  ,,mal  detristeza"  genannte 


Die  Haltung  von  Schafen  und  die  Schafzucht  71 

Texasfieber  tritt  auf.  Durch  die  Einrichtung  bestimmter  Zonen, 
die  nicht  überschritten  werden  dürfen,  werden  diese  Plagen  von 
der  Regierung  erfolgreich  bekämpft.  Anhaltende  Trockenheit  und 
Überschwemmungen  richten  gelegentlich  erheblichen  Schaden 
an. 

Rindvieh  findet  im  Inlande  und  im  Auslande  in  lebendem  oder 
totem  Zustande  reiche  Absatzmöglichkeit.  Es  finden  entweder 
freie  Verkäufe  zwischen  den  Züchtern,  Händlern  und  Schlächtern 
oder  regelmäßige  Viehauktionen,  die  an  bestimmten  Tagen  an 
bestimmten  Plätzen  des  Inlandes  erfolgen,  wo  sich  Züchter, 
Fleischer  und  Händler  ihren  Bedarf  an  Vieh  zur  Vermehrung, 
Arbeit,  Mast-  oder  Schlachtzwecken  verschaffen,  und  ferner  direkte 
Verkäufe  der  Züchter  an  Exporteure,  Großschlächter  und  Gefrier- 
fleischanstalten statt. 

Der  Bedarf  der  Gefrierfleischanstalten  sowie  der  Schlachthäuser 
belief  sich  19 17  auf  über  4  Mill.  Stück  Rindvieh. 

Die  Ausfuhr  von  lebendem  Rindvieh  gestaltete  sich  in  den 
letzten  Jahren  wie  folgt :j 

Stück  $  o/s  Stück        $  o/s 

1912  261 416     0140080  1915     103207     3100830 

1913  224  911     0848830  1916      51 919     2533647 
1I914     115  556     3482990  1917      71355     2957359 

Die  Preise  für  Hornvieh  (und  Kälber)  stellten  sich  vor  dem 
Kriege  auf  40 — 300  $  m/n  (10 — So)  Ende  1918  auf  150 — 350 
$  m/n  (90 — iio)  das  Stück. 
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Neben  Australien  ist  Argentinien  das  weitaus  wiclitigste  unter 
den  Schafzuchtländern  der  Welt.  Die  ausgedehnten  Weide- 
flächen und  das  Klima  begünstigen  die  Schafhaltung  außerordent- 
lich. Die  dafür  am  besten  geeigneten  Gebiete  liegen  südlich  des 
30.  Breitengrades,  am  wichtigsten  darunter  ist  die  Provinz 
Buenos  Aires,  darauf  folgen  die  Provinzen  und  Territorien  Entre 
Rios,  Corrientes,  Pampa  Central,  Rio  Negro,  Cliubut,  Santa  Cruz 
und  Feuerland,  ferner  Cördoba,  San  Luis  und  Santiago  del  Estero. 
In  den  subtropischen  Gegenden  sind  weder  das  Klima  noch  die 
oft  nnt  harten  und  bitteren  Gräsern  bestandenen  Kämpe  für  die 
Schafzucht  geeignet. 
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Anfang  1914  stellte  sidi  der  Bestand  an  Schafen  wie  folgt: 

Provinzen  und  Territorien  Stück 

Hauptstadt   4  000 

Buenos  Aires 33  381  000 

Santa  Fe i  677  000 

(Cordoha 2  910  000 

Entre  Ri'os    6  731  000 

Corricntes 5  345  000 

San  Luis i  310  000 

Santiago  del  Estcro    i  211  000 

Mendoza    800  000 

San   Juan 185  000 

La  Rioja 214  000 

Cataniarca 217  000 

Tucuniaii 240  000 

Salta    54  ;  000 

Jujuy I  015  000 

Pampa  Central 6  465  000 

Misioncs 19  000 

Forniosa    55  000 

Cliaco 3}  000 

Ivos  Andcs 128  000 

Rio  Negro 6  810  000 

Neuqucn 858  ooo 

Chubut 4  4  .9  000 

Santa  Cruz 4  ()86  000 

Feuerland 2  100  000 

Insgesamt  81  376  000 

1895  wurden  74  Mill.,  1908  67  Mill.  gezählt.  Die  Schafzucht 
weicht  allmählich  vor  dem  Ackerbau  und  der  Großviehzucht  auf 
Luzerneweiden  aus  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa  Fe  und 
Cördoba  in  die  südlichen  Gebiete  zurück.  Der  Bestand  scheint 
in  den  letzten  Jahren  infolge  der  starken  Nachfrage  seitens  der 
Gefrierfleischanstalten  sehr  stark  abgenommen  zu  haben,  so  daO 
schon  die  Handelskammer  in  Avellaneda  bei  Buenos  Aires,  dem 
Sitz  der  Wollinteressenten,  einschränkende  Maßnahmen,  wie  sie 
auch  Australien  und  die  Vereinigten  Staaten  haben  treffen 
müssen,  vorgeschlagen  hat. 

Entweder  wird  die  Schafzucht  neben  Großviehzucht  und  Acker- 
bau, wie  es  meist  in  den  Küstengebieten  der  I'^all  ist,  auf  den 
verlx'sserten,  wertvollen  ,,pasto  tierno"-Kämpen  oder  auf  mit 
Pampaijras  bestandenen  jungfräulichen  Weiden,  wie  sie  besonders 
der  Süden  Argentiniens  aufwci«;t,  wo  sie  den  Anfang  der  Wirt- 
schaft bildet  und  den  Boden  bessert,  betrieben.  In  den  erst- 
genannten   Gebieten  zwingen  die  höheren  Bodenpreise,  die  vor- 
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teilhaftere  Nutzungsmö^lichkeit  durch  den  Ackerbau  oder  die 
Großviehhaltung  zu  intensiverer  Zucht  als  es  im  Süden  der  Fall 
ist.  Es  werden  dort  kleinere  Herden  hochwertiger  Rassen,  die 
auch  Pflege  verlangen,  gehalten,  und  dort  findet  auch  die  Fett- 
machung  der  Schafe  auf  Alfaifaweiden  statt.  Den  Grad  der 
höchsten  Intensität  erreichen  die  Rasseschaf  züchtereien  in  den 
cabafias,  die  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  arbeiten,  Schaf- 
ställe besitzen,  teure  Zuchttiere,  für  die  in  neuester  Zeit  bis  zu 
8500  S  gezahlt  worden  sind,  halten,  und  ihre  Erzeugnisse  an  Schaf- 
farmer absetzen. 

Die  »Schafzucht  erfordert  immer  große  Weideflächen,  die  um  so 
ausgedehnter  sein  müssen,  je  weniger  wertvoll  die  darauf  befind- 
lichen Grasarten  sind.  In  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa  Fe 
Entrc  Rios  und  im  »Süden  von  Cördoba  rechnet  man  IT — -^,4,  in 
den  Territorien  Pampa  Central,  Santa  Cruz,  Corrientes,  Rio  Negro 
und  Chubnt  3 — to  Tiere  auf  i  ha.  Nach  einer  Unt^rsuc  hung 
von  Dr.  RicheJct  dagegen  kann  die  Qundratlegua  in  den  Territorien 
Rio  Negro,  Chubiit  und  Neuquen  höchstens  mit  1000,  in  Santa 
Cruz  mit  1300  und  auf  Feuerland  mit  2000  Schalen  bestockt 
we  rden 

IVioist  werden  die  Herden  von  1000 — 2000  Stück  einem  Pfleger 
anvertraut,  dem  ein  bestimmter  Bezirk  als  Weide  zugewiesen 
wird  und  aer  entweder  ein  feste?  Gehalt  bezieht  oder  am  Ge- 
winn der  Zucht  beteiligt  wird.  Für  den  Erfols:  der  Schafzucht 
ist  die  richtige  Auswahl  der  für  die  bestimmte  Gegend  besonders 
geeigneten  Rasse  mitbestimmend.  Ehe  die  Nachfrage  der  Ge- 
frierfleiscliwerke  einsetzte,  wurde  die  Schafzucht  fast  nur  zum 
Zweck  der  Wollgewinnung  betrieben.  Die  wachsende  Nachfrage 
der  Gefrierfleischanstalten  hat  zur  Zucht  von  Fleisch rassen  geführt. 

Die  von  den  Spaniern  zur  Kolonialzeit  eingeführten  Rassen 
verschwinden  seit  der  Einführung  europäischen  Zuchtmaterials 
immer  mehr.  In  den  wichtigsten  Schafzuchtgebieten,  besonders 
auf  den  pasto  tierno- Weiden  finden  sich  durchweg  nur  noch 
Kreuzungsprodukte.  In  der  Provinz  Buenos  Aires  sind  die 
meisten  Herden  durch  Kreuzung  reinbliitig  geworden.  Die  ur- 
sprünglichen I/andschafe  sind  in  die  Gebirgsgegenden  von  Cor- 
doba  und  San  Luis  zurückgedrängt  worden.  Nach  Schätzungen 
setzen  sich  die  Schafbestände  Argentiniens  zusanunen  aus  10 
bis  15  %  reinen  Lincohis  und  Southdowns,  15  %  reinen  Merinos 
mit  feiiüiaariger  Wolle  und  70 — 75  %  Kreuzungsprodukten  mit 
grobhaariger  Wolle.  Während  frülier  die  Merinorasse  im  ganzen 
Lande  vorherrschte,  überwiegt  sie  jetzt  nur  noch  im  Süden.  Be- 
sonders in  der  Provinz  Buenos  Aires  nimmt  die  Kreuzung  mit 
grobwolligen  Schafen  wieder  ständig  zu.  Diese  Wandlung  ist  auf 
die  starke  Nachfrage  seitens  der  G-^frierfleischanstalten  zurück- 
2uführen,  die  zu  einer  Bevorzugung  großer,  sclinell  wachsender 
Fleischrassen  führt. 
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Nur  in  den  cabaüas  und  Vichziichtsj;ütcrn,  wo  eine  Zucht  von 
Rasseschafen  zu  Zwecken  der  Keproiluktion  staltfitidet  und  die 
Schafzucht  intensiv  betriehen  wird,  findet  eine  sorpfältige  Pflege 
der  Tiere  statt  und  werden  Schafställe  zu  ihrer  Unterbringung 
errichtet.  Die  Scliafhaltung  kann  jedoch  meist  auf  derartige 
Einrichtungen  verzichten,  da  sich  die  Tiere  das  ganze  Jalir 
über  im  Freien  aufhalten  können.  Aber  auch  dieser  extensive 
Betrieb  erfordert  Arbeit  und  Erfahrung.  Schaden  richten  unter 
den  lierdeti  latigandauerndc  Tiockenperiodcn,  in  einigen  Gegen- 
den auch  Übersehwemtnuiigen  an.  Eerner  kommt  es  in  den  ent- 
legenen Teilen  der  südlichen  Territorien  vor,  daß  Füchse,  Pumas 
und  andere  Raubtiere  in  die  Herden  einbrechen.  •  Die  Krätze 
wird  systematisch  durch  Bäder  und  Waschungen  mit  Tabaks- 
lauge, Arsenpräparaten  und  Patent mittcln,  die  teils  im  Lande 
selbst  hergestellt  weiden,  teils  aus  dem  Auslande  stammen,  be- 
kämpft.    Im  Süden  tritt  die  Krankheit  selten  auf. 

Die  Schafschur  pflegt  in  den  Monaten  September/Oktober 
stattzufinden. 

Die  ,.cuadrillas"-(Schurtrupp=^)  setzen  sich  teils  aus  eingewander- 
ten Arbeitern,  teils  —  so  im  Süden  —  vielfach  aus  indianischen 
Eingeborenen  zusammen.  Die  Schur  erfolgt  teils  mit  Scheren 
und  kostet  dann  für  das  Stück  20 — 30  cts  m/n,  teils  mit  der 
Maschine  in  Akkordarbeit,  wobei  18 — 30  cts  gezahlt  werden,  und 
von  einem  Schafscherer  täglich  bis  100  Tiere  geschoren  werden 
können.  Bei  festem  Lohn  pflegen  in  den  verschiedenen  Landes- 
teilen folgende  Ta'jjelöhne,  in  die  die  Unterhaltskosten  einge- 
rechnet sind,  gezahlt  zu  werden: 

Tagelohn     einschl.     Beköstigung     bei    der    Schafschur 

(in  %  ni/n) : 

_.       .  j  T«      ••     •  Gewohnl.  „   .  i;-     v.  n-  ■  Schaf- 

Provinreo  und  Temtonen         .   ,    •  Heuer  Koche  i  racer  .  .      _ 

Albeiter  •  »cneier 

Buenos  Aires 3. —  7. —  3. —  3. —  7. — 

Santa  Fe    3.—  8.—  3.—  3.—-  6.50 

C6rdoba 2 .  —  8 .  —  2 .  —  2 .  50  5 .  50 

Entre  Rios 2. —  10. —  2. —  2.50  6.50 

Corrientes 1.50  10.50  1.50  2.50  6. — 

San  Luis 2. —  8. —  2.50  2.50  5. — 

Santiago  del  Estero  .1.50  8. —  2. —  2. —  6. — 

Mendoza   2.50  8. —  1.50  2.50  7. — 

San   Juan 1.50  8. —  1.50  2.50  4. — 

La  Rioja 1.50  8. —  1.50  2. —  6.50 

Catamarca    1.50  8. —  1.50  2. —  6.50 

Tucumdn 2. —  8. —  1.50  2.50  8.— 

Salta 2. —  8.—  2. —  2.—  5.— 

Jujuy 1.50  8.—  1.50  2.—  3.50 

Pampa  Central    2.50  8.—  2.50  2.50  7.— 
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_       .  .  _,      .      .  Gewöhtl,  ,,  .  --..   ,  —  ..  Schaf- 

Provmzea  und  Terntonen         Arbeiter  Heizer  Koche  Trager  schercr 

Misiones    1.50  10. —  2.50  2.50  2.50 

Chaco 3.—  10.—  2.50  2.50  2.50 

Formosa 2.50  10. —  2.50  2.50  4. — 

Rio  Negro    2.50  10.-—  3.—  ^.—  8.— 

Neuquen 2.  —  10.  —  2. 50  3.  —  6.  — 

Chubut    3. —  10. —  3.—  3. —  12.— 

Feuerland 3. —  10. —  3.—  3- —  10 •  — 

Der  Wollertrag  gestaltet  sich  durchschnittlich  folgender- 
maßen in  kg  je  Tier:  Buenos  Aires  3V,,  Santa  Fe  3,  Cördoba  2, 
Entre  Rios  2,  Corrientes  2,  San  Luis  2,  Pampa  Central  3,  Rio 
Negro  3,  Neuquen  2,  Chubut  3V2. 

Die  Absatzmöglichkeite-n  für  die  Produkte  der  Schafzucht, 
Wolle  und  lebende  Tiere  für  Schlachtzwecke,  sind  angesichts  der 
starken  Nachfrage  sehr  günstig.  Die  Wolle  wird  dem  Züchter 
von  Aufkäufern  abgekauft  und  gelangt  in  die  großen  Märkte 
von  Buenos  Aires,  von  wo  der  größte  Teil  exportiert,  ein  ver- 
hältnismäßig kleiner  Teil  verarbeitet,  d.  h.  gewaschen  wird  oder 
in  die  bestehenden  Tcxtilfabriken  wandert. 

Die  Ausfuhr  ungewaschener  Wolle  betrug: 


t 

$  o/s^ 

I9I2 

164  964 

58148664 

I9I3 

120  080 

45  270  016 

I9I4 

117  270 

46  967  658 

I9I5 

117  670 

55  579  000 

I9I6 

117  657 

64  278  315 

I9I7 

127  433 

loi  300  020 

Während  früher  aus  Argentinien  nur  ungewaschene  Wolle  aus- 
geführt wurde,  hat  jetzt  die  Wollwäscherei,  besonders  Im  Hin- 
blick auf  die  Frachtersparnis,  größeren  Umfang  angenommen. 
1916  wurden  schon  3  902  t,  1917  8  089  t  gewascliene  Wolle 
im  Werte  von  2,73  bczw.  17,08  Mill.  $  o/s  exportiert.  Die 
Preise  für  Wolle  sind  während  des  Kriejsjes  außerordentlich  ge- 
stiegen, wie  folgende  Aufstellung   zeigt  (in  $  m/n  je  10  kg) : 


März 

März 

Aug. 

Aug. 

Superior  Crossbreds    . 

1918 
..     30 

1917 
21 

1916 
15-18 

1914 
10 — 12 

Good  Average  ,, 

..     27 

17 

12 — 16 

8—10 

Inferior               ,, 
Supcrior  Merino    . . . . 
Good  average    ,, 
Inferior 

. .     21 
..     27 
..     24 
..     18 

13 
17 
15 
12 

9 — 12 

12—15 

9 — 12 

7—9 
8     II 

6-^ 

Der  Bedarf  der  heimischen  Textilindustrie  ist  im  Steigen  be- 
griffen.    1912/1913  beanspruchte  sie  7000  t,    1913/1914  10  bis 
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13  000  t,  1916  für  Gewebe  allein  9000  t,  für  Hüte  700  t,  für  P^'ilze 
70  t. 

Die  lebenden  Tiere  werden  zum  Rcringeren  Teile  ausgeführt 
und  finden  zum  überwiegenden  Teile  für  den  inländischen  Fleisch- 
verbrauch U'id  in  den   Gefrierfleischwerken   Verwendung. 

Die  Ausfuhr  von  lebenden  Schafen  gestaltete  sich  wie  folgt: 

Stück  $  o/s 

1912  104898  314694 

1913  103  997  311  991 

1914  52  085  156  255 

1915  24  168  72  504 

Der  Bedarf  der  Gefrierflcischanstalten  und  Schlachthäuser  be- 
trug  1917  3,79  Mill.    vSlück. 

Ende  1918  stellten  sich  die  Preise  in  Buenos  Aires 

für   Hammel   für  die    Schlachthäuser    auf 35 — ^40  $  m/a 

,,    Hammel  für  Gefrierfleischanstalten  ,,    32 — 34       ,, 

„    Schafe  für  die  Schlachthäuser    ....,, 35 — ;^y       ,, 

„    gewöhnliche  Schafe    ,, 22 — 25 

„    andere   Sdiafe 14 — 17       „ 

Um  in  Argentinien  Schafzucht  zu  treiben,  gibt  es  verschiedene 
Möglichkeiten.  Ein  primitiver  Betrieb  kann  schon  mit  ge- 
ringen Mitteln  in  Angriff  genommen  werden,  wenn  ein  ähnlicher 
Weg  eingeschlagen  wird,  wie  bei  dem  Pachtsystem  im  A«  kerbau. 
Der  Schafzüchter  spielt  dabei  die  Rolle  eines  mit  geringer  Kapital- 
eiidage  am  Gewinn  interessierten  Schafhirten.  Er  übernimmi  von 
dem  Besitzer  einer  größeren  Herde,  der  Tiere  abstoßen  Tnuß, 
die  sein  Kamp  nicht  mehr  ernäliren  kann,  vielleicht  1000  Schafe, 
die  Eigentum  des  Besitzers  bleiben,  hütet  sie  auf  einem  freien 
Regierungskamp,  pflegt  die  Tiere  und  erledigt  die  Schur.  Sein  Ge- 
winn besteht  in  der  Hälfte  des  Erlöses  aus  den  Wollverkäufen 
und  in  der  Hälfte  der  Vermehrung  der  Tiere.  Die  Mittel,  die 
für  einen  derartigen  Betrieb  gebraucht  werden,  belaufen  sich  auf 
einige  1000  $  m/n,  die  für  den  Bau  einer  meist  primitiven 
Hütte,  Handwerkszeuge,  Lebensmittel  sowie  für  eine  Anzahl 
Pferde,  Krätzemittel,  Ivohnzahlungen  für  die  Schur  und  den  Trans- 
port der  Wolle  verwendet  werden  müssen.  Das  Risiko  ist  nicht 
groß.  D^r  Teilhaber  pflegt  dem  Besitzer  für  die  Kopfzahl  der 
Herde  zu  haften.  Vielfach  verdingen  sich  auch  diese  Art 
Schafzüchter  noch  nebenbei  gegen  I^)hn.  Die  Ivcbensführung 
ist  durchweg  äuß-*rst  einfach.  Viele  Beispiele  zeigen,  daß  der 
gezeichnete  Weg  zum  Erfolg  führen  kaim.  Landkauf  oder  Pach- 
tung findet  dalx'i  nicht  statt.  Ein  Anrecht  auf  das  freie  Regierungs- 
land wird  durch  die  Bestockung  nicht  erworben  (\'ergl.  Die 
Schafzucht  in  Patagonien  von  O.  B.  Preising  bei  München  1913)' 

Ein  anderes  Verf aliren  besteht  darin,  daß  der  angehende  Schaf- 
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Züchter  von  einem  schon  auf  eigenem  Grund  und  Boden  eta- 
bHerten  Schafzüchter  sich  einen  Teil  von  dessen  Land,  das  für 
etwa  1000  Schafe  Weidemöglichkeit  bietet  und  auf  dem  schon 
Gebäude,  Schafhürden,  Tränken,  Umzäunungen  vorhanden  sind, 
zur  Nutzung  geben  läßt  und  aus  eigenen  Mitteln,  die  wieder 
mindestens  einige  1000  $  m/n  betragen  müssen,  Schafe  kauft,  mit 
denen  das  Land  bestockt  wird.  Der  Besitzer  schießt  gewöhnlich 
die  Kosten  für  die  Schur  und  die  Krätzemittel  vor.  Der  Ge- 
winn aus  dem  Verkauf  von  Wolle,  Fellen.  Tieren  wird  alljährlich 
zu  gleichen  Teilen  geteilt.  Das  Abkommen  pflegt  auf  drei  Jahre 
getroffen  zu  werden.  Durch  die  Ailage  eines  Gemüsegartens, 
durch  Rindvieh-  und  Geflügelhaltung  erleichtert  der  Teilhaber 
seine  Lebenshaltung. 

Ein  weiteres  Verfahren  besteht  darin,  daß  der  Landbesitzer  die 
für  die  Ernährung  einiger  2000 — 2500  Schafe  nötige  eingezäunte 
Weidefläche  mit  den  notwendigen  Einrichtungen  versieht  und 
etwa  800  Tiere  dem  Schafzüchter  zur  Verfügung  stellt.  Letzterer 
bringt  die  gleiche  Anzahl  Schafe  mit  in  das  Geschäft  und  beauf- 
sichtigt und  besorgt  die  ganze  Herde.  Alljährlich  wird  der  Ge- 
winn aus  dem  Verkauf  der  Tiere  und  der  Wolle  zur  Hälfte  ge- 
teilt. Nach  Ablauf  des  Kontraktes,  der  gewöhnlich  drei  Jahre 
umfaßt,  wird  die  Herde  zu  gleichen  Teilen  geteilt.  Es  sind  auch 
für  diesen  Betrieb  einige  1000$  m/n  für  den  Erwerb  der  800  Schafe, 
einiger  Pferde  und  für  die  Kosten  des  Lebensunterhaltes  not- 
wendig. Auch  bei  diesem  Verfahren  ist  das  Risiko  gering  und 
die  Gewinnchance  günstig. 

Die  selbständige  Zucht  auf  gepachtetem  oder  käuflich  er- 
worbenem Besitz  erfordert  größere  Mittel,  die  zwischen  7000  | 
und  40  000  S  schwanken  können,  je  nachdem,  ob  das  Weideland 
käuflich  erworben  wird  oder  nicht.  Man  rechnet  dabei  in  5  Jahren 
auf  eine  Verdoppelung  des  Anlagekapitals. 

Als  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der  Kosten  und  Renta- 
bilität eines  größeren  Betriebes  mag  folgende  Berechnung  von 
fachmännischer  Seite  dienen: 

Berechnung    einer    Schaffarm   im    Süden    Argentiniens 

für  8000  Schafe 

6  Icguas  Weideland  zu  2500  ha  =   15  000  ha  zu 

5  $  m/n    75  000  $  m/n 

8000  Schafe  zu  7  $  m/n   5Ö  000     ,, 

Wohnhaus,  Einzäunung,  Scheren,  Badeein- 
richtungen gegen  die  Krätze 7  000     ,, 

138  000  I  m/n 
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Unkosten 

Zinsen  auf  das  Kapital  von  138  000  zu  5  %    . 

Schur  von  8000  Schafen  zu  30  cts  m/n    

Ix^hn  für  5  Knechte  zu  50  S  ni/n  monatlich ;  im  Jahr 
Ernährung:  6  Personen  zu  20  $  m/n  monatlich ;  im 

Jahr 

Transport  der  Wolle:  32000  kg  zu  i   $  m/n  je 

100  kg  

Andere  Spesen 


6900 

1  m/n 

2  400 

tt 

3000 

*/ 

«< 

1450 

»» 

320 

>  1 

0^0 

•• 

15  000 

$m/n 

Ertrag 

32  000  kg  Wolle   zu   I   $  m/n 32  000 

Vermehrung    der  Schafe   =   25  %  von 

8000  Stück  =  2000  Lämmer  zu  5  $  m/n  10  000        42  000 


bleibt  Gewinn       27  000     ,, 

Nicht  berücksichtigt  sind  in  dieser  offenbar  optimistischen  Be- 
rechnung Verluste,  wie  sie  durch  Trockenheit  und  Krankheit 
entstehen  können. 

Die  Schafzucht  pflegt  verhältnismäßig  weniger  abzuwerfen 
als  der  Ackerbau.  Das  Risiko  ist  durchweg  jedoch  geringer  und 
Totalverluste  sind  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Sie  ist  um  so  ren- 
tabler, auf  je  größerer  Fläche  sie  betrieben  wird,  da  ein  großer 
Betrieb  nicht  mehr  ständige  Arbeitskräfte  als  ein  kleiner  ge- 
braucht. Das  Streben  geht  daher  auf  den  Zusammenschluß  von 
Kapitalisten  zu  gemeinsamer  vSchafzucht  auf  großen  Gebieten 
hin.  Eine  Reihe  englischer  Landgescllschaften  zählt  zu  den  be- 
deutendsten vSchaf  Züchtern. 

Argentinien  bietet  besonders  in  den  südlichen  Teilen  der  Schaf- 
zucht noch  Raum  genug.  Nach  einer  amtlichen  Angabe  beträgt 
die  Bestockung  je  qkm  in  den  verschiedenen  Zonen: 

Hauptstadt,  La  Plata   14^^  •  4 

Süden  und  Osten  der  Provinz  Buenos  Aires 171. o 

Zentrum  der  Provinz  Buenos  Aires   ^5-0 

Westen  der  Provinz  Buenos  Aires 5b. o 

Korden  der  Provinz  Buenos  Aires 117. 8 

Provinz  San   Luis  und  Territorium  Pampa  Central   35. 1 

Süden  der  Provinz  Cördoba 11.5 

Norden  der  Provinz  Cordoba 21.2 

Süflen  der  Provinz  Santa  Vq    24.3 

Norden  der  Provinz  Santa  Te    8.4 

Süden  der  Provinz  Kntre   Rios   5^.1 

Norrlcn  der  Provinz  Kntre  Rios   11.^3 

Provinz  Corricntcs  und  Territorium  Misiones    45.9 
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Provinz  Santiago  del  Estero  und  Territorien  Chaco  und 

Formosa 3.3 

Provinzen  Tucumän,    Salta,    Jujuy  und  Territorium  Los 

Andes    6.6 

Provinzen  Mendoza,  San  Juan,  La  Rioja  und  Catamarca       3.3 

Territorien  Rio  Negro  und  Neuquen    24.5 

Territorien  Chubut,  Santa  Cruz,  Feuerland  und  Insel  Martin 

Garcia 20.5 

Angesichts  des  Rückganges  der  Schafzucht  zugunsten  des 
Ackerbaues  in  der  ganzen  Welt  und  der  wachsenden  Nachfrage 
nach  Fleisch  und  Wille,  die  sich  in  der  starken  Preissteigerung 
dieser  Produkte  äußert,  dürfte  mit  günstigen  Ergebnissen  in 
diesem  Zweige  der  argentinischen  Viehzucht  für  längere  Zeit  zu 
rechnen  sein- 


Die  Schweinezucht 

Die  Haltung  und  Zucht  von  Schweinen  ist  in  Argentinien  bis- 
lang nur  wenig  entwickelt,  gewinnt  jedoch  an  Verbreitung.  1895 
wurden  65  ^  000.  IQ08  i  404  000  und  lgl^  mehr  als  3  IQ7  000  Tiere 
gezählt.  Diese  Bestände  sind  denen  der  Vereinigten  Staaten  mit 
65  Mill.  Stück  (1Q15)  und  denen  Deutschlands  vor  dem  Kriege 
von  ca.  26  Mill.  Stück  gegenüber  noch  verhältnismäßig  sehr  ge- 
ring. Die  Vorbedingungen  werden  allgemein  günstig  beurteilt. 
Am  besten  eignen  sich  dazu  die  Ackerbauprovinzen.  Mais  so- 
wie Luzerneweiden  sind  für  die  Fütterung  im  Ucberfluß  vor- 
handen. In  letzter  Zeit  hat  die  Zucht  durch  die  wachsende  Nach- 
frage der  Gefrierfleischanstalten  Anregung  erfahren. 

Meist  wird  die  Schweinehaltung  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
Zweigen  der  Landwirtschaft  betrieben,  sie  bildet  aber  auch  Gegen- 
stand selbständiger  Ökonomien,  sogenannter  ,,chancherias". 

Die  Tiere  werden  im  jreien  innerhalb  eines  mit  Drahtgeflecht 
umzäunten  Platzes  des  ,,potrero"  gehalten,  der  am  besten  von 
einem  Bache  durchflössen  wird,  in  dem  sich  die  Tiere  baden  und 
wo  sie  ihren  Durst  löschen  können.  Die  in  derartigen  Niede- 
rungen vorkommenden  hohen,  dichten,  perennierenden  Pflanzen 
bieten  ihnen  Schutz  vor  Sonne  und  Wetter.  Ein  Teil  des  Geheges 
wird  mit  Luzerne  bepflanzt,  die  das  nötige  weiche  Massenfutter 
liefert. 

Rotlanf  der  Schweine,  der  in  Deutschland  so  gefürchtet  ist, 
ist  so  gut  wie  unbekannt,  was  der  reicliliclien  Sonne  und  Luft 
zugesdirieben  wird. 


8o  Die  Schweinezucht 

Die  Mästung  der  Tiere  crfolp^  in  durch  kräftiges  Drahtgeflecht 

und  Pfähle  hergestellten  Zwingorn  mit  etwas  abgeschrägt  cm 
Ziegel])fhLster  zum  Abfließen  der  Oülle,  die  mit  einem  Wellblech- 
dach überdeckt  sind.  Sie  bilden  eine  lange  und  breite  Gasse, 
in  deren  Längsmitte  die  Maiskripjie  steht,  in  die  ein  auf 
Schienen  laufender  Wagen  die  Maiskcirner  automatisch  schüttet. 
Zur  Nfast  erhalten  die  Tiere  nach  Teuber  drei  Monate  lang  guten, 
rollen,  trockenen  und  unzerkleinorten  Mais  und  reines,  frisches 
Wasser,  h'erner  werden,  wo  sich  Arühlen  und  Molkereien  befinden, 
deren  Abfallprodukte  verfüttert.  Wichtig  für  den  Erfolg  soll  eine 
geeignete  Auswahl  der  Rassen  sein,  da  auf  ein  dem  europäischen 
Geschmack  entsprechendes  Fleisch  gezüchtet  werden  nmÜ.  Kreu- 
zungen nnt  einheimischen  Wildschweinen  sind  dazu  natürlich  un- 
geeignet. Zur  Zucht  werden  hauptsächlidi  die  aus  England  ein- 
geführten Berkshire-  und  Yorkshire- Rassen,  von  denen  alljährlich 
einige  loo  Tiere  importiert  werden,  (1913  413,  1914  174) 
benutzt. 

Der  Absatz  geschieht  an  die  Viehmärkte  von  Buenos  Aires 
oder  anderer  Bevölkerungszentren,  wo  die  Großschiachter  ihren 
Bedarf  decken.  Die  Schlachtkampagne  erstreckt  sich  nur  auf 
die  Wintermonate  Juni  und  Juli,  in  denen  die  Großschlachler 
tausende  von  Tieren  schlachten  und  auch  in  den  kleinen  Pro- 
vinzstädten hunderte  von  Tieren  verarbeitet  werden. 

Der  Konsum  frischen  Schweinefleisches  ist  in  der  kühlen  Jahres- 
zeit nicht  unbedeutend.  Es  findet  in  den  großen  Städten  immer 
Absatz  und  gilt  vielfach  als  Delikatesse,  was  auch  in  den  relativ 
hohen  Preisen  in  Erscheinung  tritt.  Ein  großer  Teil  wird  7U 
Wurst  und  Schinken  verarbeitet,  die  der  aus  Nordamerika, 
Deut^^chland  und  Spanien  eingeführten  War'»  Konkurrenz  machen. 
Der  inländische  Verbrauch  erfordert  jährlich  ungefähr  225  ooo 
Tiere.  Der  Absatz  in  das  Ausland  ist  bislang  nur  sehr  beschränkt. 
Die  Ausfuhr  lebender  Schweine,  die  vor  20  Jahren  vorübergehend 
nicht  unbedeutend  war,  und  sich  nach  Uruguay  und  Brasilien 
richtete,  ist  ganz  geringfügig  geworden.  Die  Gefrierfleischan- 
stalten haben  vor  dem  Kriege  nur  geringe  Mengen  zwecks  Verarbei- 
tung zu  Gefrierfleisch  für  den  I%x])ort  geschlachtet.  Sie  brauchten 
in  den  letzten  Friedensjahren  nur  14  000  Stück  jährlich,  wovon 
die  Hälfte  für  den  argentinischen  Verbrauch  bestinunt  war. 
Erst  der  Krieg  hat  eine  stärkere  Nachfrage  gebracht.  Die 
Armour-Werke  errichteten  eine  Schweineschlachtuni^sanlage.  die 
täglich  3000  Stück  verarbeiten  und  1918  betriebsfertig  sein  sollte. 
Die  Gesellschaft  führte  aus  den  Vereinigten  Staaten  reinrassige 
Tiere  zur  Zucht  ein,  die  an  Landwirte  zum  Selbstkostenpreis 
abgegeben   wurden. 

Nach  amtlichen  Angalx'n  stellten  die  Gefrierfleischwerke  und 
Fleiscliwaretifabriken  insgesamt  für  den  Export  folgende  Mengen 
Schweinelleisch  her  (in  t) : 
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1913 

1914 

299 

1915 

2979 

1916 

2723 

1917 

4  335 
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Wenn  es  sich  auch  um  eine  Kricgskonjunlrtur  handelt,  so  zeigen 
die  Zahlen  doch,  rlaß  sich  das  argentinische  Schweinefleisch  eine 
Absatzmöglichkeit  zu  erobern  vermag.  Man  kann  die  Schweine- 
zucht in  Argentinien  sowohl  für  kleine  als  große  Kapitalisten, 
sowohl  in  Verbindung  mit  anderen  landwirtschaftlichen  Produk- 
tionszweigen als  auch  als  selbständigen  Erwerbszweig  wohl  als 
zukunftsreich  beurteilen.  Aller  Voraussicht  nach  werden  die 
Gefrierfleischwerke,  deren  Interesse  für  diesen  Viehzuclitszweig 
bekannt  ist,  immer  größere  Mengen  verarbeiten,  so  daß  mit  einer 
regen  Nachfrage  gerechnet  werden  kann. 


Die  Pferdezucht 

Wenige  Länder  bieten  der  Pferdezucht  so  gute  Vorbedingungen 
wie  Argentinien.  Von  1895  bis  1908  hat  sich  der  Bestand  von 
4,5  auf  7,5  Mill.  Pferde  gesteigert,  und  191 3  wurden  beinahe 
10  Mill.  gezählt.  Nach  Rußland  und  den  Vereinigten  Staaten 
ist  die  Republik  demnach  das  pferdereichste  Land  der  Welt.  Es 
eignen  sich  zur  Zucht  besonders  die  Küstenprovinzen  ausgezeichnet 
und  zwar  auch  die  minderwertigen  Böden  und  Weiden.  Der 
Norden  Argentiniens  ist  weniger  geeignet.  Besonders  in  Misiones 
leiden  die  Tiere  an  der  ,,mal  de  cadera"  genannten  Lähmung  des 
Hinterviertels,  so  daß  eine  Zucht  in  größerem  Maßstab  dort  unmög- 
lich ist.  Das  einheimische  Pferd,  dessen  andalusisch-maurische 
Stammeltern  von  den  spanischen  Eroberern  ins  Land  gebracht 
wurden  und  meist  verwilderten ,  zeigt  sehr  ungleiche  Eigen- 
schaften. Die  Zucht  ist  mit  Ausnahmen  bislang  nicht  rationell 
betrieben  worden  und  bietet  Fachleuten  dankbare  Aufgaben.  Be- 
sonders soll  die  Zuchtwahl  der  zur  Kreuzung  bestimmten  Stuten 
viel  zu  wünschen  übrig  lassen  und  die  Nachzucht  häufig  vernach- 
lässigt werden.  Es  werden  besonders  gezüchtet  englisches  Voll- 
blut, Hackney,  Clydesdales,  Clevcland,  Trakehner,  ferner  Nor- 
mannen, Percherons  und  Yorkshire.  Die  Nachfrage  nach  Zug-, 
Wagen-  und  Luxuspferden  im  Lande  ist  bedeutend.  Die  Preise 
für  gute  Exemplare  sind  hoch.  Der  Absatz  nach  dem 
Auslande  ist  bislang  nicht  erheblich  gewesen.  Es  wurden  an 
Pferden  hauptsächlich  nach  Uru2;uay,  Chile,  Paraguay,  Bolivien 
und  Brasilien  sowie  während  des  Krieges  nach  England  und  Frank- 
reich ausgeführt: 

w      Stichel,    Argentinien 


82  Die  Ziegenzucht 


vStück 

S 

o/s 

I9I2 

12549 

667 

150 

1913 

13  549 

73(^  550 

1914 

15  8S2 

I  174 

800 

I9I5 

52  167 

48O2 

750 

I9I6 

20  219 

— 

I9I7 

5  345 

Hinderlich  stehen  dem  Export  das  Fehlen  einer  einheitlichen 
Ziichtriciitung,  die  entstellenden  brandmarken,  ferner  der  Umstand, 
daß  die  Tiere  nicht  immer  zu  sofortiger  Arbeitsleistung  geeignet 
sind,  sondern  erst  gezähmt  werden  müssen,  und  die  nachteilige 
Wirkung  der  Seereise  entgegen.  Fachleute  halten  diese  Schwierig- 
keiten jedoch  für  überwindlich  und  meinen ,  daß  dem  argen- 
tinischen Pferde  die  Zukunft  auf  dem  Weltmarkt  gehört.  Pferde- 
häute und  Pferdehaare  sind  seit  langem  wiclitige  Ex])ortartikcl. 
Pferdefleisch  —  besonders  von  Stuten  —  war  die  bevorzugte 
Nahrung  der  Pampasindianer  und  der  gauchos.  Die  Zucht  findet 
durchweg  in  den  der  Viehzucht  überhaupt  gewidmeten  estancias 
und  cabafias,  also  auf  ausgedehnten  Ländereien  mit  Ställen, 
Baulichkeiten  usw.  statt.  Größere  Mittel  sind  dafür  erforderlich. 

Ähnlich  wie  bei  der  Pferdezucht  liegen  die  Verhältnisse  für  die 
Zucht  von  Eseln  und  Maultieren.  f^ 

Die  Ausfuhr  beider  Arten  war  von  1900 — 1905  recht  bedeutend, 
ist  jedoch  in  den  folgenden  Jahren  stark  zurückgegangen.  In 
den  letzten   Jahren  gestaltete  sie  sich  folgendermaßen: 

Esel  Maultiere 

Stück  $  o/s  Stück  $  o/s 

1911  10706  214  120  II  ^\55  349^^50 

1912  15485  309700  17629  528870 

1913  16  9  ;6  338  720  17  544  526  320 

1914  14  5 ',2  290640  9404  282120 

1915  7  390  147  800  10  890  326  825 


Die  Ziegenzucht 

Die  Haltung  von  Ziegen  ist  in  Argentinien  ziemlich  verbreitet, 
besonders  in  den  gebirgigen  Teilen  des  Landes,  so  in  den  Pro- 
vinzen und  Territorien  Cordoba.  San  Luis,  La  Rioja.  Catamarca, 
Santiago  del  Estero  und  Neuquen.  Der  Gosamtbestand  mag 
4'/f  .Mill.  Stück  erreichen.  Der  rationellen  Zucht  und  wirt- 
schaftlichen Ausnutzung  wird  erst  in  letzter  Zeit  größere 
Aufinerkjiamkeit  entgegengebracht.  Die  Tiere  geben  eine  sehr 
große  Vermehrung    und   sind    daher   für  den  kleinen  Ansiedler 
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und  bei  reichlich  verfügbaren  Kämpen  auch  für  die  Be- 
sitzer kleiner  Landstellen  für  die  Deckung  des  Fleischbedarfea 
wohl  geeignet,  doch  kommt  die  Haltung  für  den  Estanciabetrieb 
nicht  in  Betracht.  Die  Ziegenhaltung  ist  vielmehr  meist  Gegen- 
stand des  Kleinbetriebes.  In  einigen  Gegenden  ist  der  lokale  Be- 
darf an  Ziegenfleisch  für  Genußzwecke  nicht  unbedeutend.  Die 
Verwertung  der  Felle  und  der  Milch  ist  noch  nicht  stark  ent- 
wickelt. Der  Export  an  Ziegenfellen,  der  sich  zum  größten  Teile 
nach  den  Vereinigten  Staaten  richtet,  belief  sich  in  den  letzten 
Jahren  durchschnittlich  auf  2  oii  t  im  Werte  von  1,089  Mill.  % 
o/s  und  betrug  1916  3213,  1917  1904  t  im  Werte  von  2,936, 
bezw.  2,221  Mill.  $  o/s.  An  Zickleinfellen  werden  alljährlich  ca. 
329  000  Stück  für  ungefähr  197  000  S  o/s  besonders  nach  Frank- 
reich ausgeführt  Der  Expo  rt  lebender  Ziegen  ist  ganz  un- 
bedeutend. 


Die  Geflügelzucht 

Die  Geflügelzucht  ist  noch  recht  wenig  entwickelt  und  bietet 
gute  Aussichten.  Das  Land  deckt  seinen  steigenden  Bedarf  an 
Eiern  in  stark  wachsendem  Maße  im  Auslande.  Von  1910  bis 
1914  stieg  der  Import  an  frischen  Eiern  von  1274  auf  3300  t  im 
Werte  von  255  000  und  660  000  S  o/s,  fiel  jedoch  während  des 
Krieges  beträchtlich.  Dabei  übersteigt  die  Nachfras^e  nach 
frischen  Eiern  besonders  in  der  Hauptstadt  und  in  den  größeren 
Städten  das  Angebot  erheblich.  Eingeführte  Eier  erzielten  vor 
dem  Kriege  im  Kleinhandel  das  Dutzend  i  $  m/n. 

Auch  Geflügel  findet  guten  Absatz.  Die  Anlage  von  Geflügel- 
farmen erfordert  keine  großen  Mittel.  Die  dazu  notwendige  Land- 
fläche ist  nur  gering.  Gewöhnliche  Hühner,  die  zum  Preise  von 
0,75  $  m/n  das  Stück  gekauft  werden,  können  nach  6  Monaten 
zu  ca.  i'/,  S  m/n  wiecler  abgesetzt  werden.  Die  Futterkosten 
sind  gering,  am  geringsten  bei  der  als  Kamphuhn  bezeichneten 
Art,  die  auf  den  Feldern  ihre  Nahrung  findet. 

Zuchttiere  erzielen  auf  Auktionen  und  Ausstellungen  hohe 
Preise.  In  der  Nachbarschaft  von  Buenos  Aires  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  die  Zucht  mit  importierten  Tieren  gut  entwickelt, 
meist  jedoch  wird  ihr  nur  geringe  Sorgfalt  geschenkt,  da  die 
Tiere  im  PVeien  ohne  Pflege  aufwachsen,  so  daß  Verluste  durch 
Schädlinge  wie  Wiesel  oft  entstehen.  Berichte  aus  letzter  Zeit 
weisen  auf  die  M<)glichkeit  der  Entwicklung  einer  Ausfuhr  t^c- 
frorener  Hühner,  Enten  und  Gänse  als  besonders  beachtenswert  hin. 

6* 
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Für  die  Haltung  von  Straußen  sind  die  Gegenden  mit 
trocken??!  Si  i  Ibi  L"i  gut  geeignet.  Kapstrauße  lassen  sich  dort 
leicht  akkli'Uitisieren.  Die  Ködern  sind  durchweg  jed(x:h  nur  für 
die  Hirstelluiq;  voti  Staubwedehi  und  für  ähnliche  Zwecke 
eeeigiet.  Auv» .»führt  wurden  vor  dem  Kriege  ungefähr  70000  kg 
jährlich  im  Werte  vo:i  275  000  $  o/s,  von  denen  der  grcißte  Teil  von 
wilden  Tieren  stammen  dürfte. 


Die  Seidenraupenzucht 

Die  Seidenraupenzucht  war  zur  Zeit  der  spanischen  Er- 
oberung zie  nlich  stark  b:!Sonders  im  Norden  verbreitet,  ging  je- 
doch, als  Snde  eim:eführt  wurde,  ein.  Der  Maulbeerbaum,  von 
dem  1910  etwa  4  M  II.  Stück  gezählt  wurden,  gedeiht  besonders 
in  der  nördlichen  und  mittleren  Region.  Seine  Anpflanzung  wird, 
Eunal  die  Blätter  als  Viehfutter  dienen  können  und  das  Holz 
auch  verwertet  werden  kann,  propagiert.  Eine  zwischen  der 
chinesischen  u  id  der  europäischen  liegende  Art  Seidenwurm  ist 
mit  Erfolg  akklimatisiert  worden.  Ende  1918  wurden  gute  Er- 
folge der  Zucht  aus  der  Provinz  Catamarca  gemeldet. 


Der  Weinbau  und  die  Weinindustrie 

Der  Weinbau  und  die  Weinindustrie  haben  sich  in  Argentinien 
mit  Riesenschritten,  beinahe  mit  zu  großer  Hast,  entwickelt. 
Nach  Weizen,  Mais  und  Leinsaat  ist  die  Rebe  neben  dem  Zucker- 
rohr heute  die  wichtigste  Kulturpflanze  des  Landes.  Unter  den 
weinpro  lu/jerenden  Ländern  der  Welt  steht  die  Republik  hinter 
Frankreich.  Italien,  Spanien  und  Algerien  an  fünfter  Stelle,  und 
alles  spricht  dafür,  daß  sie  in  absehbarer  Zeit  in  dieser  Reihe  noch 
weiter  aufrücken  und  einmal,  wenigstens  für  den  amerikanischen 
Kontinent,  das  wichtigste  Weitdand  werden  wird.  Die  folgende 
Aufstellung  über  die  Anbaufläche  und  Produktion  in  den  ein- 
reinen Landesteilen  zeigt,  wo  die  Hodenverhältnisse,  die  klima- 
tischen und  allgemeinen  Bedingungen  für  die  Kultur  der  Rebe  am 
günstigsten  sind  (in  ha) : 
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Provinzen  und  Territorien 

1872  1888  1895  1914 

Bundeshauptstadt —             —  19  — 

Buenos  Aires ?  l  518  2574  3  700 

Santa  Fe    —  2  565  804  i  200 

Cördoba 285           488  i  246  1 700 

Entre  Rios ?                705  2  014  1 600 

Corrientes —              209  285  3  300 

San  Luis 243             69  504  i  100 

Santiago  del  Estero 34  1 949  283  800 

Tucumän —                54  290  300 

Mendoza   —  6  740  11  753  72  89a 

San  Juan 3  088  7  119  7  935  30  657 

Rioja ?  1684  2040  4800 

Catamarca    —  1 948  2  160  6  800 

Salta —              595  I  211  1 000 

Jujuy —                 10  20  460 

Misiones —                   i  66  «O 

Formosa —  —  16  — 

Chaco —  —  158  — 

Pampa  Central    —  —  48  270 

Neuquen —  —  5  150 

Rio  Negro — -- 28  i  700 

Insgesamt        3650      25654     33  459    ^32  479 

Die  wichtigsten  Weinbaugebiete  sind  die  Andenprovinzen 
Mendoza,  San  Juan  und  Catamarca.  Als  besonders  aussiclits- 
reich  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  das  Rio  Negrogebiet  und 
Corrientes  erwiesen,  die  den  Andengebieten  gegenüber  den  Vor- 
teil des  billigeren  Flußtransportes  aufweisen. 

Die  Kultur  der  Rebe  ist  erst  seit  ungefähr  einem  Jahrzehnt 
gründlich  und  wissenschaftlich  betrieben  worden  und  bietet  heute 
noch  Fachleuten  ein  dankbares  Feld  für  Verbesserungen,  dem  sich 
verständlicherweise  besonders  Franzosen  gewidmet  haben.  Bis 
in  die  letzte  Zeit  bestand  die  Tendenz,  billige  Sorten  zu  kulti- 
vieren; feinere  Qualitäten  haben  erst  vor  verhältnismäßig  kurzer 
Zeit  Eingang  gefunden.  Früher  pflegte  man  nur  die  ,,uva  criolla" 
zu  pflanzen,  heute  wiegt  der  Anbau  der  ,,uva  francesa"  vor. 
In  den  letzten  Jahren  sind  Marken  wie  Malbec,  Semillon,  Cabernct, 
roter  und  weißer  Pinot,  Savignon,  Barbera  und  Alicante-Bouschet 
in  größerem  Umfang  angebaut  worden. 

An  Schädlingen  sind  Heuschrecken  und  Hagel  zu  nennen.  Der 
Reblausgefalir  in  Argentinien  mißt  der  französische  Sachverstän- 
dige Professor  Ravaz  keine  große  Bedeutung  bei,  da  sie  leicht  aus- 
zurotten und  im  übrigen  durch  die  Verwendung  nordamerikaiü- 
scher  Rebstöcke  zu  verhindern  sei. 

Die  Erute  findet  vom  Februar  bis  April  und  Anfang  Mai  statt. 


86  Der   Weinbau   und  die  Wcinindustre 

An  Arh(*itskr;iftcn  dafür  besteht  kein  Man'zel.  Zum  Teil  wird 
die  Kultur  in  Weingarten  (vinas),  deren  Besitzer  meist  Spanier, 
ItaHener,  Franzosen,  Arejentincr,  Deutsche  und  Dänen  sind,  als 
selbständiger  ErWs^rb^z.wjig  getrieben,  zum  Teil  ab^r  sind  die 
Weingartenbisitzer  gleichzeitig  Inhaber  von  Keltereien  und  Kelle- 
reien, der  sosjenannten  ..bodegas."  Daraus  ergibt  sich  eine  wirt- 
schaliliche  Abliä  igigkeit  dir  \V  nnbau -rn  vo  i  din  Fabrikanten, 
die  es  in  der  Hand  hab^n,  die  Preise  für  dii  Trauben  zu  bestimmen. 
Ungefähr  die  Hälfte  der  Weinberge  ist  Eigentu  n  der  Keltereien 
und  Kellereien,  die  in  erster  Linie  natürlich  ihre  eigene  Ernte 
verarbeiten  und  erst  in  zweiter  Linie  die  Trauben  aufkaufen. 
'  P*ür  die  Anlage  eines  Weingartens  oder  Weinberges  können 
«ich Ol  Flächen  von  wenigen  Hektaren  gewählt  werden.  Die  Preise 
für  geeignete  Böden  wechseln  stark  je  nach  der  Lage  und  erreichen 
in  den  Weinbauzentren  schon  erhebliche  Höhe.  1910  kostete  in  der 
Umgebung  dir  vSta  It  Mridoza  jun:jfräuliches  Terrain  von  4Q4  $ 
m/n  je  ha  an  aufwärts.  Altkultivierte  Terrains  mit  Gattern  und  Holz- 
gestellen zur  rationellen  Kultur  werteten  1910  3750 — 4250  $  m/n 
je  ha.  Seitdem  sind  die  Preise  gefallen  und  in  letzter  Zeit  wieder 
etwas  gestiegen.  D:r  Gewinn  hängt  wesentlich  von  den  jeweiligen 
Marktpreisen  für  die  Traubin  ab.  Dieser  wechselt  je  nach  der 
Nachfrage  seitens  der  Weinfabrikanten,  deren  Absatz  wieder 
von  dem  Konsum  der  Laidarbiiter  während  der  Ernte, 
letzten  Eides  also  von  dieser  abhängt,  erheblich.  Dir  Preis  der 
Trauben  stellte  sich  je  quintal  191 1  auf  3.60 — -5.70$  m/n,  1912 
auf  4.25 — 5.25,  191^  auf  3.50 — ^75  S  m/n  frei  Kellerei. 

In  guten  Erntejahren  besteht  für  die  Weinbauern  die  Gefahr  — 
besonders  wenn  die  bodegas  noch  größire  Weinbestände  besitzen 
—  die  Produktion  nicht  mehr  lohnend  absetzen  zu  können.  Oft 
sind  Klagen  darübir  laut  geworden,  und  es  ist  vielfach  von  einer 
kritischen  Lage  der  kleineren  Weinbauern,  besonders  solcher,  die 
ihre  Ernte  nicht  selbst  verarbeiten  können,  die  Rede  gewesen. 
Daher  haben  sich  Bestrebungen  zur  Bildung  von  Genossen- 
schaften zwecks  gemeinsamer  Verarbeitung  der  Ernte  in  den 
letzten  Jahren  bemerkbar  gemacht.  Die  Statistik  verzeichnet 
1913/14  zum  ersten  Mal  eine  Genossenschaft  auf  diesem  Gebiete; 
1914/15  zählte  man  schon  (gleichzeitig  mit  solchen  für  Obstver- 
wertung) drei,  die  i  ^6  Mitglieder  und  ein  Kapital  mit  Reserven 
von  gi  04O  $  m/n  aufwiesen  und  gemeinsam  für  249610  |  m/n 
Wein    (und  Früchte)  umsetzten. 

Die  Auslagen  für  Anpflanzung,  Pflege  usw.  der  Weinstöcke 
während  dreier  Jahre,  nach  denen  man  bereits  die  erste  Ernte 
erhält,  beliefcn  sich  vor  dem  Kriege  auf  ca.  858  $  m/n  je  ha 
einschließlich  der  .\usgaben  für  Einzäunung.  Nach  drei  Jahren 
kann  mit  einem  Ertrag  von  2500 — 4000  kg  Trauben  je  nach  der 
Pflege  seitens  der  Pflanzer  gerechnet  werden.  Im  fünften  Jahre 
aber  erst  tritt   die  volle  Ertragsfähigkeit  ein.     Unter  günstigen 
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Verhältnissen  gibt  der  Weinberg  12 — 14000  kg  je  ha  jährlich. 
Der   Ertrag  je  ha  steigt  jedoch  bis  auf  40  000  kg. 

Der  Rebenertrag  ist  am  größten  in  Mendoza,  am  kleinsten  im 
Rio  Negrogebiet.  Zum  Teil  finden  die  Trauben  als  Tafeltrauben 
Verwendung,  zum  Teil  dienen  sie  der  Weinfabrikation.  Das 
Schneiden  der  Trauben  wird  meist  von  Frauen  und  Kindern  be- 
sorgt. Gesammelt  werden  sie  in  ,,canecas"  von  65  kg  Inhalt. 
Der  Lohn  beträgt  ca.  10 — 15  cts  o/s  je  caneca.  Die  Tagesleistung 
steigt  bis  zu  12  canecas  täglich.  Für  den  Transport  der  canecas 
durch  Männer  bis  zu  den  Abfahrtsstraßen  des  Weingutes  werden 
i.io — 1.55  $  o/s  je  Tag  gezahlt.  Der  gleiche  Lohn  gilt  in  den 
bodegas. 

Gleichzeitig  mit  dem  Weinbau  hat  sich  die  Weinindustrie 
in  Argentinien  geradezu  sprunghaft  und  nach  der  Zuckerindustrie 
zu  einer  der  wichtigsten  des  Landes  entwickelt.  Ihr  Hauptsitz 
ist  in  Mendoza  und  San  Juan.  Grü:idlich  und  wissenschaftlich 
wird  die  Weinfabrikation  erst  seit  einigen  Jahren  betrieben,  und 
sie  bietet  Fachleuten  heute  noch  große  Möglichkeiten.  Beherrscht 
wird  die  Weinindustrie  von  dem  Prinzip  des  raschen  Umsatzes, 
was  bei  der  schwierigen  Kapitalbeschaffung  und  dem  hohen 
Zinsfuße  erklärlich  ist.  Es  wäre  eine  verfehlte  Spekulation,  den 
Wein  in  größeren  Mengen  mehrere  Jahre  über  lagern  zu  lassen. 
Hergestellt  wird  besonders  der  ordinäre  Landwein,  der  mehr  als 
die  Hälfte  des  Wertes  der  Gesamtproduktion  ausmacht.  Die 
populärsten  Sorten  sind  die  ,,vinos  ordinarios",  rote  und  weiße 
Clairets.  deren  Qualität  selir  verschieden  beurteilt  wird. 

Die  Flaschenwemindustrie  liegt  noch  in  den  ersten  Anfängen. 
Die  Menge  des  hergestellten  Champagners  sowie  Likörs  ist 
gering.  Die  Mendozaweine  sind  meist  extraktreich,  färb-  und 
alkoholrcich,  entbehren  jedoch  der  natürlichen  Säure  und  des 
Bouquets.  Sie  eignen  sich  in  ihren  gewöhnlichen  Sorten  daher 
besonders  zum  Verschnitt.  Eine  Durchschnittsanalyse  von  1912 
ergab  folgendes:  Extrakt:  Rotwein  nicht  unter  24  %,  Weißwein 
nicht  unter  18  %  , Alkohol  12  %,  vSäure  ohne  künstlichen  Zusatz 
3  %.  Die  provinzielle  Direccion  general  de  industrias  übt  eine 
sehr  strenge  Kontrolle  über  die  in  den  Handel  kommenden  Weine 
aus,  indem  sie  zuerst  in  der  Kellerei  und  dann,  nachdem  der  Wein 
aufdcr  Bahnstation  zum  Versand  fertig  liegt,  Mu-^ter  zieht  und  die  dem 
Gesetze  nicht  entsprechenden  Produkte  rücksichtslos  vernichtet. 

Im  Laufe  der  Jahre  hat  sich  die  Industrie  zu  einer  großkapi- 
talistischen entwickelt.  Die  größten  Kellereien  sind  Aktiengesell- 
schaften geworden,  an  deren  Bildung  die  Filialen  der  großen 
europäischen  Banken  kräftiiZ  mitgewirkt  haben.  Einige  der  wich- 
tigsten Unternehmen  sind:  Bodegas  y  Vinedos  Domingo  Toniba, 
Buenos  Aires,  Bodegas  y  Vinedos  Giol,  Mendoza  (Godoy  Cruz), 
Destileria,  Bodegas  y  Ccrveceria  Germania,  Buenos  Aires.  Estab- 
lecimietitos    Viti  -  Vinicolas    Francisco    Uriburu,     Buenos    Aires. 
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Nach  dr^m  Zensus  von  1910  gab  es  3409  Weinfabriken  mit 
65  ^74  711  S  m/n  Kapital  und  einem  Jahresumsatz  von  60  448  727 
$  ni/u,  die  für  41  271  841  $  m/n  Rohmaterial  verarbeiteten  und 
45  77^^  Arbeitskräfte  beschäftigen.  1917  dagegen  wurden  4317 
BetrielK^  mit  16  ^,62  ständig  b(.'schäftip:ten  Personen  gezählt,  in 
denen  65  376  511  $  m/n  angelegt  sind.  Die  Gesamterzeugung 
gestaltete  sich  in  den  letzten  Friedensjahren  wie  folgt:  1911  378, 
191 2  421,  1913  ^hj  Mill.  1.  Während  des  Krieges  wurden  ge- 
wonnen  1914  455.   1915  394  Miil.  1. 

Eine  Rentabilitätsberechnung  aus  dem  letzten  Friedensjahr, 
welcher  das  hl  als  Ma3«.Mnheit  dient  und  in  der  der  Preis  für 
die  Trauben  mit  4.50  %  m/n  je  quintal  eingesetzt  ist,  sieht  wie 
folgt  aus:  3  quintales  Trauben  je  4.50  =  i  V50,  Erntekosten  und 
Fuhrlohn  zu  je  0.50=1.50,  Fabrikation  (Keltern  usw.)  i,  Pro- 
vinzialsteuer  i.io.  Faß,  gebraucht  2.50,  neu  ^  50,  Pflege  im  Keller, 
Fracht  nach  der  Bahnstation  r,  Konnnission  für  den  Vertreter  in 
Buenos  Aires  5  %  =  1.50,  Diskont  bei  Barzahlung  5  %  =  1.50, 
Fracht  nach  Buenos  Aires  2,  Selbstkostenpreis  in  Buenos  Aires 
26.6  %  m/n,  Verkaufspreis  in  Buenos  Aires  rund  30  $  m/n.  1913 
stellte  sich  der  Preis  für  die  Mendozaklasse  in  Buenos  Aires  auf 
23,  191 3  auf  22 — 24  $  m/n  je  hl  frei  Waggon. 

Die  Absatzmöglichkeit  für  den  Wein  findet  sich  vorzugsweise 
im  Inlande,  das  einen  ständig  steigenden  Verbrauch,  der  in  seinen 
jährlichen  Schwankungen  von  der  Witterung  abhängt,  aufweist. 
Er  betrug  1895  28 — 31  1  je  Kopf,  191 1  dagegen  schon  59  1. 
Die  Einfuhr  gewöhnlicher  Faßweine  aus  dem  Auslande  ist  stän- 
dig zurückgegangen,  die  Ausfuhr  dagegen  hat  sich  besonders 
während  des  Krieges  stark  entwickelt.  Sie  belief  sich  auf  fol- 
gende Mengen  (in  1) : 


Ausfuhr 

Einfuhr 

I9II 

3490 

40  870  917 

I9I2 

12  306 

40  591  700 

I9I3 

37  198 

35  205  461 

I9I4 

206  513 

23914627 

1913 

862  377 

15  081  182 

I9I6 

5  ^.^7  ^>25 

9  ^99  522 

I9I7 

3  411  628 

5  871  36a 

Daß  die  Entwicklung  während  der  letzten  Jahre  im  Zeichen 
der  Kriegskonju'iktur  steht,  ist  selbstverständlich.  Die  Zahlen 
trigcn  JL-d(K:h,  welche  Chancen  sich  dem  argentinischen  VVV.inhau 
und  der  Weinindustrie  eröffnen  können. 

Die  Herstellung  von  Weinsteinsäure  ist  bi'^lang  nur  in  sehr 
geringem  Umfange  betrieben  worden.  1918  hat  jedoch  eine 
vorwiegend  mit  amerikanischem  Kapital  arbeitende  Gesellschaft, 
die  Cia  de  Subproductos  Vinicos  S.  A.,  eine  Fabrik  für  die  Her- 
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Stellung  dieser  wichtigen  Chemikalie,  die  bislang  eingeführt  wurde, 
und  für  die  öl  gewinn  ung  aus  Traubenkernen  in  Godoy  Cruz  bei 
llendoza  errichtet. 


Der  Anbau  von  Zuckerrohr  und  die  Zuckerindustrie 

Das  Zuckerrohr  ist  die  wichtigste  Kulturpflanze  der  subtro- 
pischen Zone  Argentiniens.  Die  dafür  besonders  geeigneten  Ge- 
biete und  die  Anbaufläche  dort  gehen  aus  der  folgenden  Auf- 
stellung hervor  (in  ha) : 

1913  1914  1915 

Santa  Fe 350  2  600  2  400 

Corrientes 2  000  1 000  800 

Santiago  del  Estero  50  —  — 

Tucuman 91 000         90  300       106  800 

Salta    750  I  100  1 300 

Jujuy 9  800         10  900         IG  900 

M!s!ones 350  500  700 

Formosa    100  100  500 

Chaco 2  300 2  700 5  100 

Insgesamt    106  700        109  200        128  500 

Der  Anbau  hat  sich  erheblich  verbreitet,  insgesamt  waren 
1872  nur  2  453,  1888  21  062,  1895  schon  61  273,  1914  109  200 
und  1915  128  500  ha  mit  Zuckerrohr  bestellt. 

Das  älteste  und  wichtigste  Produktionsgebiet  ist  die  Provinz 
Tucuman.  In  Jujuy,  Santa  Fe  und  im  Chaco  gewinnt  die  Kultur 
an  Verbreitung.  In  Misiones  und  Corrientes  dagegen  ist  sie  zu- 
rückgegangen. 

Angebaut  werden  überwiegend  das  einheimische  Zuckerrohr, 
die  ,,caiia  criolla"  sowie  Jamaica-  und  Bataviarohr.  Diese  Arten, 
besonders  die  erstere,  weisen  Anzeichen  der  Entartung  auf  und 
sind  gegen  Nachtfröste,  die  in  strengen  Wintern  in  den  meist 
hoch  gelegenen  Anbnugcbieten  vorkommen,  und  gegen  Trocken- 
heit empfindlich,  geben  daher  unsichere  Erträge.  Die  Kultur 
von  Javarohr,  das  widerstandsfähiger  ist  und  vom  zweiten  Jahre 
an  größere  Erträge  als  die  bislang  hauptsächlich  gezogenen  Arten 
abwirft,  verbreitet  sich  immer  mehr.  1017  waren  in  der  Provinz 
Tucuman  schon  24  000  ha  damit  bestellt. 

Der  Anbau  geschieht  in  100  m  langen  ,,surcos"  genannten  Fur- 
chen, von  denen  50  auf  einen  ha  gehen.  Die  Dauer  des  produk- 
tionsfähigen Zustandes  einer  Pflanzung  kaim  mehr  als  15  Jahre 
betragen.  Die  gegenwärtig  erzielten  Erträge  je  ha  belaufen  sich 
in  Jahren  mit  ungünstiger  Witterung  durchschnittlich  auf  16 
bis  20  t  Rohr,  in  normalen  Jahren  auf  22  bis  26,   in  guten  auf 
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28 — ^5,  in  sehr  guten  auf  40 — 50  t.  Der  Gehalt  an  Sacharose 
schwankt  zwischen  6  und  10  %.  Von  einem  ha  können  (Kirch- 
schnittlicli  2.17  t  Zucker  gf*wonnen  werden.  Javarohr  ergibt  da- 
gegen ungefähr  800  kg  je  b\irche,  also  40  t  je  ha,  während  der 
Zuckergehalt  8 — 10  %  beträgt,  so  daß  durchschnittlich  3.6  t 
Zucker  erzielt  werden. 

Die  Kosten  des  Atibaus  von  Zuckerrohr  betragen  ungefähr 
55  S  m/n  je  ha.  Die  Ernte,  die  Zubereitung  des  Rohres  und  die 
Ablieferung  an  die  Miihlcn  kostet  ungefähr  115  $  m/n  je  ha. 
Zinsen  und  Amortisation  auf  den  Landpreis  (bei  Eigentümern) 
oder  die  Pacht  machen,  die  Steuern  einbegriffen,  ungefähr  ^o  $ 
ni/n  je  ha  aus,  so  daß  sich  die  Gcsamtunkosten  auf  ungefähr 
200  $  m/n  je  ha  belaufen.  Boi  einer  Ernte  von  30  t  im  Wjrte 
von  10  $  m/n  für  i  t  werden  300  $  m/n  je  ha  erzielt.  Der  Ge- 
winn beträgt  also  100  $  mh\  je  ha. 

Zur  Ernte,  die  vorn  Juli  bis  Mitte  November  zu  dauern  pflegt, 
sind  meist  reichlich  Arbeitskräfte  und  zwar  überwiegend  Indianer 
dagegen  der  klimatischen  Verhältnisse  wegen  nur  wenig  Fremde, 
wie  Griechen  und  Syrier  vorhanden. 

:  Entweder  wird  der  Anbau,  wie  es  meist  seitens  der  großen, 
kapitalskräftigen  Aktiengesellschaften  geschieht,  in  Verbindung 
mit  der  Zuckerfabrikation  betrieben  oder  als  selbständiger  Er- 
werbszwei^  durch  die  ,,caiieros"  genannten  Zuckerrohrbauern. 
Ähnlich  wie  beim  Ackerbau  und  bei  der  Schafzucht  kommt  häufig 
auch  hier  eine  Art  Pachtsystem  vor.  Gewöhnlich  schließen  die 
Plantagenbesitzer  auf  die  Dauer  von  2 — 5  Jahren  mit  dem  Bauern 
Kontrakte  ab,  wobei  der  Be.-^itzer  die  für  die  Kultur  nötigen  Mittel 
zu  einem  bestimmten  Zinssatz  vorschießt  mit  der  Verpflichtung, 
dem  Bauern  das  Rohr  entweder  zu  einem  festen  oder  zu  hinein 
der  Marktlage  entsprechenden  Preise  abzukaufen.  Meist  werden 
in  normalen  Jahren  7 — 10  |  m/n  je  t  des  frei  Zuckermühle  zu 
liefernden  Rohres  gezalilt. 

Die  Zuckerindustrie  ist  sehr  kräftig  entwickelt.  Dem  darin 
angelegten  Kapital  nach,  das  ungefähr  165  Mill.  $  m/n  beträgt, 
nimmt  sie  unter  den  argentinischen  Industrien  die  erste  Stelle  ein. 
Nach  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  und  Angestellten,  die 
ungefähr  40  000  (davon  die  Hälfte  ständig  beschäftigt)  beträgt, 
steht  sie  nach  der  Weinindustrie  an  zweiter  Stelle.  Die  Zahl  der 
Zuckerfabriken  ist  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  von  51  auf  37 
(19 17)  zurückgegangen,  das  darin  angelegte  Kapital  aber  hat  sich 
mehr  als  verdreifacht,  und  die  Produktion  sowie  die  Zahl  der  Ar- 
beiter haben  sich  vervierfacht.  Mit  anderen  Worten  wird  die 
Zuckerindustrie  al>o  immer  mehr  Gegenstand  des  groß- 
kapitalistischen Betriebes. 

Die  Zuckererzeugung  des  Jahres  1916.  das  jedoch  infolge 
sehr  ungünstiger  Witterungsverhältnisse  nicht  als  normal  be- 
trachtet werden  kann,  vorteilt  sich  auf  die  verschiedenen  Pro- 
vinzen folgendermaßen: 


Vermähl  -nes 

Gewonnener 

Ausbeute 

Rohr  (in  t) 

Zucker  (in  t) 

(in»/,) 

883  950 

44430 

5.0 

470  450 

34750 

7,3 

21  150 

I  620 

7.6 

9  020 

380 

4>2 

4840 

230 

47 

39040 

2  420 

6,1 

4700 

2iO 

«^.o 

I  433  150 

Ö4O/O 

5.0Ü 
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Zahl  der 
Falri^ea 

Tucumän 21  (von  32) 

Jujuy 3 

Salta I 

Santa  Fe    3 

Corrientes i 

Chaco I  (von  3) 

Formosa i 

Insgesamt  31 

Im  ganzen  v^rurden  1913  280  219,  1914  330  000,  1915  151  382, 
1916  84  070  und  1917  88  000  t  Zucker  gewonnen.  Die  Erzeugung 
von  1918  wird  auf  1 50000  t  geschätzt.  Die  Werke  betreiben 
durchweg  nur  die  Rohzuckerfabrikation.  Die  Raffinierung  er- 
folgt unabhängig  davon,  besonders  in  den  großen  Anlagen  der 
Refineria   von  Rosario. 

Das  Gedeihen  der  argentinischen  Zuckerindustrie  beruht  auf 
dem  hohen  Einfuhrzoll  für  Zucker,  der  dem  einheimisclien  Er- 
zeugnis den  Absatz  auf  dem  inländischen  Markt  enuöc:licht, 
dessen  jährlicher  Bedarf  sich  auf  ungefähr  250  000  t  beläuft. 
In  normalen  Jahren  kann  die  einheimische  Industrie  dieses 
Quantum  decken,  in  guten  Jahren  findet  der  Zucker  audi  im  Aus- 
lande Absatz,  der  dann  allerdings  nur  bei  anormalen  Verhältnissen 
auf  dem  Weltmarkt  lohnend  ist.  In  Jahren  der  Mißernte,  w^e  1916 
und  1917,  kann  nur  einTeil  der  einheimischen  Nachfrage  befriedigt 
werden.  Dafür,  daß  in  solchen  Fällen  der  argentini^^che  Zucke-  für 
die  große  Masse  der  Konsumenten  nicht  unerscliwinglich  wird, 
sorgen  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  Nr.  8877  vom  15.  Febr. 
1912,  das  den  Zollsatz  für  raffinierten  Zucker  von  96°  Polarisa- 
tion auf  0,088  $  o/s  je  kg  und  für  nicht  raffinierten  oder  solchen 
von  weniger  als  96^  Polarisation  einschließlich  Sack  auf  0.068  S  o/s 
je  kg  festsetzt  und  bestimmt,  daß  die  Regierung  den  Zollschutz 
erniedrigen  kann,  wenn  der  Großhandelspreis  für  Zucker  in  Säcken 
der  argentinischen  Raffinerien  in  Buenos  Aires  4.10  $  m/n  für 
10  kg  beträgt.  Außerdem  soll  sich  der  Schutzzoll  bis  192 1  auf 
0,07  i  o/s  bezw.  0,05  $  o/s  allmählich  ermäßigen.  Von  192 1  ab  ist 
jedoch  die  erleichterte  Einfuhr  nicht  mehr  vorgesehen.  Wenn 
auch  die  argentinische  Zuckerindustrie  durch  die  hohen  Schutz- 
zölle außerordentlich  begünstigt  ist,  so  ist  dem  Gewinn  doch  auch 
eine  gesetzliche  Grenze  gesteckt. 

Neben  Zucker  wird  noch  Alkohol,  Zuckerschnaps,  aus  dem 
Zuckerrohr  gewonnen.  Die  Erzeugung  belauft  sich  bei  guten 
Ernten  auf  120  000  hl. 

Der  Wunsch  dor  Mehrzahl  argentinischer  Volkswirte,  die  sozia- 
listisch gesinnten  ausgenonmen.  zielt  darauf  ab.  die  Zuck^rindu- 
strie  derart  auszubauen,  daß  das  I^and  völlig  von  ausländischer 
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Einfuhr  iiiiabhaiiKii;  wird.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  waren 
statt  der  heute  vorhandenen  i  50  000  ha  dafür  ca.  250  000  ha  not- 
wendie;.  Als  ausbeutefähig  kommen  noch  weite  Gebiete,  nament- 
lich die  Gegend  von  Salta  nordostwärts  bis  Kmbarcaciön  und  bis 
zur  iK^livianischen  Grenze  in  Krage.  Es  sind  dort  schon  große 
Flächen  bepflanzt,  viel  geeigneter  Boden  ist  jedoch  noch  unbe- 
rülirt. 

I'iir  Plantagcnbetriebe  mit  Zuckermühlen  sind  bedeutende  Ka- 
pitalien notwendig.  Für  die  Anlage  von  Pflanzungen  tür  eigene 
oder  fremde  Reclinung  richten  sich  die  notwendigen  Mittel  ganz 
nach  der  Gegend,  den  Land-  und  Pachtpreisen. 

^^it  Zuckerrüben  wurden  in  den  letzten  Jahren  erfolgreiche 
Versuche  angestellt.  In  der  Gegend  von  Mar  del  Plata  sind 
günstige  Ergebnisse  erzielt  worden.  Die  dort  gebauten  Rüben 
sollen  einen  hohen  Zuckergehalt  aufweisen.  Das  argenti- 
nische Landwirtschaftsministcrium  läßt  durch  die  Provinzial- 
behörden  die  sich  besonders  für  den  Rübenbau  eignenden  Boden- 
flächen untersuchen  und  Besitzer  oder  Päditer  zum  Rübenbau 
auffordern,  um  die  Einfuhr  von  Zucker  für  die  Zukunft  womög- 
lich zu  vermeiden  und  die  Ausfuhr  zu  steigern.  igi8  hieß  es, 
daß  eine  Gruppe  von  Kapitalisten  in  der  Provinz  Buenos  Aires 
Terrain  für  den  Zuckerrübenbau  angekauft  habe  und  an  den 
Bau  einer  großen  Zuckerfabrik  gegangen  sei. 


Der  Tabakbau  und  die  Tabakindustrie 

Der  Kultur  der  Tabakpflanze  bieten  sich  günstige  klimatische 
nnd  Bo<lenverhnltnisse  besonders  in  den  Provinzen  und  Territo- 
tor''en  Tucuniän,  Salta,  Cördoba.  Corrientes  und  Misiones.  Vor 
25  Jahren  schien  sich  der  Tabakbau  auch  kräftig  entwickeln  zu 
wollen,  in  den  letzten  Jahren  jedoch  war  ein  Rückgang  der  An- 
baufl.nche  in  den  meisten  Anbauzebieten  zu  verzeichnen,  wie 
folgende  Aufstellung  zeigt  (  in  ha) : 

Provinzen  U.Territorien  1872  1895  1914 

Buenos  Aires ?  112  50 

Santa  Fe   76  184  10 

C6rdoba 240  i  222  — 

Entre  Rios    ?  1^0  — 

Corrientes i  545  6  598  ii  650 

San  Luis —  i  — 

Santiago  del  Estcro    ...  —  —  — 

TucuniAn I  5^  2  74Q  900 

Uebemag 3  421  10996  12610 
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Provinzen  u.  Territorien  1872  1895  1914 

Uebertrag 3  421  10  996  12  610 

Mendoza    —  i  — 

San  Juan —  3  — • 

Rioja ?  I  -— 

Catamarca —  518  400 

Salta    40  922  1 550 

Jujuy —  520  150 

Misiones —  2  310  500 

Formosa    —  102  — 

Chaco — 422  T^^o 

Insgesamt        3  461      15  795      15  juo 

Über  die  Produktion  liegen  nur  Angaben  aus  neuerer  Zeit  vor. 
5ie  schwankte  1900 — 1910  zwischen  3  und  9  Mill.  kg  und  stellte 
ich  während  der  letzten  Friedensjahre  und  der  ersten  Kriegs- 
ahre  auf  ungefähr  5  Mill.  kg  jährlich.  Als  die  Ursachen  des 
;eringen  Wachsens  der  Kulturfläche  und  der  Produktion  werden 
)ezeichnet  die  mangelhaften  Anbaumethoden,  die  ungünstige 
Vuswahl  der  Saaten,  die  mangelhafte  Pflege,  der  Umstand,  daß 
ier  Anbau  von  kleinen  Pflanzern  ohne  genügende  Erfahrung 
md  ohne  genügendes  Kapital  betrieben  wird  und  der  Mangel  an 
Arbeitskräften,  die,  wenn  sie  außerhalb  der  Familie  des  Kolo- 
listen  beschafft  werden  müssen,  zu  teuer  einstehen.  Ferner  scheint 
1er  Verbreitung  der  Kultur  auch  die  bestehende  fiskalische  Be- 
astung  entgegenzustehen.  Die  Bemühungen  des  Ackerbaude- 
jartements,  die  bestehenden  Mängel,  besonders  technischer  Art, 
lu  beheben,  scheinen  in  letzter  Zeit  jedoch  nicht  ohne  die  ge- 
^nschte  Wirkung  geblieben  zu  sein. 

Die  Jahreszeit  für  den  Anbau  wechselt  in  den  verschiedenen 
Gegenden.  In  vSalta  z.  B.  ist  die  günstigste  Zeit  für  die  Anlage 
von  Stecklingsbeeten  der  November;  sie  crtolgt  am  besten  auf 
sandig-tonis^em  Boden,  der  gesäubert,  keimfrei  gemacht  und  vor- 
sichtig —  nicht  durch  Überschwemmung,  wie  es  bislang  viel- 
fach der  Fall  war  —  bewässert  werden  muß.  Nur  donn  können 
die  Stecklinge  gut  gedeihen  und  Verluste  bei  der  Umpflanzung 
vermieden  werden.  Bewährt  haben  sich  besonders  paraguayische, 
chilenische,  türkische  und  nordamerikanische  Arten.  Bei  einem 
nur  einigermaßen  sorgfältigen  Anbau  ergibt  in  Misiones  ein  Hektar 
etwa  12^0  kg  Blätter.  In  Tucumän  erziehe  man  noch  1912  imr 
766  kc:  oder  8  kg  je  100  Pflanzen,  in  Salta  8  55  kg  oder  4  kg  für 
100  Pflanzen;  in  Jujuy  745  kg  oder  7  kg.  je  100  Pflanzen.  Die 
dabei  erzielten  Qu.ditäten  scheinen  nicht  ausgezeichnet  zu  sein, 
im  allgemeinen  ist  der  argentinische  Tabak  von  e;cringer  Güte. 
Nur  der  Misionestabak  wird  wegen  seines  Aromas  und  der  Schmieg- 
samkeit seiner  Blätter  gerühmt,  ist  jedoch,  ähnlich  wie  der  Para- 
guaytabak, sehr  nikotinhaltig.     Die  Preise,  die  das  argentinische 
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Erzeugnis,  das  in  arrobas  zu  11*1  kj^  als  ,,tabaco  en  hoja"  ge- 
handelt wird,  erzielt,  sind  sehr  verschieden;  jedenfalls  sind  sie 
erheblich  niedriger  als  die  des  ini])<)rtierten  Tabaks.  Sie  richten 
sich  natürlich  auch  nach  der  Qualität.  So  erzielte  nadi  alter 
Methode  gezogener  Tabak  in  Tucunian  und  Salta  3  $,  der  in  ver- 
bessertem Verfahren  gezogene  dagegen  3,50^4  50  $  ni/n  je  10  kg. 
Für  inij)ortierten  Tabak  stellten  sich  die  Groühandelspreise  cif 
Buenos  Aires  191  j  auf  3,96,  1915  3,48  und  1917  auf  5,99  |  o/s  je 
IG  kg. 

lA'idiT  ist  der  Kolonist,  der  sich  mit  dem  Anbau  von  Tabak 
befaßt,  meist  gezwungen,  seine  Ernte  vorzeitig  an  den  Aufkäufer 
loszuschlagen,  um  sich  die  für  seinen  Unterhalt  nötigen  Mittel 
zu  verschaffen.  Gewöhnbch  erhält  er  die  Restsumme  nach  der 
Krnte  nur  zur  Hälfte  in  bar,  die  andere  Hallte  in  Waren  zu  exorbi- 
tanten Preisen.  Dadurch  geraten  die  Anbaucr  in  die  Hände  der 
Aufkäufer,  was  ja  nur  in  deren  Interesse  liegt,  da  sie  dann  die 
Preise  diktieren  können.  Auch  die  hohen  Frachten  sowohl  auf 
dem  Eisenbalin-  wie  auf  dem  Wass'^'rwei^e  beschränken  die  Pro- 
duktion. In  dem  Zusanmienschluü  der  Kolonisten  zu  Genossen- 
schaften liegt  jedoch  eine  Möglichkeit,  sich  von  diesen  Übcl- 
ständen  zu  befreien.  Durch  gemeinsamen  Einkauf  der  für  den 
Anbau  nötigen  Maschinen  und  Werkzeuge,  den  Austausch 
der  Aussaat,  eventuell  durch  gemeinsamen  Anbau  und  gemein- 
samen Verkauf  ihrer  Produkte,  kömien  sich  die  Kolonisten  von 
dem  herrschenden  System  der  Aussaugung  befreien.  In  Tucu- 
man  lx:stehen  schon  derartige  Geno^^senschaften.  Von  der  Re- 
gierung verlangen  die  Anbauer  den  Ausbau  des  Verkehrsnetzes 
und  Verbilligung  der  Frachten.  1914  trat  ein  Rückganj^  der  Preise 
ein,  der  z.  B.  in  Misiones  viele  Kolonisten  veranlaßte,  ihre  Ernte 
im  Stich  zu  lassen.  Während  des  Krieges  dürften  sich  die  Preise 
jedoch  wieder  gehoben  haben. 

liiuQ  Rentabilitätsrechnung  für  die  heutigen  Verhältnisse 
läßt   sich   schwer   geben.      Eine    amtliche    Berechnung   aus  der 
Zeit  vor  dem    Kriege,  die  mit   einem  sehr   hohen    Blätterertrag 
rechnet,   macht    folgende  Angaben,   die  sich   auf  i  ha  bei  Bear-' 
beitung  mit  Geräten  und  Tieren  des  Kolonisten  beziehen: 
BearlK'itung  des  Bodens:  zweimalige  Feldbestellung, 

6  Tagewerke    9.0  $  ni/n 

I  mal  Eggen,   i  Tagewerk 1,5       .. 

Aussaat,    Bereitung  des  Samens,  15  Tagewerke  . .  .     22,5       „ 

Umpflanzung.  5  Tagewerke 7»5       •• 

Pflege  (Häufeln.  Entblättern)  mit  Hilfe  einer  frem- 
den  Arbeitskraft  für  3  Monate 135-0       ,, 

Ernte  und  Trans])ort.  3,0  Tagewerke 45.0 

Gesamtproduktionskosten 220.5 

Ertrag:  2000  kg  Blätter  zu  3  I  m/n  je  10  kg .... .  600.0       ». 

Reinertrag   379.5  I  nV^ 
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Das  Ackerbaudepartement,  die  Abteilung  für  Tabakbau  der 
Direktion  für  Landwirtschaft  und  die  Defensa  agricola  widmen 
dem  Anbau  ihre  besondere  Aufmerksamkeit. 

Durch  Bezirksagronome  übt  die  Regierung  eine  aufklärende 
Tätigkeit  aus,  verteilt  Broschüren  und  gewährt  umsonst  die  Saat. 

In  den  Provinzen  Tucumän  und  Salta  sind  drei  Trocknungs- 
und Fermentierungsstationen  (davon  eine  in  Chicoana,  eine  weitere 
in  La  Cocha)  eingerichtet  worden,  wo  die  Trocknung  der  Ernte 
unter  Aufsicht  von  Beamten  vorgenommen  und  diese  dann  zwecks 
Verkaufes  an  die  Eigentümer  zurückgegeben  wird.  Es  ist  ver- 
ständlich, daß  derartige  Maßnahmen  eine  wesentliche  Verbesse- 
rung der  Qualität  des  Produktes  zur  Folge  gehabt  haben.  So- 
bald der  Anbau  genügend  entwickelt  ist,  sollen  die  1  rocknutigs- 
anlagen  (sog. ,  .secaderos" )  der  Regierung  zum  Selbstkostenpreis  an 
private  Genossenschaften  übergehen  und  die  dadurch  erzielten 
Mittel  zur  Anlage  weiterer  Stationen  in  anderen  Distrikten  be- 
nutzt werden. 

Auf  den  staatlichen  Kulturfeldern  werden  auch  Tabaksteck- 
line^e  aus  ausgesuchten  Samen  sjezogen.  In  Salta  wurden  1913 
bis  zum  15.  Januar  220  000  Pflanzen  an  35  Züchter  unentgeltlich 
verteilt^  an  80  Züchter  sollten  noch  800  000  Pflanzen  auss^egebcn 
wcrderi.  Dort  werden  auch  neue  Methoden,  die  das  Gewicht  des 
Produktes  erhöhen  und  die  Farbe  verbessern,  zum  Vorteil  der 
Produzenten  eingeführt. 

Die  Absatzmöglichkeiten  sind  sehr  günstig,  da  Argentinien 
einen  starken  Bedarf  an  Tabak  aufweist  und,  wie  in  allen 
Zweigen  des  Wirtschaftslebens,  auch  hier  die  Tendenz  besteht, 
sich  vom  Auslande  unabhängig  zu  machen.  Der  lokale  Bedarf 
besonders  im  Norden  ist  sehr  groß,  zumal  vielfach  dort  auch 
Frauen  und  Kinder  rauchen.  Zum  großen  Teil  fertigt  sich  die 
Bevölkerung  jener  Gegenden  ihren  Hausbedarf  selber  an.  Der 
bedeutendste  Abnehmer  ist  jedoch  die  T  a  b  a  k  i  n  d  u s  t  r  i  e,  die  be- 
sonders Zigaretten  herstellt.  1912  wurden  nach  dem  Jahres- 
bericht der  argentinischen  Verwaltung;  für  die  inneren  Steuern 
für  512,12  Mill.  $  m/n  verarbeiteter  Tabak  in  Argentinien  ver- 
kauft, woraus  28,5  Mill.  $  m/n  Abgaben  erzielt  wurden. 
Die  Zigarren-  und  Zigarettenfabrikation  wurde  1914  von  1446 
Betrieben  ausgeübt.  Hergestellt  wurden  382  286  496  Pakete 
Zigaretten,  288  345  522  Zigarren,  4  548  401  kg  Tabak  in  Paketen 
im  Gesamtwert  von  88  528  796  $  m/n.  Von  dem  verarbeiteten 
Rohtabak  stammten  nur  25%  aus  dem  Lande  selbst.  Der  Rest 
wurde  importiert.  Besonders  zu  erwähnen  ist  noch  die  Ver- 
arbeitung des  Tabaks  zu  Krätzemitteln.  Diese  sogenannten 
,,antisarnicos"  gegen  die  Schafkrätze  bestehen  vielfach  aus 
Tabakextrakten  mit  geheimgehaltenen  Zutaten.  Verschiedene 
Fabriken  im  Lande  stellen  diese  Mittel  her,  de  r  größte  Teil  wird 
jedoch  importiert. 
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Eingeführt  wurden  an 


Tabak 

(in  1  o/s) : 

1911 

5  891  805 

1912 

7  594  0« 

1913 

7  O-'.ö  055 

1914 

5  908  4()6 

1915 

6  145  212 

besonders  bearbeiteter  Habanatabak  und  Habanatabakblätter, 
also  mehr,  als  im  Lande  selber  gewonnen  wurde. 

In  Tucu'nan  beschäftigten  sich  1910  4  und  in  Salta  2  Fabrikea 
mit  der  Verarbeitung  des  einheimischen  Produktes  in  erster 
Linie  zu  Zigaretten.  In  den  griiÜeren  Anlagen,  von  denen  die  be- 
deutendste in  Tucumäa  120  Arbeiter  beschäftigt,  sind  leistungs- 
fähige Zigarettenmaschinen  in  Tätigkeit.  Die  größten  Fabriken 
finden  sich  in  Buenos  Aires  und  Rosario,  die  ebenfalls  besonders 
Zigaretten  herstellen.  Die  Zigarettenindustrie  hat  eine  außerordent- 
liche E:itwicklu'ig  genommen.  Die  bedeutendste  Fabrik  ist  die 
von  der  S.  A.  Piccardo  &  Cia  Ltda.,  die  die  bekannte  Marke 
,,4,V'   herstellt. 

Die  Ausfuhr  von  Tabak  und"  Tabakerzeugnissen  hat  sich  erst 
in  den  letzten  Jahren,  besonders  während  des  Krieges,  entwickelt. 
1917  kamen  5000  Ballen  Correntino-,  8000  Ballen  Misionero-  und 
8000  Ballen  Salteno-Tabak  zur  Ausfuhr,  die  hauptsächlich  nach 
Frankreich  gingen.  Dieser  Ausfuhr  kommt  der  Umstanci  zustatten, 
daß  sich  die  argentinischen  Pflanzer  an  bessere  Sortierung  ge- 
wöhnen. 

Ob  der  Tabakbau  in  Argentinien  eine  große  Zukunft  hat  und 
ob  er  vom  privatwirtschaftlichen  Standpunkte  aus  rentabel  ist, 
läßt" sich  noch  nicht  beurteilen.  Jedenfalls  gehört  vor  allem 
Sachkermtnis  dazu.  Am  besten  scheinen  die  Möglichkeiten  ia 
Salta.  Misiones  und  inChaco  zu  liegen.  In  Misiones  sind  übrigens 
die  Tabakbauern  in  der  Mehrzahl  deutsche  Kolonisten.  1913 
wurde  die  Zahl  der  in  der  Republik  in  der  Tabakkultur  be- 
schäftigten Personen  auf  10  000  geschätzt. 


Der  Baumwollbau 

Argentinien  bietet  dem  Baumwollbau  in  seinen  nördlichen 
Teilen,  wo  die  Baumwollstaude  andi  wild  vorkommt,  günstige 
natürliche  Vorbedingungen.  Schon  die  Jesuiten  bauten  die 
Pflanze  in  Misiones  und  in  Corrientes  an.  Später  jedoch  schlief 
die  Kultur  wieder  ein.  Martin  de  Moussy,  der  sich  mit  der  Frage 
eingehend  beschäftigte,  glaubte  schon  vor  ungefähr  75  Jaliren 
voraussagen  zu  können,  daß  die  Provinz  Corrientes  und  die  Ter- 
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ritorien  Chaco,  Formosa  und  Misiones  eines  Tages  die  wichtigsten 
Baumwollproduktionsgebiete  der  Welt  werden  würden  und  die 
Studien  eines  Fachmannes,  den  die  argentinische  Landwirt- 
schaftsgesellschaft bestellte,  zeitigten  später  das  Ergebnis,  daß 
das  dem  Klima  und  dem  Boden  nach  für  den  Baumwollbau 
geeignete  Areal  in  Argentinien  größer  als  dasjenige  der  berühmten 
Baumwollstaaten  der  nordamerikanischen  Union  sei.  Seitdem 
bemüht  sich  die  argentinische  Regierung  durch  das  Ackerbau- 
departement den  Anbau  von  Baumwolle  zu  fördern.  In  Colonia 
Benitez  (Chacoterritorium)  befindet  sich  seit  1909  unter  der  Lei- 
tung eines  deutschen  Landwirtes  und  Agrikulturchemikers,  Dr. 
Anton  Schulz,  eine  staatliche  Versuchsstation,  die  den  Anbauern 
ihre  praktische  Hilfe  leiht.  Zur  weiteren  Förderung  der  Kultur 
wurde  beabsichtig,  außer  der  Versuchsanstalt  in  Colonia  Benitez 
kleinere  Zweigstellen  in  Corrientes,  Formosa  und  Misiones  ein- 
zurichten, weiter  praktische  Belehrung  zu  geben  vmd  Saat 
umsonst  auszuteilen. 

Die  Entwicklung  des  Baumwollbaues  zeigt  die  folgende  Auf- 
stellung (in  ha) : 

Provinzen  und  Territorien  1895  iqi4 

Buenos  Aires i  — 

Santa  Fe i  5 

Cördoba 8  — 

Entre  Rios   82  — 

Corrientes 51  760 

Santiago  del  Estero   59  — 

Tucuman 24  — 

Rioja 98  — 

Catamarca 17  10 

Salta    23  5 

Jujuy IG  70 

Misiones 90  — 

Formosa    310  — 

Chaco 100  2450 

Pampa  Central 5  — 

Insgesamt         879         3300 

Danach  hat  sich  also  der  Anbau  auf  das  Chacoterritorium  und 
die  Provinz  Corrientes  konzentriert.  1915  wurde  die  Anbau- 
fläche mit  3200  ha  im  Chaco  allein,  1917  die  Gesamtanbaufläche 
mit  6000  1918  mit  10  000  ha  ausgewiesen.  Es  läßt  sich  heute 
noch  nicht  beurteilen,  ob  diese  starke  Steigerung  nur  vorüber- 
gehend sein  wird. 

über  die  Produktion  sind  nur  wenige  Angaben  erhältlich.  Sie 
soll  betrac:en  haben:  1911/12  im  Chaco  ^500  t,  in  Corrientes  700  t, 
1915  rechnete  man  im  Chaco  mit  4500 — 5000  t,  1918  mit  3300 
bis  3500  t  im  Chaco  und  800  t  in  Corrientes. 

7      Stichel,  ArgcDtiaiea 
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Das  Klima  ist  im  Cliaco  für  den  Anbau  günstig.  Die  soninicr- 
lidieu  Temperaturen  reichen  für  eine  gedeihliche  Entwicklung 
völlig  aus.  Manchmal  treten  Fröste  im  Erntemonat  Mai  auf, 
die  schädlich  wirken.  Ihnen  kann  jedoch  durch  geeignete  Wahl 
der  Pflanzzeit  entgegengewirkt  werden.  Im  allgemeinen  kann 
der  Norden  Argentiniens  nnt  8  frostfreien  Monaten  rechnen. 
Die  Bedingungen  sind  in  dieser  Hinsicht  dort  aUo  günstiger  als 
in  vielen  anderen  H.iumwolländern.  Die  Regenmengen,  die  jahrlich 
ca.  1500  mm  betragen,  sind  für  den  Baumwollbau  durchausgenügend. 
Was  die  Zusammensetzung  der  Böden  anbetrifft,  so  wechselt 
sie  bei  der  großen  Ausdehnung  der  in  Frage  kommenden  Gebiete 
in  den  verschiedenen  Gegenden  natürlich  stark.  Am  besten  haben 
sich  die  humö^en  Sandlxklen,  die  besonders  im  Chaco  häufig 
sind,  sich  jedoch  auch  vielfach  in  Misiones  und  Corrientcs  finden, 
bewährt.  Am  geeignetsten  ist  im  Chacoterritorium  der  Distrikt 
von  Barranqueras.  Die  Kolonisten  von  Rcsistencia,  Palmar,  Be- 
nitez,  Margarita  Bclen,  Populär,  Pa*^toril,  Zapallar  und  General 
Vedia  haben  mehr  oder  weniger  erfolgreich  den  Baumwollbau 
betrieben.  Ein  bekannter  Baumwollbaufachmann  der  Vereinigten 
Staaten,  Joseph  E.  Wing,  der  Argentinien  im  Auftrage  seiner 
Regierung  besuchte,  äußerte  sich  folgendermaßen:  ,,Ich  habe 
selten  so  starke  und  ertragsfähige  Baumwollpflanzungen  gesehen 
wie  die  im  argentinischen  Chaco.  Der  reiche,  schwarze  Boden 
ähnelt  sehr  dcmdcsMississipi-Tales  in  Louisiana,  ist  jedoch  leichter 
zu  beackern.  Die  Baumwollpflanze  im  Chaco  scheint  ungewöhnlich 
starke  Frucht  anzusetzen  und  hält  mit  den  besten  der  Union  den 
Vergleich  aus".  In  der  Provinz  Catamarca  ist  der  Anbau  weniger 
als  im  Chaco  entwickelt,  sie  liefert  gegenwärtig  jedoch  die  schönsten 
Qualitäten  in  Feinheit,  Länge  und  Wirlerstandskraft  der  Fasern. 
Dort  alx?r  tritt  die  Höhe  der  Bahnfracht  der  Entwicklung  hindernd 
entgegen.  Catamarca  ist  insofern  besonders  bevorzugt,  als  die 
Ernte  dort  nidit  wie  im  Chaco  in  die  Regenzeit  fällt. 

Die  Baumwollkultur  in  den  oben  erwähnten  besonders  geeig- 
neten Gebieten,  vorzüglich  im  Chaco,  gestaltet  sich  folgender- 
maßen: Außer  der  einheimischen  Chacobaumwolle  werden  noch 
folgende  meist  aus  Nordamerika  eingeführte  Sorten  gepflanzt: 
Rüssel,  Culi)epyK»r,  Peterkin,  Texas,  Florida,  Bates,  Sea  Is- 
land, Dixon,  Manita  und  Simkind,  letztere  jedoch  in  geringeren 
Mengen.  Die  Chacovarietät  wurde  vor  50  Jahren  aus  N(.rd- 
amerika  eingeführt  und  hat  sich  vollständig  akklimatisiert.  Sie  hat 
einen  weißen,  2» — 29  mm  messenden,  elastischen,  nicht  sehr 
feinen,  aber  für  die  gewöhnlichen  Zwecke  sehr  gut  geeigneten  Sta- 
pel. Auch  die  anderen  Sorten  stammen  aus  den  Vereinigten 
Staaten;  Texaswood  liefert  auf  sandigem  Boden  gute  Ergebtüsse 
und  ist  besonders  gegen  Trockeidieit  widerstandsfähig.  In  letzter 
Zeit  hat  besonders  die  Manitä- Baumwolle  «ute  Resultate  ergeben. 
Sie  wird  von  der  Liverpooler  Baumwollbörse  von  Jahr  zu  Jalir 
günstiger  beurteilt. 
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Die  Pflanzzeit  ist  September  bis  November,  meist  wird  im  Ok- 
sober  ausgesät.  Als  Schädlinsje  sind  zu  nennen:  Ameisen,  be- 
tonders  in  Misiones,  Heuschrecken,  die  gewöhnlich  im  August  auf- 
treten, und  eine  ,,oruga"  genannte  Raupe.  Von  dem  so  ge fürch- 
teten Baumwollsamenkapselwurm,  der  in  den  Baumwollpflan- 
zungen am  Mississippi  191 1  so  arge  Verwüstungen  anrichtete, 
ist  Argentinien  bislang  verschont  geblieben.  Die  Raupen  wer- 
den erfolgreich  abgehalten  durch  Bestreuen  der  Pflanzen  mit 
Pariser  (Schweinfurter)  Grün  während  des  Tauens.  Den  Heu- 
s'^hrecken  kann  man  durch  späte  Aussaat  begegnen.  Es  ist 
bislang  nicht  immer  genügend  darauf  geachtet  worden,  daß 
sich  nicht  verschiedene  Arten  kreuzen.  Es  wird  daher  emp- 
fohlen, Kulturen  mit  verschiedenen  Sorten  genügend  vonein- 
ander entfernt  zu  halten.  Dieser  Fehler  sowie  die  mangelnde 
Einheit  in  Länge  und  Güte  der  Fasern  bilden  die  wichtigsten 
Mängel,  die  der  Baumwollbau  in  Argentinien  bisher  gezeigt  hat. 
Die  Versuchsstation  in  Colon ia  Benitez  ist  jedoch  bemüht,  durch 
ausgesuchte  Sämereien  die  Qualität  der  Fasern  zu  verbessern. 
Zuletzt  ist  es  gelungen,  dort  eine  Faser  von  derartiger  Weiße, 
Geschmeidigkeit,  Widerstandskraft  und  Gleichförmigkeit  zu  er- 
zielen, daß  sie  mit  den  besten  Sorten  der  Welt  konkurrieren 
kann. 

In  den  nördlichen  Territorien  fällt  die  Ernte  in  die  Monate  Fe- 
bruar/Mai, und  wenn  der  Winter  milde  ist,  bis  in  die  folgenden 
Monate,  also  in  die  Regenzeit  oder  von  Ende  April  bis  zum  Ein- 
tritt der  Nachtfröste  im  Juni/Juli.  Das  Problem  der  Beschaffung 
von  Arbeitskräften  für  die  Ernte  bietet  noch  einige  Schwierig- 
keiten. Die  Urteile  über  die  Möglichkeit,  Eingeborene  (Indianer), 
von  denen  es  etwa  40  000  im  Chacogebiet  sowie  eine  größere  An- 
zahl in  Formosa  gibt,  zur  Pflückarbeit  zu  verwenden,  fallen  sehr 
verschieden  aus.  Nach  dem  einen  Urteil  eignen  sie  sich  wegen 
ihrer  Unzuverlässigkeit  nur  wenig  dazu.  Andere  wieder  glauben^ 
ihre  Arbeitsleistung  hänge  nur  von  der  Art  der  Behandlung  ab. 
Wieder  andere  heben  hervor,  sie  müßten  das  ganze  Jahr  über 
Arbeit  haben  und  nicht  nur  während  der  Ernte  verwandt  werden. 
In  der  toten  Saison  seien  sie  zu  anderen  Arbeiten  heranzuziehen. 
Es  sei  hier  daran  erinnert,  daß  die  Indianer  in  den  Zuckerplan- 
tagen und  Fabriken  von  Tucumän  erfolgreich  beschäftigt  werden 
sowie  au  den  Umstand,  daß  in  den  berühmten  Niederlassungen 
der  Jesuiten  in  Misiones  Indianer  zu  fleißigen  und  durchaus 
brauchbaren  Arbeitern  erzogen  worden  sind.  Die  aus  der  Pro- 
vinz Corrientes  stammenden  Saisonarbeiter  fordern  zu  hohe  Löhne. 
Das  gleiche  dürfte  für  die  Bauern  aus  Paraguay  zutreffen.  Da- 
her ist  die  argentinische  Regierung  bemüht,  die  Einwanderung 
ganzer  Familien  mit  möglichst  großer  Kopfzahl  zu  fördern,  um 
80  die  Bildung  von  KlcMukulturen,  die  nicht  auf  fremde  Arlx?its- 
kräfte  angewiesen  sind,  zu  ermöglichen.     Besser  liegen  die  Ar- 
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bcitervcrhiiltnissc  in  Santa  Fe,  wo  sich  in  jüngster  Zeit  für  die 
BaumwoUkultur  L-in  starkes  Interesse  geltend  macht.  Zum  Teil 
vvenii^stens  ist  die  Arbeiterfrage  durch  die  Anwendung  geeigneter 
Bodenbearbeitungsniaschinen  gelöst  worden,  die  von  Dr.  Schulz 
erprobt  und  teilweise  selbst  konstruiert  wurden.  Für  eine  Ernte 
von  ijo  000  Hallen,  die  Argentinien  ja  noch  nicht  entfernt  auf- 
weist, —  so  ulauben  Fachleute  —  würden  die  40000  Indianer 
(die  in  den  Zuckerfabriken  nur  von  Juli  bis  Oktober  arbeiten) 
bei  der  sehr  geringen  Pflückleistung  von  15  kg  Baumwolle  täglich 
in  60  Ta^en  die  Ernte  bewältigen  kö  inen.  Der  Ertra'?  an  Fasern 
und  Samen  schwankt  zwischen  looo  und  3000  kg  je  ha.  Durch- 
ßchnittlich  werden  im  Chaco  1500  kg,  bei  sorgfältiger  Kultur 
2000  kg  erzielt. 

Die  Transportverhältnisse  sind  im  Chacoterritorium  nicht  un- 
günstig. Die  Pflaizu  Igen  liegen  dort  längs  der  zun  Teil  voll- 
endeten Staatsbahn  Barranqueras-Metäi.  Gute  Beförderungsmög- 
lichkeiten bieten  auch  der  Paranä  u  id  seine  Nebenflüsse.  Als  Ab- 
nehmer für  Fasern  und  Samen  kommen  im  Inlande  die  argentini- 
schen Textil-  und  Ölindustrien  in  Betracht.  Immerhin  ist  die 
Aufnahmefähigkeit  des  inneren  Marktes  vorläufig  noch  beschränkt. 

Der  Export  von  Baumwolle  ist  bei  der  verhältnismäßig  ge- 
ringen Erzeugung  nur  wenig  bedeutend,  immerhin  schon  seit 
längerer  Zeit  in  die  Wege  geleitet. 

Es  wurden  ausgeführt  (in  $  o/s) : 

1912         89279  1915  6222 

IQ13         55  9 '»o  1916        18506 

1914         67899  1917        519^5 

Die  Ausfuhr  richtet  sich  vorzugsweise  nach  Spanien.  Die  Be- 
urteilung, die  die  argentinische  Baumwolle  in  Liveq^ool,  London, 
Washington  und  New- York  erfahren  hat.  ist  sehr  günstig  aus- 
gefallen. In  Holland  fanden  die  in  den  letzten  Jahren  durdi  den 
Generaldirektor  für  Ackerbauunterricht  an  Kaufleute,  Handels- 
vereinigungen und  Textil fabrikanten  übermittelten  Muster  fol- 
gende Beurteilung:  Nach  der  Meinung  der  Baumwollmakler  von 
Rotterdam  zeigten  die  argentinischen  Proben  nicht  sehr  geschmei- 
dige und  kurzfaserige  Baumwolle,  die  nicht  mit  der  amerikanischen 
konkurrieren  kann.  Farbe  und  Reinheit  dagegen  sind  ausge- 
Ecichnet.  Für  die  holländische  Industrie  ist  die  Baumwolle  ge- 
eignet. Nach  dem  Urteil  einer  Anzahl  von  Textilfal)ri kanten 
werden  voraussichtlich  die  W'rsuche,  argentinische  Baumwolle  in 
Holland  zu  verkaufen,  erfolgreich  sein. 

Zahlreiche  Versuche  in  spanisclien,  besonders  katalanischen 
Fabriken  haben  gute  Ergebnisse  gezeitigt  und  bewiesen,  daß  die 
argentinische  Baumwolle  vorteilhaft  mit  dem  amerikanischen] 
T)^^  ,,1'ully  good  middling"  zu  konkurrieren  vermag.  Sämtlic 
Muster,  die  Dr.  Schulz,  der  Leiter  der  Versuchsstation,  auch 
Deutschland  vorlegte,  wurden  günstig  beurteilt.     Von  verschie-. 
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denen  Spinnern  wurde  ihm  versichert,  daß  bei  geeigneter  Klassi- 
fikation für  argentinische  Baumwolle  bis  zu  30  %  mehr  als  für 
mittlere  amerikanische  erzielt  werden  könnte. 

Ein  Vorteil,  den  die  argentinische  Baumwolle  gegenüber  der 
amerikanischen,  äg>"ptischen,  indischen,  turkestanischen  auf  dem 
Weltmarkt  hat,  ist  der  Umstand,  daß  die  argentinische  Baum- 
wollernte im  Mai  beendigt  wird,  während  die  der  wichtigsten 
BaumwoUieferanten  im  August  beginnt.  Das  argentinische  Pro- 
dukt kommt  also  auf  den  Markt  in  dem  Augenblick,  wo  es  am 
besten  im  Preise  steht  und  den  geringsten  Schwankungen  unter- 
liegt; denn  der  Hauptstock  ist  dann  bereits  verbraucht,  und  die 

^  Ernte  in  Nordamerika  steht  noch  bevor. 

jt  Die  Kosten  und  der  Ertrag  einer  Baumwollkultur  wechseln 
natürlich  je  nach  der  Lage  der  Plantagen,  den  Arbeiterverhält- 
nissen und  anderen  Faktoren,  wie  Güte  der  erzielten  Baumwolle 
und  Marktpreis,  erheblich.  Vor  dem  Kriege  wurde  folgende  halb- 
amtliche Berechnung  aufgestellt  (in  $  m/n  je  ha): 

Ausgaben : 

für  das  Pflügen 13,9 

die  Saat 7,97 

die  Arbeit 13,9 

die  Ernte  von  1462  kg    46 

das  Entkernen 23 

die  Pacht  und  allgem.  Ausgaben  13,0 

118,67 

Einnahmen : 

aus  450  kg  entkernter  Baumwolle  .  . .   176,45 
aus  der  Saat    30,05 

206,5^ 
Gewinn:     87,83 

In  dem  Falle,  daß  größere  Flächen  bearbeitet  werden,  oder  wenn 
Mitglieder  der  Familie  des  Kolonisten  selbst  die  Ernte  besorgen, 
anstatt  daß  Arbeiter  dafür  gemietet  werden,  erhöht  sich  der  Ge- 
winn. Eine  andere  Schätzung  von  argentinischer  Seite  errechnet 
einen  Gewinn  von  92  $  m/n  je  ha. 


Die  Ausbeute  und  der  Anbau  von  Faserpflanzen 

Im  Norden  Argentiniens,  besonders  im  Chacoterritnriutn  und 
in  der  Provinz  Corrientes,  kommen  große  Bestände  wild  wach- 
sender Faserpflanzen  vor,  von  denen  sich  eine  ganze  Anzahl  zur 
praktischen  Verwertung  eignet.  Es  sind  darunter  Ix'sonders  zu 
nennen:  caraguatä,  ibira,  Bromelia  rigida,  spinosa,  caranday, 
imvira,  boy  pire  (pita-aloe),  Agave,  Phornüum  tenax  femer  ver- 
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schiodene  Palmenarten.  In  den  letz.ten  Jahren  hat  sich  die  Zahl 
der  Interessenten  für  die  Ausbeute  dieser  Bestände  gemehrt.  Schon 
1910  envarb  ein  argentinisches  Unternehmen  von  der  Provinzial- 
rcgierung  von  Corrientes  eine  Konzession  zur  Ausbeute  dort  wild 
vorkommender  Textilpflanzen  für  die  Dauer  von  25  Jahren, 
richtete  eine  Entfaserungsanlage  mit  Bürstenmaschinen  zur  Rei- 
nigung des  Materials  ein  und  erzielte  günstige  Ergebnisse.  Wäh- 
rend des  Krieges,  der  die  Schwierigkeit  der  Beschaffung  von 
Textilrohmaterial  erhöhte,  haben  sich  besonders  skandinavische 
Unternehmer  der  Ausbeute  in  Argentinien  vorkommender  Faser- 
pflanzen zugewandt. 

IQ17  planten  dänische  Kapitalisten  die  Ausbeute  der  Cara- 
guatä-  und  Caranday- Pflanze  im  Chacotcrritorium  bei  gleich- 
zeitiger Verarbeitung  von  Leinstroh.  Das  Unternehmen  sollte 
mit  nündestens  100  000  I  m/n  arbeiten  und  verlanp^te  eine  Pacht- 
konzession für  20  000  ha  fiskalischen  Landes  im  Chacotcrritorium, 
ungefähr  50  englische  Meilen  von  der  Mündung  des  Bennejo- 
flusses  entfernt  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  mit  der  Option, 
die  Hälfte  der  Fläche  käuflich  zu  erwerben  gegen  die  Stel- 
lung einer  Garantiesumme  von  20000  $  m/n,  die  nach  Investie- 
rung eines  gleich  hohen  Betrages  zurückgezalilt  werden  sollte. 
Die  restlichen  80  000  $  m/n  sollten  vor  Ablauf  der  Pachtzeit  an- 
gelegt sein.  Innerhalb  von  2  Jahren  nach  Bewilligung  der 
Konzession  sollte  die  Anlavje  fertie^gestdlt  sein. 

Eine  andere  Gesellschaft,  ebenfalls  für  die  Ausnutzung  der 
wildwachsenden  Faserpflanzen,  darunter  auch  der  imvira,  wurde 
Ende  des  gleichen  Jahres  mit  500000  $  m/n  gebildet  und  erhielt 
die  Konzession  aui  20  000  ha  Land  am  Bermejoflusse  im  Chaco- 
territorium.  Die  geplante  Jahresausbeutc  sollte  10  000  t  Fasern 
betraijen.  wobei  die  Produktion  jeder  der  aufzustellenden  nord- 
amerikanischen Maschinen  mit  4S00  kg  tätlich  anjjesetzt  ist. 

1917  plante  ferner  ein  einheimisdies  »Syndikat  die  V^crarbeitutic: 
von  Palmen  fasern   und    Flachs    in    Pucblo   Buqro   (Entre   Riosj. 

Zu  der  Ausbeute  der  wildwachsenden  Bestände  hat  sich  der 
systematische  Anbau  c:<^sellt.  Auf  den  Inseln  des  ParanÄ-Dcltas 
werden  seit  einigen  Jahren  Versuche  mit  Anpflanzung  von  neu- 
seeländischem Flachs  zwecks  Gewinnung  von  für  die  Herstellung 
von  Säcken  bestimmtem  Material  angestellt.  Die  Versuche  haben 
bis  jetzt  gute  Ergebnisse  gczcitis^t  und  der  Hoffnung  Raum 
gegeben,  daü  sich  diese  Kultur  einführen  wird.  Auch  Versuche 
ni't  «'araguata  und  ähnlichen  eingeborenen  Faserstoffpflanzen 
für  den  gleichen  /Cweck  sind  befriedigend  auseef allen. 

Auch  der  Anbau  der  pita  aloc  Agave,  flie  ebenfalls  in  wildem 
Zustande  unter  der  Bezeichnung  boy-pirc  vorkommt,  jedoch 
nur  eine  Ausbeute  von  S — 10  %  Fasern  ergibt,  ist  verschiedent- 
lich, unter  anderem  auch  von  den  genannten  Unternehmern, 
geplant    worden.     Ein    Urteil   über  die    Rentabilität   der    Aus- 
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nutzung  und  des  Anbaues  von  Textilpflanzen  läßt  sich  heute 
noch  nicht   fällen. 

Gefördert  werden  die  Bestrebungen  durch  den  starken  Ver- 
brauch des  Landes  an  Textilmaterial,  das  zur  Herstellung  von 
Säcken,  Bindegarn  für  Mähmaschinen,  Getreidepläne a,  Schiffs- 
und anderen  Tauen  sowie  zur  Fabrikation  von  Hanf  schuhen,  die 
nach  dem  letzten  Zensus  in  170  Betrieben  mit  3,1  Mill.  |  m/n 
hergestellt  wurden,  dient. 

Der  Museo  agricola  der  rührigen  Sociedad  rural  argentina, 
dem  die  argentinische  Landwirtschaft  und  Viehzucht  schon  so 
manche  wertvolle  Anregung  und  nutzbringende  Förderung  ver- 
dankt, hat  für  die  einheimischen  Faserpflanzen  eine  besondere 
Textilabteilung  eingerichtet. 


Verschiedene  Kulturen 

Angesichts  der  Mannigfaltigkeit  der  klimatisclien  Verhältnisse 
und  der  Bodenzusammensetzung  ist  es  verständlich,  daß  in  Ar- 
gentinien außer  den  schon  behandelten  Kulturen  noch  eine  große 
Reihe  anderer  erfolgreich  betrieben  werden  kann.  Die  wichtig- 
sten darunter  sind  Reis,  yerba  mate,  Hopfen,  Springkraut,  Rizi- 
nus, Mandioca.  Über  die  Reis-  und  Yerba  mate-Kulturen  seien 
hier  noch  einige  Angaben  gemacht. 

Yerba  mate  ist  eine  Hex- Art,  die  in  Brasilien,  Paraguay  und  im 
Nordosten  Argentiniens  in  großen  Beständen  wild  vorkommt,  und 
deren  getrocknete  Blätter  den  Stoff  für  einen  dem  Tee  ähnlichen 
Aufguß  von  hervorragenden  tonischen  Eigenschaften  liefern.  Die 
Nachfrage  nach  yerba  mate  ist  in  Argentinien  sehr  stark.  Der 
jährliche  Verbrauch  wird  auf  über  60  000  t  geschätzt.  Die  Hin- 
fuhr beträgt  durchschnittlich  54  000 1  im  Werte  von  5,7  Mill.  S  o/s. 
Der  Großhandelspreis  cif  Buenos  Aires  stellte  sich  1913  auf  185, 
1915  auf  187  und  1917  auf  188  S  o/s  je  t.  Der  weitaus  größte  Teil 
davon  stammt  aus  Brasilien  und  Paraguay,  ein  kleiner  Teil,  ca. 
8000  t,  aus  den  Waldungen  Nordost-Argentiniens,  wo  er  von  dem 
wildwachsenden  Baume  gewonnen  wird. 

Der  Raubbau,  der  die  Bestände  liclitcte,  hat  schon  früh  zu 
Anbauversuchen  geführt. 

Die  Kultur  der  yerba  mate  kann  erfolgreich  in  dem  Territo- 
rium Misiones,  im  Chaco-  und  Formosa-Territorium  und  in  der 
Provinz  Corrientos  bL^tricb^n  werden  und  bietet  bei  der  bedeu- 
tenden AbsatziuÖ2:lichkeit  und  angesichts  der  Einfuhrzölle  für 
das  ausländische  Erzeugnis  gute  Aussichten. 

Was  die  Methode  der  Anpflanzung  atibjtrifft,  so  müssen  die 
Samen  einer  besonderen  Behandlung  unterworfen   und   in   reich- 
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lieh  gedüngte  Saatbeete  gesät  werden,  die  jutige  Pflanze  bedarf 
dann  guter  Pflege  utid  muß  verpflatizt  werden.  Durchweg  erst 
im  zehnten  Jahre  kö:uien  die  Platter  zur  ICrnte  alj^eschnitten 
werden.  Die  Lebensdauer  ist  groß.  Von  Schädlingen  ist  die 
yerha  niate  so  gut   wie  verschont. 

Nach  Schuster  darf  in  Misio  les  schon  bei  einem  fünfjährigen 
Baum  jedes  zweite  Jahr  eine  Ernte  von  lo  kg  erwartet  werden. 
P'ür  den  Unterhalt  einer  Plantage  von  700  000  Räurnen  werden 
jährlich  150  000  $  ni/n  berechnet.  Die  700  000  Bäume  liefern 
im  Beginn  ihres  fünften  Lebensjahres  im  Jahre  ca.  350  000  arrobas 
zu  2,50  $  m/n.  Bei  einem  Bruttoertrag  von  875  000  $  m/n  und 
150  000  $  m/n  Unkosten  würde  ein  Reinertrag  von  725  000  $  m/n 
b  eiben. 

Der  Anbau  von  Reis  steckt  noch  in  den  ersten  Anfängen, 
hat  sich  jedoch  in  den  Kriegsjahren  günstigentwickelt.  Es  kommen 
für  diese  Kultur  besonders  in  Frage  die  Provinzen  Tucumdn, 
Jujuy,  Salta  und  Corrientes  sowie  die  Territorien  Misiones,  Chaco 
und  Formosa.     Die  gesamte  Anbaufläclie  betrug  (in  ha): 

1912/13        5300  1914/15        7000 

1913/14        3250  1916/17        6500 

Die  Produktion  belief  sich  1915/16  infolge  ungünstiger  Witte- 
rungsverhältnisse auf  nur  7  500  t.  In  normalen  Jahren  wird  mit 
einem  Ertrag  von  3  t  je  ha  gerechnet.  Besonders  gute  Ergeb- 
nisse werden  in  Misiones  erzielt.  Der  dort  gebaute  Reis  erzielte 
IQ13  in  Konkurrenz  mit  aus  Tucuman  und  Salta  stammendem 
den  ersten  Preis.  Es  werden  dort  67.5  kg  je  hl  gegen  63  kg  in 
anderen  Gebieten  erzielt.  Dort  dehnt  sich  nach  Berichten  von 
191 8  der  Anbau  auch  erheblich  aus. 

Angesichts  des  starken  Verbrauches  an  Reis,  der  überwiegend 
aus  dem  Auslande  gedeckt  wird  —  die  Einfuhr  beträgt  ungefähr 
50  000  t  im  Werte  von  2'/,  Mill.  $  o/s  jährlich  —  bieten  sicli  dem 
argentinischen  Erzeugnis  gute  Absatzmö'^^lichkciten.  Die  Produktion 
in  den  nördlichen  Provinzen  und  Territorien  di©nt  in  erster  Linie 
dem  lokalen  Verbrauch.  Da  günstige  Transportmöglichkeiten 
vorhanden  sind,  wie  an  den  Ufern  des  Paranaflusses,  ist  auch  die 
Belieferung  von  Buenos  Aires,  wie  die  steigenden  Verschiffungs- 
mengen von  Posadas  aus  zeigen,  erfolgreich  aufgenonunen  worden. 
Der  Durchschnittspreis  für  eingeführten  geschälten  Reis  cif  Buenos 
Aires  betrug  1913  100,  1914  130  und  1917  170  S  o/s  je  t.  Die 
Nationalregierung,  die  Regierungen  der  Provinzen  und  die  ar- 
gentinische Landwirtschaftliclie  Gesellschaft  suchten  die  Kultur 
zu  fördern,  indem  sie  alljährlich  ausgewählte  Saat  an  die  Pflanzer 
verteilten,  Ausstellungen  veranstalteten  und  die  Reismühlen 
unterstützten. 
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Die  Frage,  ob  Argentinien  zu  denjenigen  Ländern  gehört,  denen 
?ne  Spanien,  Italien,  Frankreich,  Nordamerika,  Australien  und 
Teilen  Canadas  der  Obstbau  zu  einer  wichtigen  Quelle  wirtschaft- 
licher Kraft  geworden  ist,  muß  mit  nein,  die  Frage  jedoch,  ob  es 
die  Grundlagen  für  großzügige  Kulturen  dieser  Art  aufweist,  mit 
ja  beantwortet  werden.  Die  italienischen  und  spanischen  Ein- 
wa  iderer,  diejenigen  Elemente  also,  die  sich  die  Erschließung  der 
Bodenkräfte  der  Republik  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  sind 
immer  bestrebt  gewesen,  sich  so  schnell  wie  nur  möglich  durch 
durch  den  Getreideanbau  zu  bereichern  und  haben  sich  nur  selten 
die  Zeit  genommen,  sich  neben  dem  extensiven  Ackerbau  auch 
intensiveren  Kulturen,  die  mehr  Mittel,  Zeit  und  Arbeit,  vor  allem 
aber  auch  Fachkenntnisse  erfordern,  zu  widmen.  Französische 
und  germanische  Kolonisten  haben  nur  manchmal  eine  Ausnahme 
von  der  Regel  gebildet. 

Und  doch  gibt  es  nur  wenige  Teile  des  Landes  —  der  argenti- 
nische Agronom  Carlos  D.  Girola  hat  immer  wieder  darauf  hin- 
gewiesen —  deren  Klima  und  Boden  nicht  für  diese  oder  jene 
Obstkultur  in  Frage  käme.  Die  Aufzählung  aller  dieser  Mög- 
lichkeiten hat,  solange  viele  der  in  Frage  kommenden  Gebiete 
noch  nicht  Transportmöglichkeiten  besitzen,  die  ihre  wirtschaft- 
liche Ausnutzung  gewährleisten,  allein  theoretischen  Wert.  Die 
folgende  Aufstellung  gibt  nur  Aufklärung  über  die  bisherige 
Nutzung.  Nach  der  letzten  amtlichen  Statistik  von  1908  kommen 
besonders  folgende  Gegenden  in  Betracht: 

Allbau  fläche 
Provinzen  und  Territorien  in  ha 

Buenos  Aires 28  646 

Santa  Fe    3  473 

Entre  Rios   2  903 

Corrientes 8  769 

Cördoba 4  043 

San  Luis 2  099 

Santiago  del  Estero 368 

Tucumän i  829 

Mendoza   i  069 

San  Juan 539 

La  Rioja " i  976 

Cataniarca     r i  701 

Salta 754 

Jujuy 219 

Chaco 26  ^ 


Zahl  der 

Bäume 

7  298  628 

8959^0 

661  286 

I  649  797 

I  926  989 

191  665 

44  374 

217  316 

244  (>55 

382  390 

123  953 

192  762 

10^04^ 

(\]  884 

51  407 

Übertrag:         58  O51  14050  169 
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Übertrag:  5^^)51  14050169 

Cbubut     21  6  40S 

Forniosa 13  I5  123 

Misiones    i  153  190  204 

Nciiqueii 23  u  9^3 

Pampa     52  26  600 

Rio  Negro    267  41  168 

Insgesamt         60180  14  341  585 

Es  werden  besonders  folgende  Arten  kultiviert: 

Arten  ha  Zahl  der  Häume 

Apfelsinen   ....  9  348  2  116  962 

Zitronen 372  64  320 

Oliven    274  9^^295 

Pfirsiche    19  458  7  907  820 

Aprikosen i  454  311  582 

Birnen    i  310  458  628 

Apfel    2  599  I  184  885 

Andere 24  375  2  201  168 

Insgesamt       59  190        14  343  660 

Seit  1908  ist  jedoch  die  Entwicklung  kräftig  fortgeschritten, 
und  1012  schon  berechnete  man  die  Zahl  der  Obstbäume  auf 
20  Mill. 

Am  stärksten  ist  der  Obstbau  in  der  Provinz  Buenos  Aires, 
besonders  in  einem  Radius  von  75  Meilen  um  die  Hauptstadt, 
verbreitet,  wo  die  intensive  Kultur  die  größten  Fortschritte  ge- 
macht hat.  Vornehmlich  geeignet  sind  dort  die  großen  Alluvial- 
gebiete des  Deltas  des  Paranä  mit  humusreichem  lockerem  Boden 
und  natürlicher  Feuchtigkeit,  wo  die  Obstsorten  der  gemäßigten 
Zone  ausgezeichnet  gedeihen,  sich  schnell  entwickeln  und  reich- 
lich vorzüi^liche  Früchte  tragen.  Dort  bietet  sich  der  Anlage  von 
Obstplantagen,  besonders  für  Tafelobst,  günstige  Gelegenheit,  zu- 
mal die  Transportmöglichkeit  auf  dem  kurzen  Wasserwege  den 
Absatz  zur  Hauptstadt  sichert.  Als  recht  entwicklungs- 
fähig kommt  ferner  das  Rio  Negro  Tal  in  Betracht,  wo  seit  einigen 
Jahren  besonders  durch  die  Südbahn  umfangreiche  Anlagen  für 
künstliche  Bewässerung  gemacht  worden  sind,  und  das  Klima 
ebenfalls  der  Kultur  von  Arten  der  gemäßigten  Zone  günstig 
ist.  ferner  das  Tal  des  Rio  Colorado,  von  dem  man  hofft,  daß  es 
eines  Tages  den  kalifornischen  Produkten  gleichwertige  Erzeug- 
nisse hervorbringen  wird. 

Die  Provinz  Corrientes  ist  die  zweitwichtigste  Obstgegend;  sie 
bringt  in  großen  Mengen  vorzügliche  .Apfelsinen  und  Mandarinen 
hervor.  Mifiones,  das  noch  nicht  so  weit  fortgeschritten  ist,  wird 
den  Spuren  seiner  Nachbarprovinz  bald  folgen.  Cordoba.  Santa  Fe, 
Entre  Rios,  San  Luis  weisen  elxjnfalls  sehr  günstige  Bedingungen 
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auf.  Tucuman,  Mendoza,  Formosa,  Chaco,  Jujuy,  Salta,  La 
Rioja  und  Catamarca  kommen  besonders  für  den  Anbau  subtro- 
pischer Früchte  in  Frage.  In  Mendoza  hat  die  Obstkultur  in  der 
letzten  Zeit  stark  an  Verbreitung  gewonnen. 

Die  wichtigste  Obstart  des  Landes  ist  der  Pfirsich,  der 
fast  in  allen  Gegenden,  die  ganz  nördlich  und  südlich  gelegenen 
ausgenommen,  ausgezeichnet  gedeiht  und  besonders  in  den  Pro- 
vinzen und  Territorien  Buenos  Aires  (Paranädelta),  Cördoba, 
Santa  Fe,  Entre  Rios,  aber  auch  in  vSan  Luis.  Mendoza,  San  Juan, 
La  Rioja,  Catamarca,  Rio  Negro  und  Neuquen  angebaut  wird. 
1908  wies  die  Provinz  Buenos  Aires  61  %  der  Pfirsichbäume  der 
ganzen  Republik  auf,  davon  wieder  befanden  sich  68  %  in  der 
nahen  Umgebung  der  Hauptstadt. 

In  frischem  Zustande  werden  die  Früchte  in  großen  Mengen 
konsumiert  und  auch  besonders  nach  den  Nachbarländern,  dar- 
unter Brasilien,  ausgeführt.  Ein  Teil  der  Ernten  findet  in  der  Kon- 
serven- und  Marmeladenfabrikation  Verwendung. 

Dort,  wo  die  Weinrebe  zur  Weinfabrikation  kultiviert  wird^, 
werden  auch  Tafeltrauben  und  zwar  überwiegend  einheimische 
Sorten  (,,uvas  crioUas  ö  indigenas")  gezogen.  Den  amtlichen 
Statistiken  nach  zu  urteilen,  ist  beinahe  die  Hälfte  der  gesamten 
Weintraubenproduktion  für  Genußzwecke  in  Form  von  Tafel- 
trauben bestimmt.  Der  Anbau  von  Tafeltrauben  ist  sehr  ge- 
winnbringend. 

Nach  nordamerikanischem  Urteil  erhält  man  in  Buenos  Aire?> 
bessere  Tafeltrauben  als  in  den  Oststaaten  der  Union.  Die  besten 
Sorten  kosteten  1915  im  Kleinhandel  15  cts.  o/s  je  kg.  Der 
Versuch,  gute  Mendozatafelweintrauben  in  New  York  auf  den 
Markt  zu  bringen,  ist  geglückt.  Ks  ist  möcjlich,  daß  sich  dieser 
Auslandsabsatz  vergrößern  läßt.  Zustatten  kommt  ihm,  daß  die 
Früchte  im  Winter  der  nördlichen  Halbkugel  dort  ankommen. 
Auch  im  Inlande  finden  Tafeltrauben  einen  sehr  guten  Markt. 

Die  Einfuhr  frischer  Weintrauben  geht  immer  mehr  zurück. 
Sie  betrug  i9iT,noch  645  936  kg  im  Werte  von  19  378  $  o/s  und 
fiel  bis  1915  auf  go  446  kg  im  Werte  von  8  041   $  o/s. 

Die  Herstellung  von  Rosinen  wird  in  größerem  Umfange  in 
San  Juan  betrieben;  trotzdem  werden  noch  erhebliche  Mengen 
davon  importiert.     Die  Einfuhr  gestaltete  sich  folgendermaßen: 

kg  $  o/s 

191 1  789526  157987 

1912  846  130  170  018 

1913  450698  905^8 

1914  243  789  48  856 

1915  315  5J9  ^3  225 


*)  Vergl.  Weinbau  und  Weiniudustrie. 
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Der  A])fclsinciibaum,  dessen  Frucht  boi  allen  Völkern  immer 
mehr  an  Wertschätzung  gewinnt  und  sich  im  internationalen 
Handel  einen  beachtenswerten  Platz  errungen  hat,  gedeiht  be- 
sonders in  den  subtropischen  Gegenden  der  Republik  ausge- 
zeichnet. Die  wiclitigsten  Produktio'isgebiete  sind  die  Provinzen 
Corrientes,  Entre  Rios.  Misiones  und  TucuMid'i;  außerdem  kommen 
besonders  noch  in  IJetracht:  lUienos  Aires,  Santa  Fe,  Chaco, 
Salta,  La  Rioja  und  Catamarca.  Insgesamt  waren  1910  ca. 
IG  000  ha  mit  2  200  000  Räumen  zu  verzeichnen.  Es  handelt 
sich  dabei  besonders  im  Norden  meist  um  waldartige  Bestände 
inmitten  anderer  Haumarten,  gegen  die  moderne  und  systema- 
tisclie  Anpflanzungen  nach  kalifornischem  Muster  z.  B.  ganz  zurück- 
treten. 

Die  sachgemäße  Pflege  dieser  Bestände  und  vor  allem  die  ra- 
tionelle Zucht  lassen  viel  zu  wünschen  übrig,  so  daß  manche 
minderwertigen  Sorten  erzielt  werden  und  Schädlinge,  wie  die 
,,gomosis"  oft  erhebliche  Verluste  anrichten.  Am  besten  ge- 
deihen die  Bäume  auf  durchlässigen  Böden,  die  tonhaltige  Sand- 
erde mit  etwas  Kalkgehalt  aufweisen,  die  bewässerungsfähig  sein 
müssen. 

Dem  systematischen  methodischen  Anbau,  dessen  Förderung 
sich  das  Ackerbauministerium  und  die  Defensa  agricola  an- 
gelegen sein  lassen,  ist  bislang  nur  wenig  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet worden;  er  bietet  noch  ein  dankbares  Betätigungsfeld. 

Die  Nachfrage  nach  Apfelsinen  im  Lande  ist  stark  und  wird 
noch  keineswegs  befriedigt,  wie  die  erhebliche  Einfuhr  aus  Bahia 
(Brasilien)  und  Spanien  auf  dem  Seewege,  aus  Paraguay  auf  dem 
Flußwege  zeigt.  Sie  stellte  sich  in  den  letzten  Jahren  folgender- 
maßen: (in  $  o/s)  1911  263978,  1912  210662.  1913  287466, 
1914  244  601,  1915  345  640.  Der  Import  ist  also  noch  im  Steigen 
begriffen;  gelegentlich  findet  jedoch  auch  schon  eine  Ausfuhr,  so 
nach  Uruguay,  statt.  Die  Verwendung  von  Apfelsinen  zu  Mar- 
meladen und  ähnlichen  Erzeugnissen  nach  englischem  Geschmack 
ist  erst  in  geringem  Umfange  in  Angriff  genommen. 

Die  Rentabilität  läßt  sich  schwer  berechnen.  In  Californien 
rechnet  man  mit  einem  Nettogewinn  von  570  S  je  ha.  Nach 
Feststellungen  des  Agronomen  Fernandez  von  1914/15  gibt  in 
Argentinien  ein  Apfelsinenbaum  in  seinen  besten  Jahren  ca. 
2000  Früchte,  die  am  Baume  mit  6  S  m/n  je  1000.  also  mit  12  I 
m/n  bezahlt  werden,  so  daß  sich  der  mö^^iliche  Höchstertrag  je 
ha  auf  1200  I  m/n  beläuft.  Auf  dem  Markte  von  Buenos  Aires 
wird  das  Dutzend  mt  35  cts  m/n  verkauft,  was  einem  Ertrag 
von  58  u  I  je  ha  entspreclien  würde,  wenn  es  z.  B.  durch  Bildung 
von  Verkaufsgenossenschaften  gelänge,  den  hohen  Gewinn  des 
Zwischenhändlers  auszusclialten. 

Ährdich  wie  für  Apfelsinen  liegen  die  Verhältnisse  bei  Limonen, 
dicksdialigen    Orangen,    Mandarinen    und    Zitronen.      Bei 
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letzteren  ist  noch  zu  bemerken,  daß  nicht  nur  nach  den  frischen 
Früchten,  sondern  auch  nach  Zitroiensäure,  die  ähnlich  wie  Wein- 
steinsäure in  der  Weinfabrikation  des  I^andes  Verwendung  findet, 
Nachfrage  besteht. 

Die  Einfuhr  von  Zitronen  ist  noch  im  Steigen  begriffen,  wie 
folgende  Zahlen  zeigen:  (in  $  o/s)  1911  80712,  1912  68964, 
1913  97800,   1914  68990  und  1915  114  825. 

Die  Kultur  des  Apfelbaumes  verdient,  da  sie  besonders  aus- 
sichtsreich erscheint  und  bislang  nicht  die  nötige  Aufmerksam- 
keit gefunden  hat,  besondere  Beachtung.  Vorzüglich  geeignete 
Gegenden  sind  die  Inseln  des  Paranädeltas  mit  ihrem  Alluvial- 
boden und  guter  Bewässerung.  Dort  hat  der  Anbau 
in  den  letzten  Jahren  gute  Fortschritte  gemacht,  wenn  es  auch 
noch  an  der  nötigen  Sorgfalt  und  Auslese  mangelt.  Weniger 
kommt  für  diese  Kultur  die  Provinz  Cördoba,  deren  große  Be- 
stände eingegangen  sind,  in  Frage.  Besonders  günstig  sind  die 
Verhältnisse  in  Neuquen,  am  Coloradoflusse  und  im  Rio  Negro- 
gebiet.  In  Neuquen  kommen  große  Bestände  verwilderter  Apfel- 
bäume vor.  Wahre  Prachtexemplare  finden  sich  im  Aluminetal, 
Die  Früchte  dieser  verwilderten  Arten  zeichnen  sich  durch  ein 
angenehmes  Aroma  aus. 

Trotz  dieser  guten  Kulturmö^^lichkeiten  findet  ein  recht  be- 
deutender Import  von  Äpfeln  aus  Nordamerika,  Italien,  Österreich, 
Portugal,  Spanien  und  Australien,  Uruguay,  Chile  und  Neu- 
seeland statt.  Er  belief  sich  auf  folgende  Werte  (in  $  o/s) :  1913 
9679^,  1913  208371,  1914  198433  und  1915  299123.  Diesen 
erheblichen  Bedarf  könnte  Argentinien  wohl  leicht  selber  decken 
und  darüber  hinaus  noch  zur  Ausfuhr  schreiten.  Zweifellos  hat 
die  Apfelkultur  in  vielen  Teilen  Argentiniens,  besonders  südlich 
des  Rio  Colorado,  also  im  eigentlichen  Patagonien,  große  Aus- 
sichten, wo  Wasser  für  Bewässerung  vorhanden  ist  und  Trans- 
portmöglichkeit nach  Buenos  Aires  besteht.  Besonders  in  den 
Andengegenden  ist  auch  genügend  Holz  vorhanden,  das  zur  Her- 
stellung  von  Fässern  und  Kisten  dienen  kann. 

Die  Kultur  des  Birnbaumes  ist  nur  wenig  verbreitet,  da  er 
verhältnismäßig  größere  Sorgfalt  erfordert  und  leichter  Schäd- 
lingen ausgesetzt  ist.  Er  gedeiht  und  wird  gepflanzt  besonders 
im  Süden  der  Provinz  Buenos  Aires,  in  Cördoba,  San  Juan.  Men- 
doza  und  im  Süden  des  Landes.  Bei  geeigneter  Auswahl  der 
Sorten  ließe  sich  sein  Anbau  bedeutend  erweitern.  Vorläufig 
werden  noch  größere  Mengen  aus  Frankreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  importiert. 

Aprikosen  gedeihen  in  den  gleichen  Gegenden  wie  Pfirsiche 
und  Birnen. 

Kirschen  werden  imr  wenig  kultiviert,  obgleich  das  Klima, 
besonders  der  Provinzen  Buenos  Aires,  Cördoba,  Mendoza,  San 
Juan  und  der  Süden  des  Landes  ihrer  Kultur  nicht  ungünstig 
ist.     Das  gleiche  gilt  von  den  Zwetschgen. 
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Munt  eil,  die  hesüiulcrs  zur  Herstellung  von  Marmelade  usw. 
und  uueh  in  der  Likörfabrikation  Verwendung  finden,  gedeihen 
in  vielen  Teilen  des  Landes,  besonders  im  Paranädclta,  im  Rio 
Ncgrotal  ohne  besondere   Sorgfalt  ganz  hervorragend. 

I^rdbeeren  und  Johannisbeeren,  die  jedoch  nur  in  den 
südlichen  Gegenden  gute  Bedingungen  finden,  sind  bislang  nicht 
in  größerem  Umfange  angebaut  worden.  Mittelmäßige  Erd- 
beeren werden  aus  Uruguay  zu  hohen  Preisen  importiert. 

Obgleich  viele  Gegenden  für  die  Kultur  von  Walnüssen,  Hasel- 
nüssen, K(lelk:Lstanien  und  Mandeln  gut  geeignet  sind,  werden 
diese  Arten  nur  wenig  gepflanzt,  und  ihre  Früchte  müssen  noch 
in  bedeutenden  Mengen  eingeführt  werden.  Im  Durchschnitt  der 
letzten  Jahre  wurden  alljährlich  importiert  an  Mandeln  mit 
Schale  440  000  kg  im  Werte  von  66  000  $  o/s,  an  geschälten 
Mandeln  183  000  kg  im  Werte  von  73  000  $  o/s,  an  Hasehiüssen 
mit  Schale  440  000  kg  im  Werte  von  44  000  $  o/s,  an  Hasehiüssen 
ohne  Schale  28  000  kg  im  Werte  von  4  660  $  o/s,  an  Edelkastanien 
mit  Schale  2  063  000  kg  im  Werte  von  41  000  %  o/s,  an  Edel- 
kastanien  ohne  Schale  217  000  kg  im  Werte  von  21  800  %  o/s. 

Feigen  gedeihen  in  den  meisten   Gegenden  des  Landes,   die 
südlichen  ausgenommen,  sehr  gut.    Eine  regelrechte  Zucht  findet 
jedoch  nicht  statt.    Die  frischen  Früchte  finden  im  Inlande  einen 
guten  Markt.    Zur  Befriedigung  der  Nachfrage  nach  getrckneten 
Feigen  nmß  jedoch  das  Ausland  herangezogen  werden. 

Es  wurden  davon  importiert: 


kg 

%  o/s 

I9II 

I  178  495 

152  010 

igi2 

I  072  791 

141  206 

1913 

I  182  ySy 

154  129 

1914 

568  625 

71  220 

1915 

681  997 

86  8)8 

Granatäpfel,  Kakis  und  Mispeln,  von  denen  die  letzteren  erst 
seit  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  gepflanzt  werden,  sind  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung. 

Zahlreich  sind  die  sogenannten  einheimischen  Fruchtbaumarten, 
die  in  den  nördlichen  Landesteilen  und  Grenzzonen  vorkommen. 
So  der  Flaschen-  oder  Zuckerapfelbaum  mit  seinen  als  ausge- 
zeichnet gerühmten  aber  sehr  empfindlichen  Früchten  {chiri- 
moyas),  der  besonders  in  Salta,  Tucuman,  Jujuy  und  auch  in 
Formosa,  Chaco,  Misiones,  Corrientes,  im  Norden  von  Santa  F^ 
und  Entre  Rios  vorkommt. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  für  Guajavaäpfel,  Guajava- 
birnen,  die  sogenannten  ,,guayavos",  die  Früchte  der  Nopalbäume 
und  Agnatatefrüchte,  die  besonders  für  Marmelade  Verwendung 
finden. 
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Bananen,  Kokospalmen  und  Datteln  kommen  ebenfalls  in 
diesen  Gegenden  vor.  Auch  mit  der  Kultur  der  Ananas  sind  dort 
gute  Resultate  erzielt  worden.  Ihrer  großzügigen  Entwicklung 
steht  jedoch  gelegentliches  Vorkommen  von  Nachtfrösten  hin- 
dernd im  Wege,  und  die  nördlichen  Nachbarländer  bringen  sie 
besser  hervor. 

In  der  spanischen  Kolonialzeit  hat  Argentinien  eine  beachtens- 
werte Olivenkultur  aufzuweisen  gehabt.  Eine  Kabinettsorder 
des  egoistischen  und  kurzsichtigen  Mutterlandes,  das,  eine  Kon- 
kurrenz befürchtend,  die  Abholzung  der  Wälder  bestimmte,  be- 
reitete ihr  jedoch  ein  Ende,  und  seitdem  hat  sich  der  Anbau 
dieses  wichtigen  Baumes  nicht  wirder  zu  der  alten  Ausdehnung 
entwickelt. 

Zahlreiche  Teile  des  Landes  weisen  für  das  Gedeihen  des  Oliven- 
baumes günstige  klimatische  und  Bodenverhältnisse  auf;  sie  er- 
strecken sich  von  den  Gebirgsgegenden  von  Salta,  Jujuy,  La 
Rioja  und  Catamarca  bis  in  die  Ebene  der  Pampa  und  in  die 
nächste  Umgebung  von  Buenos  Aires,  wo  überall  schöne  Exem- 
plare die  günstigen  Vorbedingungen  beweisen.  Außerdem  kommt 
dafür  besonders  noch  die  Provinz  Corrientes  (Departement  Monte 
Caseros)  in  Betracht.  Die  Sorgfalt,  derer  die  Kultur  bedarf, 
ist  nicht  eben  bedeutend  und  wenig  kostspielig.  Schädlinge,  wie 
der  bacillus  oleae  Trew.  können  durch  geeignete  Sortenauswahl 
und  durch  leicht  zu  treffende  Vorsichtsmaßregeln  vermieden 
werden. 

Die  Anlage  von  Wäldern  kann  vorteilhaft  dort  stattfinden,  wo 
kein  extensiver  Ackerbau  mehr  getrieben  wird,  besonders  also 
in  den  gebirgigen  Gegenden  des  Westens.  Bei  der  Hoch  Wertigkeit 
der  Produkte  spielt  die  Entfernung  von  der  Hauptstadt  dabei 
keine  wesentliche  Rolle. 

Trotz  dieser  günstigen  Verhältnisse  wird  der  Anbau  von  Oliven 
nicht  systematisch  betrieben.  Der  Grund  dafür  liegt  in  dem  Um- 
stand, daß  die  Kultur,  wie  die  der  Obstbäume  überhaupt,  erst 
nach  einer  Reihe  von  Jahren  Ertrag  abwirft,  und,  ganz  abgesehen 
vom  Ackerbau,  andere  Bodennutzungen  sich  sclineller  rentieren, 
und  daß  die  Oliven  nicht  wie  andere  Früchte  in  frischem  Zu- 
stande leicht  Abnehmer  finden.  Der  ausgezeichnete  argen- 
tinische Fachmann  Carlos  de  Girola  betont  jedoch  mit  Recht, 
daß  diese  Gründe  nicht  dafür  maßgebend  sein  können,  die  Chancen 
die  sich  dem  Anbau  bieten,  zu  verachten.  Diese  liegen  vor  allem 
in  dem  starken  Bedarf  des  Landes  an  Olivenöl  und  Oliven,  Ge- 
nußnn'ttel,  die  in  größeren  Mengen  besonders  von  den  italie- 
nischen und  spanischen  Elementen  der  Bevölkerung  konsmniert 
werden.  Während  des  Jahres  1912.  das  als  normaler  Durch- 
schnitt angesehen  werden  kann,  wurden  eingeführt:  Gepreßte 
Oliven  (aceitunas  aprensadas)  ca.  3.4  Mill.  kg  im  Werte  von 
374  OOÜ  I  o/s,  Oliven  in  öl  ca.  3570  kg  im  Werte  von  2340  |  o/s. 
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Oliven  in  Salzhrühe  ca.  364  000  kg  im  Werte  von  73  000  $  0/3. 
Insgesamt  ]  770  000  kg  Oliven  im  Werte  von  ca.  450  000  $  o/s 
und  zwar  besonders  aus  S])anien.  An  Olivenöl  wurden  127  341  000 
kg  im  Werte  von  beinahe  5  Mill.  $  o/s  besonders  aus  Italien  und 
Spanien  importiert. 

Diese  Zalilen  zeigen,  wie  stark  der  übrigens  alljährlich  sich 
steigernde  Hedarf  des  Landes  an  den  Erzeugnissen  der  Oliven- 
kultur und  Ölindustrie  ist.  Wenn  Argentinien  diesen  Bedarf 
selber  decken  wollte,  so  müßte  es  statt  der  gegenwärtig  zu  ver- 
zeichnenden Anbaufläche  von  ca.  300  ha  eine  solche  von  25  bis 
30  000  ha  aufweisen.  Es  bieten  sich  dieser  Kultur  also  große 
Aussichten,  sie  wird  sich  jedoch  nur  mit  der  Einführung  und  Er- 
weiterung der  Ölindustrie  entwickeln  können.  Diese  ist  nicht  so 
kompliziert,  als  daß  sie  nicht  ohne  besondere  Schwierigkeiten  auf- 
genommen werden  könnte.  Geschützt  wird  sie  schon  durch  die 
relativ  hohen  Zölle  auf  das  ausländische  Produkt.  Aceitunas 
aprensadas  zahlen  3,2.  Oliven  in  öl  8,6,  Oliven  in  Salzbrülie  5,4  cts 
und  Olivenöl  10.35  cts  o/s  je  kg  Zoll,  berechnet  auf  einen  Einfuhr- 
wert von  10,  230,  320  und  17,9  cts  o/s  je  kg. 

Die  Förderung  der  Olivenkultur  läßt  sich  besonders  die  Provinz 
Cördoba  angelegen  sein.  Dort  ging  von  der  Regierung  der  gesetz- 
gebenden Körperschaft  191^  ein  Projekt  zu,  das  eine  Prämie 
von  50  cts  m/n  für  jeden  dreijährigen  Olivenbaum  bei  mindestens 
50  Bäumen  in  bestimmten  Gegenden  vorsieht.  Werden  10  ha 
mit  Oliven  bepflanzt,  so  sollen  ca.  25  %  der  Grund-  und  Boden- 
steuer auf  10  Ja^ire  erlassen  werden.  Auch  die  Anlage  von  öl- 
fabriken  soll  gefördert  werden.  Die  Provinzialregierung  verteilt 
auch  an  Interessenten  Bäume  zur  Anpflanzung  umsonst. 

Als  Beweis  für  die  Beurteilung  der  Aussichten  mag  die  Tat- 
sache dienen,  daß  im  Frühjahr  1918  in  Ainogasta  (La  Rioja)  eine 
Olivenölfabrik  in  Betrieb  genommen  wurde. 


Meist  wird  der  Obstbau  in  Argentinien  unsystematisch  be- 
trieben und  bildet  nur  einen  Zweig  der  allgemeinen  Landwirt- 
schaft. Besonders  in  der  Provinz  Buenos  Aires  finden  sich  auf 
den  Landgütern  sogenannte  ,,montes",  Fruchtgärten  oder  besser 
Obstbautnwälder,  in  denen  verschiedene  Arten  ohne  besondere 
wirtschaftliche  Gesichtspunkte  gezogen  werden.  Eigentliche 
Obstplantagen,  die  nach  wissenschaftlichen  Methoden  arbeiten, 
gibt  es  nur  wenige.  Am  hinderlichsten  stellt  sich  der  Entwick- 
lung der  Mangel  an  Fachleuten  entgegen,  die  in  Argentinien  ein 
ausgedehntes   Betätigungsfeld  finden  dürften. 

Die  argentinische  Nationalregierung  sowohl  als  die  Regierungen 
der  Provinzen  lassen  sich  die  Förderung  des  01)stbaues  angelegen 
sein.    Obstbaumschulen  gibt  es  in  Mendoza,  San  Juan  und  C6r- 
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doba  zum  Teil  als  Abteilungen  der  Ackerbauschulen.  Die  Natio- 
nalregierung unterstützt  den  Obstbau  durch  Ausstellungen,  von 
denen  die  erste  1903/4  und  weitere  in  den  Jahren  1905/6  und 
1906/7  in  Buenos  Aires  stattfanden.  Auch  die  Eisenbahngesell- 
schaften sind  an  der  Förderung  der  Kultur  interessiert.  So  ver- 
anstaltete die  Pacificlinie  1910  und  1911  bemerkenswerte  Obst- 
ausstellungen. 

Die  Verarbeitung  des  Obstes  zu  Konserven,  Marme- 
laden und  dergleichen,  zu  Dörrobst,  Fruchtwein,  Fruchtessenzen 
u.  s.  f.  ist  noch  nicht  stark  entwickelt,  und  es  heißt,  die  beste- 
henden Werke  könnten  leicht  ihre  Produktion  erhöhen,  wenn  mehr 
Rohmaterial  vorhanden  wäre.  In  der  Provinz  Buenos  Aires 
wurden  19 13  etwa  ein  Dutzend  größerer  Obstkonservenfabriken 
gezählt.  Manche  dieser  gewerblichen  Anlagen  bestehen  schon  seit 
Jahrzehnten.  In  Mendoza  hat  dieser  Erwerbszweig  besonders  in 
letzter  Zeit  eine  gute  Entwicklung  genommen. 

Der  inländische  Markt  wird,  wie  die  Einfuhr  zeigt,  noch  keines- 
wegs befriedigt,  die  Ausfuhr  ist  noch  ganz  geringfügig.  Besonders 
an  ,,dulces",  einer  aus  verschiedenen  Fruchtarten,  besonders  Pfir- 
sichen, Quitten,  Apfelsinen  und  guayavas,  mit  Zucker  oder  Sirup 
eingekochten  festen  Masse,  die  selten  bei  einer  Mahlzeit  als  Nach- 
tisch fehlt  und  mit  Käse  zusammen  genossen  wird,  ist  der  innere 
Konsum  sehr  bedeutend. 

Nachteilig  auf  die  Entwicklung  der  Obstkonservenindustrie 
wirkt  der  hohe  Arbeitslohn.  Sehr  zum  Vorteil  gereicht  ihr  der 
Umstand,  daß  in  normalen  Zeiten  Argentinien  große  Mengen 
Rohrzucker  hervorbringt  und  an  Holz  sowohl  zur  Herstellung 
von  Verpackungsmaterial  als  für  Feuerungszwecke  in  den  meisten 
Produktionsgebieten  kein  Mangel  besteht. 

Eines  der  größten  Unternehmen,  das  sich  mit  der  Verarbeitung 
von  Obst  beschäftigt,  ist  die  Tigre  Packing  Co.,  die  alljährlich 
ca.  600  000  Dosen  herstellt,  die  meist  lange  vor  Beginn  der 
nächsten  Sa'son  abgesetzt  sind.  Die  Dosen  werden  aus  einge- 
führtem Material  im  eigenen  Betrieb  hergestellt.  Sie  besitzt  ihre 
eigenen  Obstplantagen  und  stellt  aus  eigenen  Waldungen  das 
Kistenmaterial. 

Im  ganzen  sind  die  Aussichten  für  die  Obstkultur  und 
die  Herstellung  von  Obstkonserven  günstig  zu  nennen.  Was 
dem  Lande  bis  in  die  neueste  Zeit  gefehlt  hat,  sind  Fach- 
leute, die  einen  systematischen  Anbau  treiben  und  die  dem  Klima 
und  Boden  angepaßten  Sorten  züchten.  Daß  die  Differenz 
zwischen  dem  von  dem  Anbauer  erzielten  Preise  für  seine  Pro- 
dukte und  den  Preisen  des  Kleinhandels  erheblich  ist,  ist  keine 
auf  Argentinien  beschränkte  Erscheinung.  Die  Zwischenhändler 
pflegen  einen  hohen  Gewinn  zu  erzielen  und  die  Ware  stark  zu 
verteuern,  dafür  aber  —  da  sie  die  Ernte  meist  am  Baum  lange 
vor  der  Reife  kaufen  —  aucli  ein  großes  Risiko  zu  tragen.     Um 

ö   Stichel,  ArgeDtinien 
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einer  Ausnutzung  seitens  der  Aufkäufer  zu  entgehen  und  direkte 
Absatzniöglidikcit  zu  schaffen,  besteht  die  Bestrebung,  Ver- 
kaufs^eno.ssenschaften  zu  bilden,  die  von  Staatsbehörden  und 
den  Provinzialregierungen  Unterstützung  finden. 


Die  Forstnutzung  und  die  Holzindustrie 

Argentinien  ist  eines  der  waldreichsten  Länder  des  amerika- 
nischen Kontinents.  Ungefähr  65  Mill.  ha  seiner  Gesanitober- 
fläche  von  300  Mill.  ha  sind  von  ausgedehnten  Wäldern,  zum 
Teil  wertvollster  Baumarten,  die  einen  unberechenbaren  Reich- 
tum darstellen,  bedeckt.  Rund  ^7  Mill.  ha  davon  sind  zur  iri- 
mittclbaren  Ausbeute  geeignet.  Acht  verschiedene  Zonen  lassen 
sich  innerhalb  der  großen  Nord-Süd-Ausdehnung  und  der  von 
W'est  nach  O.-t  sich  gruppierenden  Landschaften  unterscheiden, 
die  der  antarktischen  Wälder,  die  pataconische.  die  der  Pampa, 
das  Gebiet  des  ,,chanar"  genannten  Baumes  und  Gestrüppes, 
die  subtropische  Zone,  die  des  daco,  die  paraguayische  und  cnd- 
hcli  die  mesopotamische. 

Die  errte  Zone  bildet  hauptsächlich  das  Territorium  Feuer- 
land, in  dessen  windc;eschützten  Tälern  unter  dem  steten  Einfluß 
der  starken  Feuchtigkeit  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  riesen- 
hafte Waldbestä'ide  verschiedener  Arten,  unter  denen  die  Pappel 
vorwiegt,  von  Menschenhand  ungestört  entwickeln  konnten. 

Die  patagonische  Zone  umfaßt  die  nicht  weniger  mächtigen 
Waldungen  in  den  Anden.  Vom  Fcuerland  an  bis  zum  36.  Breiten- 
grade zieht  sich  dort  eine  2000  km  lange  und  ca.  25  km  breite 
Zone  längs  der  Hochgebirge  hin,  sie  bis  zu  1700 — 1800  m  Höhe 
vorzüglich  mit  Zvpern ,  llaqui  und  vircchacay  bedeckend. 
Besonders  das  Territorium  Neuquen  verdient  dort  Beachtn  -. 
Bedauerlich  ist,  daß  oft,  wie  zuletzt  1914.  Waldbrände  großj  im- 
stande vernichten.  Die  Flächen  der  Ebene  sind  mit  Stranch- 
arten  und  Gestrüppen  bewachsen.  An  den  FluOläufen,  wie  (!em 
de«i  Rio  Negro.  finden  sich  größ-^re  Bestände  der  amerikanischen 
Woid'",  die  Material  für  die  Korbflechterei  und  gutes  Bauholz 
liefert.  In  der  Pampa  dagegen  fehlen  auch  diese.  Dort  ist  nur 
das  vereinzelte  Vorkommen  des  Onba-Baunes  bemerkenswert. 

Die  Fortsetzung  der  baumlosen  Pampa  nach  Norden  führt  in 
das  Gebiet  des  chafiar,  der  von  Süden  nach  Norden  an  Größe  ge- 
win:it  U'id  ein  hartes  wohlgeschätztes  Holz  und  überdies  wohl- 
schmeckende Früchte  hervorbringt.  Die  Waldungen  dieser  Re- 
gion, die  Provinzen  Cordoba,  Santiago,  Catamarca,  La  Rioj.^, 
Sati  Juan.  Mendoza  und  Sai  Luis  weisen  noch  b^^sonders  den  dein 
chanar  ähnlichen  Brea-Baum  mit  hartem  Nutzholz,  den  ,,cucharero" 
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und  den  algarrobo  auf.  Letzterer  ist  wegen  der  vielseitigen  Ver- 
wendungsmöglichkeit seines  festen  Holzes,  weniger  seiner  stärke- 
und  zuckerhaltigen  Früchte  wegen,  als  einer  der  wichtigsten  ar- 
gentinischen Bäume  geschätzt.  Ferner  ist  dort  zu  nennen  der 
nandubay,  eine  Akazienart,  deren  Früchte  stark  gerbsäurehaltig 
sind  und  deren  Holz  für  Weidenpfosten  Verwendung  findet. 
Der  wertvollste  aber  ist  der  Quebracho-Baum,  der  für  Argentinien 
zu  einer  Quelle  des  Reichtums  geworden  ist. 

Die  Waldungen  der  subtropischen  Zone  sind  die  groß- 
artigsten, die  Argentinien  aufzuweisen  hat.  Die  dort  vorkommenden 
Arten  sind  zu  zahlreich,  als  daß  sie  alle  hier  genannt  werden  könn- 
ten. Der  prächtig  belaubte  tipa  erreicht  eine  Höhe  bis  zu  50  m. 
Auch  der  Lorbeerbaum  erreicht  dort,  ebenso  wie  der  Nußbaum, 
gigantische  Formen.  Die  Zeder  tritt  in  den  ausgedehnten  Wäl- 
dern, ebenso  wie  die  Eiche,  mit  prächtigen  Exemplaren  auf. 
Ferner  sind  noch  verschiedene  Akazienarten  und  Myrten  in  aus- 
gezeichneter Beschaffenheit  zu  nennen.  Der  riesige,  im  Früh- 
ling mit  gelben,  rosa  und  violetten  Blüten  geschmückte  lapacho, 
der  ,,palp  borracho"  und  lignum  vitae  bilden,  vervollständigt 
durch  Orchideen,  Lianen,  Moose  und  zahlreiche  Blumenarten,  die 
üppige  Flora  jener  Gebiete,   vor   allem  Tucumans  und   Jujuys. 

Die  Zone  des  Ghaco,  an  der  der  Norden  der  Provinz  Santa  Fe, 
der  Nordosten  der  Provinz  Santiago  del  Estero,  das  Chacoterri- 
torium  und  das  Territorium  Formosa  teilhaben,  ist  das  vom 
Standpunkt  der  augenblicklichen  wirtschaftlichen  Nutzung  wich- 
tigste Waldgebiet  Argentiniens.  Die  Wälder  bilden  dort  zum 
Teil  undurchdringliche,  nur  hier  und  da  von  grasbewachsenen 
Lichtungen  unterbrochene  Komplexe  mit  starkem  Gestrüpp  und 
Unterholz.  Am  häufigsten  sind  dort  der  hohe  harthölzige  duraz- 
nillo,  der  palo  santo  mit  stark  harzartigem  Holz  sowie  der  palo- 
mataco,  der  schon  oben  erwähnte  algarrobo,  der  mistol  mit  sapo- 
ninhaltiger  Rinde  und  der  ebenfalls  schon  genannte  qucbracho. 
Von  letzterem  werden  drei  Sorten  unterscliieden :  qucbracho  Colo- 
rado, mit  eisenhartem,  gegen  den  Einfluß  von  Witterung  und 
Wasser  so  gut  wie  unempfindlichem,  stark  tanninhaltigem  Holz, 
der  qucbracho  blanco  mit  geringerem  Tanningehalt  und  der  in 
Gestrüppen  vorkommende  qucbracho  flojo,  der  eine  verkümmerte 
Form  darstellt. 

Die  sogenannte  paraguayische  Formation  nimmt  den  Norden 
der  Provinz  Corrientes  und  das  Territorium  Misiones  ein.  Dort 
zeigen  die  Waldungen  älmlichen  Charakter  wie  die  der  subtro- 
pischen Zone.  Charakterisiert  werden  ihre  Wälder  durch  das 
Vorkommen  der  yerba  mate,  deren  Blätter  zur  Herstellung  des 
Mate-Tees  dienen.  Ferner  konunen  im  Norden  von  Corrientes 
und  in  Misiones  unter  den  hunderten  anderer  durch  die  Schön- 
heit und  den  hohen  wirtschaftlichen  Wert  ihres  Holzes  bemer- 
kenswerter Arten  besonders  der  lapaclio,   curupay,   ivir4  per^, 
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„ninokupd",  tamhetcri  tarunia.  pranadiUo  vor,  deren  botani<>che 
Reko^noszieruiiR  zum  Teil,  wie  das  auch  bei  den  übrigen  Vor- 
koninien  in  Argentinien  der  Kall  ist,  noch  aussteht  lüRt  die  mit 
den  ihnen  oft  nach  äuüjren  Anzeichen  beigelegten  Namen  in  der 
Indianersprache  mit  spanischen  Schriftzeichen  bezeichnet  werden. 

Die  niesopotamische  Zone  der  argentinischen  Flora  weist  in 
Mittel-  und  Süd-Corrientes  sowie  in  H  itre  Rios  ausgedehnte  Wal- 
dungen auf.  uater  denen  die  von  Montiel  berühmt  ist.  Die  Ufer  des 
Parana- Paraguay  und  des  Uruguay  sind  von  ])rachtvollen  Wäldern 
bestanden,  in  denen  die  ,,yatay"  genannte  Baumart  vorherrscht. 

Die  Ausbeute  der  argentinischen  Waldungen,  an  denen  das 
Überwiegen  von  Laubhölzern  und  der  Mangel  an  Nadelhölzern 
sowie  der  Umstand,  daß  meist  die  verschiedenen  Arten  durch- 
einander stehen,  bemerkenswert  ist,  w'rd  besonders  in  den  Pro- 
vinzen Santa  Fe  und  Santiago  del  Estero,  im  Chacoterritorium, 
in  den  Provinzen  Cördoba  und  Tucuman  schon  seit  langer  Zeit 
betrieben  und  zwar  überwiegend,  um  den  Eigenbedarf  des  Landes 
an  Holz  zu  decken,  weniger  für  die  Zwecke  der  Ausfuhr. 

Die  wiit<^chaftliche  Form  der  Ausbeute  ist  verschieden.  Sie 
kami  entweder  auf  käuflich  erworbenem  Besitz  oder  auch  für 
diesen  Zweck  gepachtetem  oder  auch  auf  fiskalischem  Boden  er- 
folgen. Über  die  Ausbeute  von  Waldungen  auf  Staatsländereien 
sagt  das  Landgesetz  von  IQO^: 

,,Art.  i8.  Bis  zum  Erlaß  eines  besonderen  Forstgesetzes  soll 
es  der  Regierung  freistehen,  Konzessionen  zur  Ausbeutung  von 
Wäldern  bis  zu  lo  ooo  ha  und  für  einen  Zeitraum  von  nicht  über 
IG  Jahren  zu  erteilen.  Die  hierfür  zu  entrichtende  Abgabe  wird 
auf  10  %  des  Holzertrages  ab  Station  bezw.  Verschiffungshafen 
festgesetzt.  Die  Pächter  von  Ländereien  mit  Waldbestand  sind 
nicht  berechtigt,  mehr  Holz  zu  schlagen,  als  sie  zur  Einfriedi- 
gung ihrer  Grundstücke  und  zur  Feuerung  benötigen,  es  sei  denn. 
daß  sie  auch  eine  Konzession  behufs  gewerblicher  Ausbeutung 
des  Forstes  erhalten  und  außer  ihrem  Pachtzins  die  hierfür  fest- 
gesetzten 10  %  erlegen.  Eine  derartige  Konzession  soll  nur  dem 
Pächter  des  betreffenden  Landes  gewährt  werden. 

Desgleichen  dürfen  Forstparzellen,  die  bc^reits  Gegenstand 
einer  Konzession  sind,  auch  nur  den  Inhabern  derselben  zwecks 
Betrieb  von  Ackerbau  oder  Viehzucht  verpachtet  werden. 

Die  Regierung  soll  nach  eigenem  Ermessen  die  Ausbeutung 
der  Wald  bestände  im  Umkreis  der  Ortschaften  für  die  Bedürf- 
nisse dieser  letzteren  vorbehalten. 

Art.  TQ.  Für  die  Konzession  zur  Ausbeutung  der  yerbales 
(Verba  Mate-Wälder)  auf  Staatsland  gelten  die  diesbezüglichen 
von  der  Regierung  erlassenen  Verfügungen.  Für  die  auf  Staats- 
ländereien gewonnene  yerba  mate  i«it  eine  Inspektionstaxe  von 
o  cts  m/n  je  lo  kg  zu  entrichten,  während  die  nämliche  Steuer 
ei  Privatland  30  cts  m/n  je  10  kg  beträgt. 
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Nach  Feststellung  der  Yerba-Distrikte  ist  die  Regierung  be- 
fugt, dieselben  zu  parzellieren,  um  sie  zu  verkaufen  oder  zu  ver- 
pachten und  zwar  möglichst  unter  Bedingungen,  die  geeignet 
sind,  die  Besiedelung  zu  fördern. 

Der  Pachtvertrag  bedingt  in  diesem  Falle  sowohl  das  Recht 
zur  Ausbeute  der  yerba,  als  auch  der  auf  dem  nämlichen  Lande 
befindlichen  Bäume  und  umgekehrt". 

Oft  wird  bei  der  Erteilung  einer  Konzession  von  der  Regierung 
eine  Mindestausbeute  zur  Bedingung  gemacht. 

Bei  privatem  Besitz  verpachtet  der  Waldbesitzer  meist  das 
Land  zur  Holzausbeute  für  einen  Zeitraum,  der  zwischen  einigen 
Monaten  und  Jahren  schwankt.  Der  Pachtpreis  pflegt  sich  da- 
bei nach  der  Holzausbeute  zu  richten  und  wird  dann  jetzt  ge- 
wonnenen Holzes  berechnet. 

Durchweg  erfordert  die  Ausbeute  von  Wäldern  große  Kapi- 
talien. Das  Grundkapital  pflegt  dabei  verhältnismäßig  gering 
zu  sein,  da  der  Preis  der  meist  entlegenen  Waldgebiete  verhält- 
nismäßig niedrig  ist.  Jedenfalls  steht  er  in  keinem  Verhältnis 
zum  Betriebskapital,  das  z.  B.  für  den  Bau  von  Transportmitteln 
gebraucht  wird. 

Die  Anlage  einer  Holzschlägerei  erfolgt  meist  an  Flußläufen, 
die,  wie  z.  B.  der  Paranä,  günstige  Transportmöglichkeiten  bieten. 
Eine  primitive  Landungsstelle,  ein  Verwaltungsgebäude  und  roh- 
aufgeführte Arbeiterhütten  pflegen  die  einzigen  Baulichkeiten  zu 
sein;  sie  werden  nach  der  Ausnutzung  der  Bestände  wieder  ver- 
assen.  Der  Transport  von  den  Waldungen  geschieht  durch  Och- 
sen- und  Maultiergespanne  oder  vermittels  Schmalspurbahnen. 
Die  Verladung  erfolgt  mit  Hilfe  von  ,,planchadas"  genannten 
Schneisen,  die  von  der  Uferhöhe  bis  zum  Wasserspiegel  reichen, 
auf  denen  die  Stämme  hinabgleiten.  Wegen  des  hohen  spezi- 
fischen Gewichtes  des  Holzes  erfolgt  der  weitere  Transport  dann 
meist  auf  Barken  und  Dampfern,  weniger  auf  Flößen.  Der  Balin- 
transport  fällt  natürlich  ungleich  teurer  aus. 

Das  Arbeitermaterial  stellt  meist  die  Provinz  Corrientes.  Bei 
der  Bezahlung  ist  leider  noch  das  Vorschußsystem  üblich.  Von 
den  größeren  Unternehmen  wird  vielfach  dem  eigentlichen  Be- 
triebe für  die  Holzausbeute  ein  landwirtschaftlicher  Betrieb 
angegliedert,  durch  den  die  Lichtungen,  die  zum  Maisbau  und 
zur  Viehhaltung  Verwendung  finden,    nutzbar  gemacht  werden. 

Leider  betrachten  die  bestehenden  Unternehmungen  die  Waltl- 
bestände  wie  eine  Mine,  von  der  nur  genommen,  der  jedoch  nichts 
gegeben  wird.  Es  wäre  für  die  Erhaltung  dieser  Quelle  natio- 
nalen Reichtums  erwünscht,  daß  mit  der  Ausbeute  auch  die  Auf- 
forstung Hand  in  Hand  ginge.  Die  Waldungen  von  Montiel  in 
der  Provinz  E  itre  Rios  sind  ein  trauriges  Beispiel  für  den  herr- 
schenden Raubbau,  gegen  den  schon  verschiedontlioh  gesetzliche 
Maßnahmen  geplant  wurden.    So  1913  in  der  Botschaft  des  Prä- 
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sidcnteii,  in  welcher  die  vermehrte  Bestellung  von  Inspektoren 
uiui  Ko  itrollb.'anten,  ferner  die  Anstellung  ausländischer  Fach- 
leute zur  Prüfung  der  Kragen  angekü  idigt  wurde;  ferner  im  Mai 
i()i5.  als  es  hieI3.  der  Leiter  des  Amtes  für  Wälder  und  Yerba  Mate- 
Vorkommen  (der  Oficina  de  bosques  y  yerbales)  Ingenieur  Holin- 
berg,  sei  mit  der  Vorbereitung  eines  Forstgesetzes  beauftragt 
worden.  Hislaig  jedoch  ist  es  bei  den  Plänen  geblieben,  und 
dem  Unternehmer  sind  noch  keine  Beschränkungen  auferlegt 
worden. 

Oft  findet  der  Holzschlag  in  Verbindung  mit  dem  Betrieb  einer 
Sägemühle  statt,  von  denen  sich  zahlreiche  besonders  am  Pa- 
ranä.  im  Cliaco.  in  Misiones,  in  Corrientes,  Santa  Fe  und  auch 
Neuquei  befinden.  Nach  dem  Zensus  von  1910  gab  es  28^  der- 
artiger Unternehmen,  in  denen  16  808  728  $  m/n  angelegt  waren, 
und  deren  Jahresverkauf  durchschnittlich  3615^8',!  $  m/n  be- 
trug. Im  gleichen  Jahre  wurden  etwa  100  Waldausbeutungs- 
gesellschaften gezählt,  die  mit  einem  Kapital  von  17  273  6 ',7  $ 
ni/n  arbeiteten   und  alljährlich  ca.  12  280  260  $  m/n  umsetzten. 

Nach  einem  großen  Aufschwung  hat  sich  die  Lage  der  Holz- 
schlägereien etwa  von  191  o  ab  unbefriedigend  gestaltet,  so  daß 
wohl  von  einer  Krisis  gesprochen  werden  konnte,  deren  Ursachebe- 
sonders  aucli  da-^  Nachlassen  der  Nachfrage  nach  Eisenbahnschwellen 
war,  deren  Bedeutung  noch  erwähnt  werden  soll.  Eine  Überproduk- 
tion, zu  der  noch  mangelnde  Transportmöglichkeit  kam,  machte 
sich  unangenehm  fühlbar.  So  bietet  die  Rentabilität  vieler  großer 
Unternehmungen  während  der  letzten  Friedensjahre  kein  gün- 
stiges Bild.  Der  Krieg  mit  seiner  starken  Nachfrage  besonders 
nach  Brennholz,  das  hohe  Preise  erzielte,  mag  jedoch  einen 
gnJnstigen  Einfluß  ausgeübt  haben,  und  der  gewaltige  Bedarf,  den 
das  durch  den  Krieg  zerstörte  Europa  für  den  Aufbau  beniitigt 

—  in   Belgien  allein  soll  es  sich  um  i  Mill.  Wohnungen  handeln 

—  wird  vielleicht,  wenn  auch  nur  indirekt,  durch  die  stärkeren 
Lieferungen  der  übrigen  Holzländer  zu  infolge  der  Nachfrage 
gesteigerten    Preisen   auf  Argentinien   rückwirken. 

Der  Bedarf  Argentiniens  an  Holz  ist  bedeutend.  An  Bauholz 
werden  große  Mengen  verbraucht,  und  die  erhebliche  Einfuhr 
reigt,  daß  die  Nachfrage  noch  zum  großen  Teil  durch  das  Aus- 
land befriedigt  werden  muß.  Es  werden  in  normalen  Zeiten  all- 
jährlich dnrchsch  littlich  importiert:  an  Kiefernholz  586  000  cbin 
im  Werte  von  9  ^82000  $  o/s,  Weißfichtenholz  ii8ooocbm  im 
Werte  von  2  265  000  $  o/s,  Pechtannenholz  232  000  cbm  im  Werte 
von  "<  24000')$  o/s.  ferner  werden  eingeführt:  an  Hartholz  9  ">  000  cbm 
im  Werte  von  i  090  000  $  o/s,  an  Eiclienholz  10  Ooo  cbm  im  Werte 
von  27S  000  I  o/s. 

Als  Feuerungsmaterial  muß  das  Holz  in  einem  Lande,  das 
keine  nerinenswerten  Kolilenlager  besitzt  und  erst  gegenwärtig  aa 
die  Ausbeute  seiner  Pctrolcuiulager  geht,  eine  besondere  Rolle, 
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zumal  in  den  der  Küste  entfernt  liegenden  Gegenden,  spielen. 
Mit  Holz  heizen  vor  allem  die  Staatsbahnen  im  Norden,  Holz 
wird  auch  unter  dem  Schiffskessel  der  Flußdampfer  verheizt,  und 
außer  in  vielen  industriellen  Betrieben  findet  es  noch  in  den 
Haushaltungen  Verwendung.  Wie  wichtig  diese  Möglichkeit  der 
Nutzbarmachung  der  Waldbestände  für  Argentinien  ist,  hat  sich 
während  des  Weltkrieges,  der  eine  ungeheure  Frachtensteigerung 
und  schließlich  das  Versiegen  der  Kohlenzufuhr  zur  Folge  hatte, 
gezeigt.  Im  Jahre  1917  mußten  und  konnten  fast  alle  Bahn- 
gesellschaften des  Landes  zur  Holzfeuerung  greifen.  Ihr  monat- 
licher Bedarf  wurde  auf  250  000  t  geschätzt. 

Für  Heizzwecke  kommen  vorzüglich  das  Holz  des  Quebracho- 
und  des  Algarrqbobaumes  in  Frage,  das  entweder  auf  der  Bahn 
oder  den  Paranä  hinunter  nach  Buenos  Aires,  dem  größten  Kon- 
sumenten gelangt.  Sobald  die  Kohlenzufuhren  wieder  das  nor- 
male Maß  erreichen,  oder  wenn  eines  Tages  die  einheimische  Pe- 
troleumindustrie soweit  ist.  einen  größeren  Teil  des  Konsumes 
an  Brennstoffen  zu  befriedigen,  dürfte  dieser  vorübergehende 
Massenverbrauch  des  Holzes  wieder  auf  das  normale  Maß  be- 
schränkt werden,  zumal  diese  Verwendungsart,  wenigstens  bei 
Quebrachoholz,  für  den  Produzenten  die  am  wenigsten  lohnende 
ist.  Meist  wurden  vor  dem  Kriege  nur  die  Abfälle  als  Feuerungs- 
material verkauft. 

An  Eisenbahnschwellen  hat  der  innere  argentinische  Markt  einen 
starken  Bedarf,  dessen  Gestaltung  von  dem  Ausbau  des  Bahnaetzes 
abhängt  und  gefördert  wurde  durch  ein  Gesetz,  das  die  Verwendung 
von  einheimischen  Quebrachoholzsch  wellen  anstelle  der  eingeführten 
eisernen  vorschrieb.  Die  Bestellungen  derartiger  Schwellen  sind 
von  größtem  Einfluß  auf  die  Rentabihtät  der  Holzschlägereien 
gewesen.  Der  Abschluß  von  Kontrakten  z.  B.  über  die  Liefe- 
rung von  800  000  Schwellen  aus  dem  gleichen  Material  in  gleichem 
Ausmaß  innerhalb  einer  bestimmten  Lieferungsfrist  (wie  von 
2  Jahren)  ermöglichte  eine  sichere  Disposition  und  Kalkula- 
tion. Ein  gewisser  Krisenzustand,  den  die  argentinische  Indu- 
strie der  Waldausbeute  in  den  letzten  Jahren  hat  durchmachen 
müssen,  ist  wesentlich  in  dem  Ausbleiben  derartiger  Aufträge  be- 
gründet gewesen. 

Als  Material  für  Holzpflasterung  finden  verschiedene  einhei- 
mische Holzsorteu  Verwendung. 

In  der  Herstellung  von  Dauben  für  Fässer,  wie  sie  die  hochent- 
wickelte Weinindustrie  braucht,  ist  eine  weitere  Absatzmöirli'-'h- 
kcit  erschlossen.  Besonders  die  argentinischen  Ivichen-  und  Zy- 
pressenhölzer werden  dafür  verarbeitet.  Die  erhebliche  Einfuhr 
von  Fässern  und  Dauben  zeigt ,  welche  Absatzmöglichkeit  sich 
auf  diesem  Gebiete  der  argentinischen  Industrie  noch  eröffnen. 
Durchschnittlich  werden  77  5  000  Stück  im  Werte  von  ebensoviel 
I  o/s  überwiegend  aus  den  Vereinigten  Staaten  importiert. 
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Als  Pfosten  für  Uinzäunun.c:cn.  wie  sie  das  Gesetz  dem  Land- 
besitzer vorschreibt,  finden  die  Stämme  besonders  des  quebraeho 
flojo  in  großen  Mengen  Verwendung. 

Der  schon  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  sich  kräftig  ent- 
wickelnde Bau  von  Eisenbahnwagen  von  der  einfachsten  bis 
zur  feinsten  Art,  den  besonders  die  Werkstätten  der  Staats- 
bahnen, wie  die  in  verschiedenen  Ausstellungen  gezeigten  Ergeb- 
nisse beweisen,  mit  bestem  Erfolg  betreiben,  bietet  eine  weitere  Ab- 
satzmöglichkeit für  verschiedene  Arten,  darunter  das  Quebracho- 
holz. 

I)jr  Schiffsbau  wird  eines  Tages  —  besonders  wenn  die  zu  seiner 
Förderung  letzthin  beabsichtigten  Gesetze  erlassen  werden  —  als 
neuer  Abnchtner  austreten. 

Auch  der  Verbrauch  der  durch  hohe  Einfuhrzölle  geschützten 
Möbelfabriken  ist  nicht  unbedeutend.  Eine  große  Anzahl  argen- 
tinischer Hölzer,  darunter  wieder  das  Quebrachoholz,  das  auch 
bo'  der  P<^iitur  einen  prächtigen  Glanz  annimmt  und  so  dem 
Mahagoniholz  ähnelt,  eignet  sich  für  diese  Zwecke,  wie  letzt- 
hin wieder  die  um  die  Jahreswende  1917/18  in  Buenos  Aires  von 
der  Ackerbaudirektion  veranstaltete  Ausstellung  argentinischer 
Hölzer  und  daraus  verfertigter  Möbel  gezeigt  hat,  vorzüglich, 
wobei  allerdings  wichtig  ist,  daß  das  für  die  Verarbeitung  be- 
stimmte Holz  rationell  geschnitten  wird,  worauf  bislang  nicht 
genügend  geachtet  worden  sein  soll. 

Zu  den  größten  Möbelfabriken  des  Landes,  an  denen  nach  dem 
letzten  Zensus  insgesamt  yq\  mit  5.5  Mill.  $  m/n  Kapital  gezählt 
wurden,  gehören  die  Co.  Nacional  de  Muebles,  deren  autorisiertes 
Kapital  1913  500000  S  m/n  und  eingezahltes  Kapital  350000  $ 
m/n  betrug,  und  die  Thompson  Muebles  Ltda..  die  191^  über 
ein  Knpitnl  von  4  Mill.  $  m/n,  wovon  ein  großer  Teil  sich  in  Händen 
der  Firma  Harrods  Ltd.  befand,  verfügte.  Daß  die  einheimische 
Möbel fabrikation  noch  nicht  imstande  ist,  den  gesamten  Be- 
darf des  Landes  zu  befriedigen,  zeigt  die  Einfuhr,  die  in  normalen 
Zeiten  durchschnittlich  2  520  000  $  o/s  beträgt 

Absatzmöglichkeit  bietet  auch  die  Kistenfabrikation.  Die 
Gefrierfleischwerke,  die  Butterindustrie  und  der  Obstbau  ge- 
brauchen steigende  Mengen  an  hölzernem  Verpackungsmaterial. 
Die  wichtigsten  Verbraucher  sind  die  Gefrierfleischwerke,  die 
meist  die  abgepaßten,  mit  der  eingebrannten  Marke.  Inhalts- 
bezeichnung usw.  versehenen  Teile  aus  geruchlosem  Fichtenholz, 
aus  schwedischem  oder  canadischem  Fichtenholz  und  Pappclholz 
zollfrei  importierten,  um  sie  selbst  mit  Nagelmaschinen  versand- 
fertig zu  machen.  Noch  1916  wurden  allein  für  diese  Zwecke 
700  792  Kisten  eingefülirt.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  für 
den  so  außerordentlich  steigenden  ICxport  von  lUitter.  Für  den 
Fruchtversand  werden  meist  noch  die  wenig  praktischen  gefloch- 
tenen   Körbe  benutzt.     Im  ganzen  belief  sich  im   Durclischnitt 
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der  Jahre  1909/14  die  Gesamteinfuhr  aüjährlich  auf  200  t  Kisten, 
1915  und  1916  wurden  angesichts  der  verstärkten  Nachfragte  je- 
doch 1235  bezw.  1113  t  eingeführt.  Daß  dieser  Bedarf  eines  Tages 
zum  überwiegenden  Teil  von  der  argentinischen  Hobjndustrie  ge- 
deckt werden  wird,  ist  wahrscheinlich,  zumal  schon  1916  die  Ein- 
fuhr von  Kisten  mit  einem  Zoll  von  5  %  des  Wertes  belegt  wurde. 
Nach  dem  letzten  Zensus  gab  es  in  Argentinien  ungefähr  16  Kisten- 
fabriken mit  dem  verhältnismäßig  geringen  Kapital  von  70  000  $ 
o/s,  die  114  Personen  beschäftigten  und  51  Pferdekräfte  an- 
wandten. Ihr  Jahresumsatz  wurde  auf  113  000  $  m/n  einge- 
schätzt. Während  des  Krieges  ist  die  Industrie  durch  die  starke 
Verteuerung  des  ausländischen  Materials  begünstigt  worden. 
Verwendung  findet  besonders  argentinisches  Zedern-  und  Pappel- 
holz. Der  Verkaufspreis  der  Fabrikate, wird  ungefähr  auf  der 
gleichen  Höhe  wie  der  der  importierten  gehalten.  j 

Die  Verarbeitung  argentinischer  Holzarten  zu  Papiermasse 
wird  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen.  Argentinien  führt  all- 
jährlich ungefähr  25  000  t  Holzstoff  für  die  Papierfabrikation 
im  Werte  von  760  000  $  o/s  und  dazu  noch  große  Mengen  des  fer- 
tigen Produktes  ein.  1915  wurden  Versuche  mit  der  Herstel- 
lung von  Papiermasse  aus  dem  Holze  des  araucaria  imbricata, 
der  gewaltige  Flächen  des  Neuquenterritoriums  bedeckt,  mit  Er- 
folg unternommen,  wobei  i  t  Masse  aus  3V1  t  Baumholz  erzielt 
wurde. 

Trotz  seines  Waldreichtums  ist  Argentinien  also  nicht  in  der 
Lage,  seinen  Bedarf  an  Holz  selbst  zu  decken,  so  daß  es  noch 
zu  einer  bedeutenden  Einfuhr  schreiten  muß.  Die  Einfuhr  an 
Nadelhölzern,  an  denen  das  Land  weniger  reich  ist,  scheint 
verständlich,  der  Import  der  Laubholzarten,  die  es  selber  in 
bester  Beschaffenheit  birgt,  ist  allen  argentinischen  Volkswirten 
ein  Dorn  im  Auge.  Durch  den  Krieg  hat  die  Verwertung  der 
Hölzer  aus  den  argentinischen  Wäldern  in  allen  dafür  in  Frage 
kommendeneinheimischen  Industriezweigen  jedoch  eine  ungewöhn- 
liche Zunahme  erfahren.  Sie  werden  jetzt  außer  für  alle  Arten  von 
Möbeln  auch  für  Parkettfußböden,  Wagen-  und  Schiffbau  ver- 
wendet. 

Für  die  Ausfuhr  argentinischer  Hölzer  treibt  die  Regierung 
eine  rege  Propaganda  Noch  hat  der  Export  jedoch  keinen 
nennenswerten  Umfang  erreicht. 

Eine  besondere  Rolle  spielen  die  Unternehmen,  die  die  Aus- 
beute der  Quebrachoholzbestände  und  der  yerba  mate  zum 
Gegenstand  haben.  An  die  Nutzung  der  Bestände  von  qucbracho 
schließt  sich  die  Fabrikation  von  Qucbrachoextrakt  an.  Der 
letzte  Zensus  gab  die  Zahl  von  9  Qucbrachoextraktfabriken  mit 
einem  Kapital  von  insgesamt  8,25  Mill.  %  m/n  an.  Es  sind  meist 
großkapitalistische  Unternehmen.  So  besitzt  eine  diesct  Gesell- 
schaften, die  Forestal  Land,  Tiniber  and   Railways  Co  ,   allein 
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19  000  qkm  Land  im  Cluico.  verfügt  also  über  ein  Gebiet,  das 
dem  der  preußischen  Provinz  Westfalen  ßleidikommt. 

Anj;eiitinien  führte  vor  dem  Krit-^e  wachsende  Mengen  von 
Quebrachoextrakt  aus.  Der  Export  belief  sich  in  den  letztea 
Friedensjahren  im  Jahresdurchschnitt  auf  66000  t  im  Werte  voa 
5  >rill.  S  o/s,  während  des  Krieges  stieg  der  Ausfuhrwert  durch 
die  starke  Wertsteii^erung  des  Produktes  erheblich.  Die  Ausfuhr 
von  Quebrachoholzblöcken  geht  dagegen  seit  Jahren  zugunstea 
der  Ausfuhr  von  Ex-trakt  zurück.  Sie  belief  sicli  durclisclinittlich 
auf  350  000  t  im  Werte  von  3  750  000  8  o/s. 

Der  besonders  in  den  Wäldern  des  Misionesterritoriums 
vorkommende  Verba  Matebaum,  von  dessen  Anbau  oben 
die  Rede  war,  bildet  schon  seit  langem  Gegenstand  der  Aus- 
beute. Nachdem  durch  gewissenlose  Unternehmer  die  wertvollea 
Bestände  djzimiert  waren,  entschloß  sich  die  Regieru'ig,  besondere 
Schutzmaßiahmen  zu  ergreifen.  Es  müssen  der  Erlaß  der  Na- 
tio'ialregierung  von  1806,  demzufolge  die  Nachsuchung  einer  Er- 
laubnis für  die  Ausbeute  beim  Generalsteueramt  oder  einem  Zoll- 
amt notwendig  ist,  und  die  im  Landgesetz  von  190^  enthaltenen 
Bestimmungen  berücksichtigt  werden.  Die  Verarbeitung  des 
Rohmateriales  findet  in  Yerbamühlen,  meist  kleinen  Betrieben, 
statt,  von  denen  der  letzte  Zensus  22  mit  598  Arbeitern  zählte. 
Sie  verarbeiteten  jedoch  zum  überwiegenden  Teil  das  aus  den 
Nachbarländern  eingeführte  Material. 

Daß  auch  eine  systematische  Baumzucht  stattfindet,  soll  hier 
noch  erwähnt  werden.  Auf  den  Inseln  des  Paranädeltas  und 
denen  des  südlichen  Teiles  der  Provinz  Entre  Rios  am  sogenanntea 
,,brazo  largo"  werden  Pappeln  angepflanzt,  die  auf  dem  fetten, 
feuchten  Boden  ausgezeichnet  wachsen  und  bei  geringer  Kapital- 
anlage und  wenig  Arbeit  einen  hohen,  sicheren  Ge^vinn  abwerfen. 

Die  vom  früheren  Minister  Jose  Tomas  Sojo  veranlaßten  Ver- 
suche, die  acacia  mollissima  zur  Gerbstoffgewimmng  aufznziehen, 
sind  sehr  befriedigend  ausgefallen.  Die  Rinde  ergab  22  %  Tannin. 
Die  Ausbeute  der  \'orkonunen  dieser  Akazienart  bietet  gegen- 
über der  Qucbrachoholzverwertung  den  Vorteil  der  leichteren 
Gewinnung  der  Gerbsäure  aus  der  Rinde  und  der  Verwendung 
des  Holzes  zu  Brennholz,  Pfosten  und  Telegraphenpfälilen. 
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Die  Auslx'ute  der  Biwlenschätze  Argentiniens  ist,  verglichen 
mit  der  Nutzbarmachung  der  übrigen  Produktionskräfte  des 
Landes,  nur  unbedeutend. 

Vorkommen  von  Mineralien  sind  dabei  besonders  in  den  Cor- 
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dilleren  und  den  diesen  vorgelagerten  Gebirgszügen  nicht  selten. 

Die  wichtigsten  Provinzen  und  Territorien,  die  nennenswerte 
Bodenschätze  und  eine  Minenindustrie  aufweisen,  seien  hier  ge- 
nannt : 

In  dem  Territorium  Feuerland  finden  sich  ebenso  wie  im 
Territorium  Santa  Cruz  Goldstaub  und  Goldkörner  an  der  at- 
lantischen Küste,  die  besonders  nach  den  dort  häufigen  Stürmen 
zutage  treten  und  in  kleineren  Betrieben  gewonnen  werden.  Ver- 
suche, größere  Goldwäschereien  mit  Baggerbetrieb  einzurichten, 
haben  nach  Schmidt  und  Grotewold  keine  besonderen  Ergebnisse 
gezeitigt.  Auf  Feuerland  finden  sich  ferner  ausgedehnte  Torfmoore 
und  Braunkohlenlager,  deren  Ausbeute  geplant  wird.  Salz  wird 
in  Santa  Cruz  gewonnen,  wo  letzthin  auch  Kohlevorkommen  Be- 
achtung gefunden  haben. 

Das  Territorium  Chubut  zeichnet  sich  durch  bedeutende  Pe- 
troleumquellen, von  denen  noch  eingehender  die  Rede  sein  wird, 
aus.  Der  Chubutfluß  führt  Goldsand,  der  vermutlich  von  Aus- 
waschungen aus  den  Cordilleren  herrührt.  Die  Salzlager  der 
Halbinsel  Valdez,  der  Salinas  Chicas  bei  Bahia  Bianca  sowie 
Granitlager  werden  dort  erfolgreich  abgebaut. 

Im  Rio  Negro-Territorium  wird  Gips  und  Kalk   gewonnen. 

Weit  reichhaltiger  als  die  genannten  Gegenden  ist  das  Territo- 
rium Neuquen.  Es  weist  Goldlager  in  der  Cordillera  del  Viento, 
die  seit  Jahren  von  einer  Anzahl  größerer  Gesellschaften  erfolg- 
reich ausgebeutet  werden,  ferner  Kupfer,  Silber,  Steinkohle  und 
Petroleum  auf. 

In  dem  Territorium  Pampa  Central  sind  im  Distrikt  I^ihuel 
Calel  Kupferminen  bekannt. 

In  der  Provinz  Buenos  Aires  werden  die  bedeutenden  Stein- 
brüche von  Tar.dil  ausgebeutet. 

In  der  Provinz  Mendoza  kommen  Petroleum,  Asphalt, 
Steinkohle,  Kupfer,  Goldquarz,  Schwefel,  Marmor,  Alabaster  und 
Schiefer  vor. 

Die  Provinz  Cördoba  zählt  zu  den  mineralreichsten  Argen- 
tiniens. Es  wird  dort  Kalk,  Salz,  Glimmer,  Wolfram,  Silber  und 
Gold  gewonnen.  Wolfram  findet  sich  bei  Guasapampa,  Salsa- 
cate,  Ambul.  Pocho.  an  dem  Cerro  de  la  Puerta,  de  la  Argentina 
und  bei  Transito;  Silber  und  silberhaltiger  Bleiglanz  ko'.nmen  vor 
bei  Guiaco,  Capilla  del  Monte,  Calamuchita  und  Rosario  de  San 
Marco;  Gold  und  Goldquarz  bei  Candelaria,  Capilla  del  Monte, 
Transito,  Calamuchita.  Colon;  Kupfer  und  Blei  bei  Capilla  del 
Mont^e,  Salsacate,  Ambul,  Colon;  Glimmer,  Eisen  und  Flußspat 
bei  San  Roque,  Calamuchita  und  Alta  Gracia;  Salz  in  den  Sa- 
linas Grandes.  Im  Departement  Sobremonte  wurde  igi8  auch 
Mangan  entdeckt,  und  1919  wurde  die  Auffindung  weiterer  be- 
deutender Lager  von  Glimmer  und  auch  Asbest  in  verschiedenen. 
Teilen  der  Provinz  gemeldet. 
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Die  gegenwärtig  für  die  Ausbeute  wichtigsten   Distrikte  sind  — 
die  von  Malat;ueno  und  Caleta. 

In  der  Provinz  San  Luis  wird  besonders  Wolfranierz  e;cwonnen. 
Die  wichtigste  Mine  fördert  monatlich  ca.  60  t  und  beschäftigt    k 
500  Arbeiter.     Außerdem  sind  reichliche  Vorkonnnen  an  Kupfer,   ^ 
goKlhaltigem  Sande,  Zink,  (^»linuner.  Kohle  und  Hlei  festgestellt. 
In  einem  bedeutenden  Steiid)ruch  wird  grüner  Onyx  gewonnen, 
der  in  ICuropa  als  brasilianischer  Onyx  Ix'kannt  ist. 

In  der  Provinz  San  Juan  sind  GoUhiuarz-,  Silber-,  Kupfer-, 
Antimon-,    Schwefel-,   Asbest-   und  As])halt vorkonnnen   bekannt. 

In  der  Nachbarprovinz  La  Rio  ja  ist  der  Bergbau  besonders 
in  der  Sierra  de  Famatina  weit  kräftiger  entwickelt.  Es  findet 
sich  dort  Gold,  Silber,  Ku])fer,  Blei  und  Wolfram.  Gegenwärtig 
wird  besonders  Silber,  Kupfer  und  Blei  im  Distrikt  von  Fama- 
tina und  Guandacol.  wo  auch  Arsenik  gefunden  worden  ist,  ge- 
wonnen. Der  Betrieb  der  wichtigsten  Kupfergruben  und  Schmel- 
zen, die  sich  in  Chilecito  befinden,  wurde  1914  eingestellt,  jedoch 
1918  infolge  des  hohen  Kupferpreises  wieder  aufgenommen. 

Die  Provinz  Cat am arca  weist  ebenfalls  bemerkenswerte  Minen- 
schätze und  zwar  besonders  in  den  Distrikten  von  Tinoga«=ta, 
Belen ,  Andalgalä  und  Ambato  Glimmer,  Wisnuit,  Ziim,  Gold, 
Silber,  Kupfer,  Eisen.  Platin,  Nickel.  Asbest,  Kaolin,  Kohle,  Salz, 
Borax  und  Kalk  sowie  bei  Santa  Maria  Granaten  und  Rubinen 
auf.  Zu  den  schon  bekannten  Kupfervorkommen  wurden  1917 
im  Departement  Andalgalä  noch  weitere  entdeckt. 

In  den  Provinzen  Salta  und  Jujuy  sind  Vorkommen  von 
Gold,  Silber,  Kupfer,  Borax,  Braunkohle  und  Petroleum  bekannt. 
Die  Ausbeute  von  Borax  wird  in  dem  Distrikt  Tres  Marros, 
der  Provinz  Jujuy  betrieben.  Kupfer  und  Gold  werden  eben- 
falls gewonnen. 

Die  Provinz  Tucumän  weist  Silber-  und  Kupfererzlager  auf. 

Im  Andenterritorium  sind  bedeutende  Bodenschätze  wie 
borsaurer  Kalk  in  der  Puna  de  Atacama,  Gold,  Silber,  Kupfer, 
Zink.  Zinn,  Antimon  und  Schwefel  festgestellt  und  befinden  sich 
teilweise  in  Ausbeute. 

Reich  ati  Mineralien  ist  auch  das  Territorium  ^^isiones.  Dort 
kommen  Kupfer,  Eisen  und  Mangan  vor.  Während  des  Krieges 
wurden  nahe  Posadas  bei  Tiefbohrungen  bislang  unbekannte  Lai;cr 
von  Kupfererzen  entdeckt,  die  als  zukunftsreich  bezeiclmet 
werden. 

Der  Abbau  der  argentinischen  Bodenschätze  ist  schon,  wie 
eine  Anzahl  verfallener  Minen  zeigt,  zu  Zeiten  der  spanischen 
Herrschaft  besonders  durch  die  Jesuiten  und  Aragonier  m  primi- 
tiver Weise  betricl)en  worden.  Heute  werden  vor  allem  Granit-, 
Kalk-,  Borkalk,  Onyx-,  Marmor-,  Salz-  und  Gipslager,  ferner 
Wolfram-,  Zimi-,  Knjifer-,  Silber-  und  Bleierz-  sowie  Glimmer- 
▼orkonnncn  ausgebeutet. 
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Die  Ausfuhr  der  Minenerzeugnisse  hält  sich  noch  in  sehr  be- 
schränkten Grenzen.     Sie  gestaltete  sich  wie  folgt  (in  $  o/s): 

1912  285  272 

1913  194  690 

1914  83  871 

19 14  sind  nach  der  amtlichen  argentinischen  Bergwerkssta- 
tistik folgende  Mengen  bergwerklicher  Erzeugnisse  aus  Argentinien 
exportiert  worden  (in  kg): 

Wolf  ramerze 409  080  Gips 73  246 

Borkalk 613  253  Kalk 52  720 

Zinnerze    6  359  Salz    226  400 

Onyx 227  600  Glimmer    529 

Im  gleichen  Jahre  wurden  von  den  argentinischen  Eisenbahnen 
folgende  Mengen  bergbaulicher  Erzeugnisse  befördert:  Bruch- 
stein I  299  971,  Kalkstein  130  624,  Kalk  97  497.  Salz  63  894, 
Sand  18  705,  Borkalk  i  978,  Silber,  Blei,  Kupfer  522,  Steinkohle 
284,  Marmor  141,  Blei  120,  Salpeter  70,  Schwefel  31,  Wolfram  2, 
zusammen,  einschließlich  nicht  besonders  bezeichneter  Erze, 
I  618  382  t. 

Günstig  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  nach  vorübergehender 
Einstellung  die  Ausfuhr  von  Glimmer  entwickelt.  Die  Ausfuhr 
gestaltete  sich  wie  folgt  (in .  Ibs) : 


I9I2 

14335 

I9I5 

I9I3 

14 178 

I9I6 

14033 

I9I4 

725 

I9I7 

139  045 

Die  Hauptabnehmer  waren  1917  England  mit  71  012,  die  Ver- 
einigten Staaten  mit  52  470,  Italien  mit  12  099  und  Spanien  mit 
2  809  Ibs. 

Im  allgemeinen  sind  die  Schwierigkeiten,  die  sich  einem 
rationellen  Minenbetrieb  entgegenstellen,  noch  recht  groß.  Meist 
liegen  die  Vorkommen  in  Gegenden,  die  noch  nicht  an  das  Bahn- 
netz angeschlossen  sind.  Karren-,  Maultier-  und  Lamatransporte 
erhöhen  die  Unkosten  stark.  Bezeichnend  ist,  daß  letzthin  sogar 
der  Transport  auf  Flugzeugen  ernstlich  erwogen  worden  ist. 
Ferner  liegen  die  Fundorte  meist  in  öden,  unfruchtbaren  Landes- 
teilen, fern  jeglicher  Zivilisation,  in  einer  Höhe  über  dem  Meeres- 
spiegel, die  jegliche  Arbeitsleistung  sehr  erschwert.  Auch  der 
Beschaffung  von  Arbeitskräften  stellen  sich  gewöhnlich  Schwierig- 
keiten entgegen.  Viele  hoffnungsfreudige  Unternehmer  sind  an 
diesen  Nachteilen  zu2:runde  gegangen,  zumal  es  oft  auch  an  den 
nötigen  Fachkenntnissen  gefehlt  hat  und  Minen  angelegt  worden 
sind,  deren  Abbaufähigkeit  zu  optimistisch  beurteilt  wurde  und 
die  Anschaffung  wertvoller,  durcli  den  Transport  vom  Hafen  bis 
zur  Mine  stark  verteuerter  Maschinen  uiclit  rechtfertigte.     Jeden- 
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falls  sind  bedeutende  Mittel,  wie  sie  meist  nur  kapitalkräftigen 
Gesellschaften  zur  Verfügung  stehen,  für  den  Minenbetrieb  not- 
wendig. 

Auücr  argentinischem  Kapital  hat  sich  besonders  chilenisches, 
englisches,  französisches,  belgisches  und  deutsches  an  der  Aus- 
beute beteiligt.  In  den  letzten  Jaliren  hat  sich  ein  wachsendes 
Interesse  der  Nordanierikaner  bemerkbar  gemacht. 

Die  Bestimnmngen  über  die  Erforschung,  Schürfung,  Mutung, 
Konzession  und  Ausbeute  von  Minen,  sind  in  dem  Berggesetz  von 
l880  enthalten,  das  für  die  ganze  Republik  Gültigkeit  besitzt, 
da  der  Verfassung  gemäß  die  auf  das  Bergrecht  bezügliche  Gesetz- 
gebung als  Angelegenheit  des  Nationalstaates  den  Provinzen 
entzogen  ist.  Dem  Gesetze  zufolge  sind  Prospektierungsarbeiten 
überall  erlaubt,  der  Entdecker  hat  jedem  anderen  Anspruch 
gegenüber  das  Vorrecht.  Die  Erteilung  der  Konzession  erfolgt 
auf  eine  Einreichung  eines  von  Erzproben  begleiteten  Gesuches 
in  doppelter  Ausfertigung  an  die  nächste  Behörde  nach  Prüfung 
der  Angaben.  Besondere  Abgaben  werden  weder  auf  den  Besitz 
noch  das  geförderte  Erz  erhoben.  Nach  den  bis  1917  geltenden 
Bestimmungen  verlor  der  Besitzer  das  Recht  auf  die  Mine,  wenn 
sie  nicht  mindestens  27,0  Tage  lang  durch  4  Arbeitskräfte  bear- 
beitet würde.  Im  September  191 7  sanktionierte  der  Kongreß 
die  Abschaffung  dieser  Verpflichtung.  Die  Abänderung  hat  je- 
doch keine  rückwirkende  Kraft. 

Interessenten  erhalten  über  die  angemeldeten  und  in  Betrieb 
befindlichen  Minen  genaue  Auskunft  durch  das  nationale  Berg- 
amt in  Buenos  Aires  (Division  de  minas  y  geologia),  eine  Abtei- 
lung des  Ackcrbauministcriums.  die  unter  der  Leitung  des  Di- 
rektors Hermitte  steht.  Im  Anschluß  an  die  Nutzung  der  Boden- 
schätze seien  hier  noch  einige  in  engerem  oder  entfernterem  Zu- 
sammenhang damit  stehende  Industriezweige  genannt. 

Zahlrcicli  sind  die  Ziegclbrcnnereien,  von  denen  der  letzte  Zen- 
sus 1281  mit  6,2  Mill.  $  m/n  zählte.  An  Kalkbrennereien  waren 
116  mit  3,5  Mill.  $m/n,  an  Zementwerken  15  mit  40^000  $  m/n 
Kapital  vorhanden.  Die  Portlaid-Zeme  itherstellung  ist  seit 
einigen  Jahren  verstärkt  aufgenommen  worden.  Zu  den  bedeu- 
tendsten in  Cördoba  und  in  Sierra  Bayas  an  der  »Süilbahn  gelegenen 
Werken  sollte  1918  in  Olavarria  ein  weiteres  durch  ein  nordame- 
rikanisches Syndikat  mit  2  Mill.  %  o/s  Kapital  gebildetes  treten. 
Mosaiksteine  wurden  in  149  Werken  mit  2  Mill.  $  m/n  hergestellt. 
An  Glasfabriken  gab  es  17  mit  2,9  Mill.  $  m/n.  Auch  die  Her- 
stellung von  Sandstein,  Steingut  und  Töpferwaren  wird  be- 
trieben. 
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Erdölvorkommen  sind  in  Argentinien  schon  seit  mehreren  Jahr- 
zehnten in  verschiedenen  Teilen  der  Republik  bekannt.  Die  Ent- 
wicklung der  aufblühenden  Petroleumindustrie  datiert  jedoch 
erst  seit  dem  13.  Dez.  1907,  als  im  Laufe  von  Untersuchungen, 
die  von  dem  Amt  für  Minen,  Geologie  und  Hydrologie  systema- 
tisch angestellt  wurden,  gelegentlich  einer  Bohrung  nach  Wasser 
an  der  Küste  des  Territoriums  Chubut  in  einer  Tiefe  von  535  m, 
3  km  von  dem  kleinen  Ort  Comodoro  Rivadavia  entfernt,  ein  Pe- 
troleumlager entdeckt  wurde. 

Die  E  itwicklung,  die  seit  jenem  Jahre  die  Förderung  aus  diesen 
an  der  Küste  des  Atlantischen  Ozeans  so  günstig  gelegenen  Quellen 
von  Comodoro  Rivadavia  genommen  hat,  berechtigt  zu  großen 
Hoffnungen. 

Es  gestaltete  sich  die  Ausbeute  wie  folgt  (in  t) : 

1911  I  926  1915  75  900 

1912  6  860  1916         116  000 

1913  IQ  050  IQ17         130  000 

1914  40  530  1918         200  000 

Was  diese  Petroleumausbeute  für  Argentinien,  das  jüngste  in 
der  Reihe  der  Erdöl  ausbeutenden  Länder  der  Welt,  bedeutet, 
wird  verständlich,  wenn  man  sich  erinnert,  daß  abbauwürdige 
Vorkommen  von  Kohle  und  anderen  mineralischen  Brennstoffen 
nur  in  geringer  Menge  vorhanden  sind.  Die  Torfvorkommen  be- 
sonders auf  Feuerland  spielen  noch  keine  bemerkenswerte  Rolle. 
Das  aus  dem  Norden  stammende  Brennholz  ist  wohl  für  Feu- 
erungszwecke in  größerem  U  nfange  geeignet,  kommt  aber  seines 
verhältnismäßig  geringen  Heizwertes  und  der  hohen  Frachtkosten 
wegen  im  wesentlichen  in  normalen  Zeiten  nur  für  den  Norden 
in  Betracht.  So  ist  Argentinien  darauf  angewiesen,  seinen  Be- 
darf an  Brennstoff  ganz  überwiegend  aus  dem  Auslande  zu  be- 
ziehen, und  dieser  macht  den  weitaus  wertvollsten  Posten  unter 
allen  Einfuhrartikeln  aus.  AHein  an  Kohle  und  Koks  belief 
sich  der  normale  Einfuhrbedarf  auf  über  4  Mill.  t  im  Werte  von 
über  28  Mill.  S  o/s,  die  zum  größten  Teil  nach  England  und  den 
Vereinigten  Staaten  flössen.  Dazu  kam  noch  eine  starke  Ein- 
fuhr von  Petroleum,  von  dem  für  8  Mill.  S  o/s  Rohpetroleum 
und  für  ca.  6  Mill.  $  o/s  Leuchtöl,  durchweg  aus  den  Vereinigten 
Staaten  importiert  wurden.  Es  ist  verständlich,  daß  Argenti- 
nien die  Befreiung  aus  dieser,  sowohl  in  Kriegszeiten,  wie  den  so- 
eben verflossenen,  als  bei  Streiks  in  den  Lieferungsländern,  wie 
z.  B.  dem  der  englischen  Bergleute  von  1912,  gefährlichen  Ab- 
hängigkeit erstrebt.  ^ 

Dem  einheimischen  Petroleum  bietet  sich  somit  ein  weites 
Feld,  und  es  ist  ihm  auch  seit  1014,  als  es  zuerst  in  größeren 
Mengen  dem  Konsum  geliefert  wurde,  schnell  gelungen  Absatz 
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zu  finden,  der  durch  die  Kriegsverhältnissc  noch  angeregt  wurde. 

Die  Zusammensetzung  des  Petroleums  aus  Comodoro  Rivadavia 
macht  es  l)jso;iders  für  Keuerungszwecke  geeignet. 

Es  haidelt  sich  u:n  ein  asphaltisches  öl.  dessen  durchschnitt- 
liche Dichte  mit  0.920  angjgebjn  wird,  das  arm  an  flüchtigen 
Stoffen  und  praktisch  frei  vo  1  Schw.^fcl  und  Phosphor  ist.  I3er 
Wassergehalt  übersteigt  nie  l  %.  Durch  Destillation  bei  220°  C 
erhält  man  ein  Produkt,  dessen  E  itzüaduigspunkt  bei  102°  C 
liegt  und  ein  ausgezeichiietes  öl  für  Schiffskessel  gibt.  Es  kann 
direkt  zur  Kesselfeuerung  und  im  Dieselmotor  verwandt  werden. 
Das  Rohöl  entwickelt  10  860 — 10  890  Wärmeeinheiten  in  der 
Mahlerschen  Bombe,  also  nur  140  weniger  als  das  Maximum, 
und  kann  sotnit  als  erstklassig  bezeichnet  werden.  Die  Heizkraft 
ist  50  %  größer  als  die  der  Kohle.  100  000  t  Rohöl  entsprechen 
150  000  t  Kohle. 

Kür  Leuchtöl  konunt  es  weniger  in  Betracht,  da  die  Destillation 
und  Raffinierung  ein  Rendement  von  nur  10  %  daran  ergibt 
(gegen  40  %  in  Baku  und  70  %  in  Pennsylvania).  Dabei  muß 
allerdings  bedacht  werden,  daü  die  Bohrungen  erst  verhältnis- 
mäßig geringe  Tiefen  erreicht  haben  und  daß  gerade  in  den  größeren 
Tiefen  die  an  flüchtigen  Stoffen  reicheren  öle  angetroffen  werden. 

Das  einheimische  Produkt  wird  von  den  Werken  der  italieni- 
schen Elektrizitäts.2:esellschaft  in  Buenos  Aires  und  zum  Teil  auch 
von  der  Deutsch- Überseeischen  Elektrizitätsgesellschaft  als  Feu- 
erungsmaterial verwandt.  Es  findet  weiter  in  den  Gefrierfleisch- 
werken, Mühlen,  auf  den  Eisenbahnen,  besonders  den  patago- 
nischen  Staatsbahnen,  in  der  Flußschiffahrt,  in  der  Kriegsmarine 
steigende  Verwendung  und  wird  sich  jedenfalls  bald  viele  andere 
Möglichkeiten,  besonders  im  Küstengebiet,  erobern.  Um  seinen 
gesamten  ausländischen  Kohlen-  und  Petroleumbezug  durch  das 
einheimische  Produkt  zu  ersetzen,  wären  davon  2V, — 3  Mill.  t  not- 
wendig. Bei  der  gegenwärtig  erreichten  Ausbeute  von  ca.  150  000  t 
bleibt  der  Industrie  also  ein  weites  Betätigungsfeld,  das  auch  noch 
groß  genug  bleiben  wird,  wenn  sich,  wie  beabsichtigt,  in  wenigen 
Jahren  die  Ausbeute  auf  300  ooo  t  steigern  läßt.  Wie  groß  die 
Förderungsmö'^lichkeit  aus  der  Zone  ist,  läßt  sich  natürlich  kaum 
schätzen.  Einige  Fachleute  rechnen  mit  einer  Anhäufung  von 
9:0  Mill.  cbm,  andere  mit  1000  Mill.  cbm  in  Comodoro  Rivadavia 
allein,  andere  dort  wieder  mit  130000  t  je  ha,  was  auf  1000  ha 
I  j,o  Mill.  t  ausmachen  würde.  Alle  diese  Berechnungen  sind  je- 
doch problematischer  Natur,  da  erst  ca.  300  ha  bis  zu  relativ  ge- 
ringer Tiefe  angelx)hrt  worden  sind.  Jedenfalls  sind  die  Vor- 
kommen praktisch  in  absehbarer  Zeit  unerschöpflich. 

Die  Frage  nach  der  Form  der  Ausbeute  der  Petroleum- 
schätze  von  Comodoro  Rivadavia  ist  dahin  zu  beantworten,  daß 
sie  grcißtenteils  dem  privaten  Kapital  verschlossen  gewesen  ist, 
ohne  daß  sich  die  künftige  Entwicklung  bestimmt  voraussagen 
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ließe.  Unmittelbar  nach  der  Entdeckung  der  Ölfelder  von  Como- 
doro  Rivadavia  im  Dezember  1907  behielt  sich  die  Nationalre- 
gierung die  Ausbeute  in  einem  Umkreise  von  25  km  um  den  Fund- 
ort vor,  für  die  die  Bestimmungen  des  Minengesetzes  hinfällig  wur- 
den, und  begann  mit  weiteren  Bohrungen.  Nach  den  günstigen 
Anfangserfolgen,  welche  die  Abteilung  für  Hydrologie  des  Berg- 
amtes dabei  erzielte,  beschloß  die  Regierung  1910,  die  Ausbeute 
endgültig  in  ihre  Hand  zu  nehmen  und  ernannte  im  Dezember  des 
Jahreseine  Betriebskommission,  aus  der  später  die  Generalbetriebs- 
kommission hervorging. 

Das  Gesetz  Nr.  7059  vom  September  1910  setzte  das  reser- 
vierte Areal  auf  5000  ha  fest,  innerhalb  dessen  für  die  nächsten 
5  Jahre,  einen  Zeitraum,  der  19 15  durch  Kongreßbeschluß  auf 
weitere  5  Jahre  verlängert  wurde,  keine  Schürfkonzessionen  er- 
teilt werden  sollten,  und  ermächtigte  die  Regierung,  die  Quellen 
in  Regie  auszubeuten,  wofür  anfangs  500  000  $  ausgeworfen  wur- 
den, sowie  auch  Parzellen  von  625  ha  in  öffentlicher  Ausschrei- 
bung an  Privatgesellschaften  zu  verpachten.  Die  Regierung  ent- 
schloß sich  für  die  staatliche  Ausbeute. 

Für  den  Rest  der  ursprünglich  im  Umkreis  von  25  km  um  den 
ersten  Fundort  reservierten  Zone  trat  das  Minengesetz  in  Kraft, 
auf  Grund  dessen  verschiedene  Konzessionen  beantragt  und  be- 
willigt wurden.  Da  sich  jedoch  herausstellte,  daß  bestimmte 
Unternehmer  mit  monopolistischer  Tendenz  in  spekulativer  Ab- 
sicht für  riesige  Gebiete  Konzessionen  erwarben,  ohne  an  deren 
ernsthafte  wirtschaftliche  Erschließung  zu  denken,  wodurch 
andere  daran  verhindert  wurden,  entschloß  sich  die  Regierung 
durch  Dekret  vom  Mai  1913,  die  Erteilung  weiterer  Konzessionen 
in  einer  Zone,  die  der  ersten  von  25  km  ungefähr  gleichkam,  aus- 
zuschlagen, so  daß  das  Minengesetz  für  das  betreffende  Gebiet 
gleichermaßen  von  neuem  aufgehoben  wurde.  Das  reservierte 
Areal  erstreckt  sich  nun  vom  Pico  Salamanca  im  Norden  bis  zur 
Nordgrenze  des  Territoriums  Santa  Cruz  im  Süden.  Gleichzeitig 
wurden  alle  Konzessionen,  die  einer  Prüfung  nach  den  Vorschriften 
des  Minengesetzes  nicht  entsprachen,  für  ungültig;  erklärt  und  in 
der  Zone  bestehende  nach  Ablauf  nicht  erneuert.  Eine  Folge  davon 
war  der  Zusammenbruch  des  spekulativen  Gulf  Oil  Syndicate, 
das  nicht  imstande  war,  auf  seinen  ungeheuren  Konzessionen 
(über  80  000  ha)  erfolgreiche  Bohrungen  aufzuweisen.  Obgleich 
die  staatliche  Ausbeute  in  Comodoro  Rivadavia  erfolgreich  fort- 
gesetzt wurde,  wurde  bald  die  Frage,  ob  dem  staatlichen  Betriebe 
die  private  Form  der  Ausbeute  vorzuziehen  sei,  erwogen. 

Ein  Mitte  19 14  dem  Kongreß  übermittelter  Gesetzcsvorschlag, 
der  die  Nutzbar  nachui'r  des  privaten  Kipitals  und  der  privaten 
Initiative  vorsah,  wnrde  iif)lge  des  Weltkrieges,  der  die  Ab- 
ßchließu  lg  der  wichtigsten  Kipitalmnrkte  mit  sich  brachte,  un- 
durchführbar, und  Mitte  1916  äußerte  sich  die  Regierung  dahin,  daß 
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die  zur  Nutzbarmachung  der  Olfcldcr  nötigen  Mittel  weiter  durch 
den  Staat  beschafft  werden  sollten  und  die  Verwaltung  durch 
Gesetzgebung  geregelt  werden  müsse.  Dieser  Kiitwurf  forderte 
gleichzeitig  zur  besseren  Ausnutzung  der  vorhandenen  Lager 
einen  Betrag  von  i6  Mill.  %  m/n,  was  eine  erhebliche  Vergröße- 
rung der  investierten  Mittel,  die  sich  bislang  auf  6,8  Mill.  $  ni/a 
belaufen  hatten,  bedeutet  hätte.  Die  Kommiss'on  der  Depu- 
tiertenkammer empfahl  das  Projekt,  und  bald  darauf  wurde 
vorschußweise  dem  Petroleumausbeutekomitee  von  Comodoro 
Rivadavia  durch  den  Kinanzminister  der  Betrag  von  750000  | 
m/n  zur  Beschaffung  von  Hilfsmitteln  angewiesen.  Im  Frühjahr 
1917  ermächtigte  der  Kongreß  dann  die  Regierung,  die  ange- 
forderten 16  Mill.  $  m/n  für  die  Erweiterung  der  Ausbeute  zu 
verwenden. 

Wie  die  Produktionsangaben  der  letzten  Jahre  zeigen,  ist  seit- 
dem die  Ausbeute  kräftig  vorwärts  geschritten.  Es  besteht  also 
auch  weiterhin  in  Comodoro  Rivadavia  der  Staatsbetrieb,  und 
angesichts  der  staatssozialistischen  Tendenzen,  die  seit  längerer 
Zeit  unverkennbar  sind,  ist  auch  kaum  Aussicht  auf  eine  Ände- 
rung dieser  Politik  vorhanden,  zumal  gegen  jegliche  private  Aus- 
beute der  Einwand  der  Gefahr  einer  Trustbildung  erhoben 
und  weiter  der  Umstand  angeführt  wird,  daß  die  private 
Ausbeute  meist  unsystematisch  vorgeht,  da  sie  mit  einem  Male 
eine  überreiche  Produktion  erstrebt,  wodurch  erfahrungsgemäß 
eine  Schädigung  der  Ablagerungen  herbeigeführt  werden  kann, 
die  eventuell  bis  zu  70  %  Ausbeuteverlust  zur  Folge  hat. 

Außerhalb  der  staatlichen  Reservatzone  von  Comodoro 
Rivadavia,  wo  sich  reiche  Petroleumfelder  bis  zum  Rio  Chico  er- 
strecken, hat  jedoch  das  Privatkapital  Betätigung  gefunden. 
Dort  sind  im  Laufe  der  Jahre  einer  ganzen  Anzahl  (8)  von  Gesell- 
schaften Konzessionen  erteilt  worden. 

Es  kommen  in  großen  Umrissen  nach  rein  politisch-geogra^ 
phischen  Gesichtspunkten  noch  folgende  Gebiete  für  die  PetroÄ 
leumgewinnung  in  Betracht:  Die  Territorien  Neuquen  und  Rio 
Negro,  die  Provinz  Mendoza  sowie  die  Provinzen  Salta  und  Jujny, 
ferner  in  zweiter  Linie  die  Provinzen  Buenos  Aires  und  Santa  Fe. 
Die  Erdeilvorkommen  dieser  Gebiete  sind  erst  zum  kleinsten  Teile 
geologisch  erforscht  und  wirtschaftlich  ausgebeutet. 

Das  am  Fuße  der  Anden  gelegene  Territorium  Neuqu^a 
scheint  besonders  aussichtsreich  zu  sein.  Schon  die  au'^gedehnten 
Lager  an  ,,Rafaelit**.  einem  asphaltähnlichen,  zur  Gruppe  der 
Hydrocarbure  gehörigen  Oxydations])rodukt  des  Petroleums  von 
der  starken  TIeizkraft  von  9000  Kalorien,  östlich  der  Sierra  Auca 
Mahuida  zwischen  dem  Oberlauf  des  Rio  Colorado  und  dem  Rio 
Neuquen,  lassen  auf  PetroleutnVorkommen  schließen.  Es  sind" 
dort  auch  erfolgreiche  Bohrungen  unternommen  worden.  Weiter 
nach  Westen  ist  noch  die  Zone  zwischen  dem  Rio  Neuquen  und 
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dem  Arroyo  Picun  Leufu  als  petroleumführend  bekannt.  Ferner 
kommt  hier  noch  das  Gebiet  in  Betracht,  das  im  spitzen  Winkel, 
den  der  Limay  mit  dem  unteren  Neuquen  bildet,  liegt.  Weiter 
sind  noch  zu  nennen  die  Vorkommen  von  Cerro  Lotena, 
Covuncö,  Rio  Barrancas  Challaco.  Im  Oktober  1915  wurden  an 
der  Bahnlinie  von  Neuquen  nach  Zapala  in  Chayaco  Spuren  von 
Erdöl  gefunden,  und  im  Herbst  1918  wurde  ein  Erdölvorkommen 
im  Distrikt  von  Huincul  in  der  Nähe  der  Strecke  Challaco- Ra- 
mön  M.  Castro  der  Südbahn  in  603  m  Tiefe  angetroffen.  Die  in- 
dustrielle Verwertung  dieser  sichtbar  zutage  tretenden  Vor- 
kommen von  Neuquen  hat  bislang  —  wie  Fachleute  behaupten 
—  infolge  mangelnden  Sachverständnisses  und  ungenügender 
Mittel  keine  größere  Entwicklung  genommen.  Die  Transport- 
verhältnisse haben  sich  durch  den  Bau  der  Bahn  von  Bahia- Bianca 
nach  der  chilenischen  Grenze  ganz  wesentlich  verbessert. 

Die  Minenrechte  des  oben  angeführten  Asphaltlagers  gehören 
• —  so  hieß  es  1913  —  einer  Gruppe  argentinischer  und  chilenischer 
Persönlichkeiten,  denen  es  gelungen  sein  soll,  die  Königlich  hol- 
ländische Petroleumgesellschaft  im  Haag  für  die  Ausbeute  zu  in- 
teressieren. 

Unter  anderen  Unternehmern  haben  sich  in  Neuquen  besonders 
die  Chilenen  rührig  gezeigt.  1916  erhielten  chilenische  Persön- 
lichkeiten Konzessionen  nahe  der  Mündung  des  Rio  Limay  in 
den  Lago  Nahuel  Huapi  und  6 — 7  km  von  diesem  See  entfernt 
am  Niriguaflusse.  Im  gleichen  Jahre  wurden  ebenfalls  an  Chi- 
lenen Konzessionen  über  2000  ha  bei  San  Carlos  de  Bariloche  am 
Lago  Nahuel  Huapi  erteilt.  Von  dort  war  der  Transport  nach 
Puerto  Montt  in  Chile  geplant.  Am  Cerro  Lotena  arbeitete  1908/10 
das  Neuquen  Oil  Syudicate,  dessen  Bohrungen  jedoch  nicht 
über  eine  Tiefe  von  40  m  hinauskamen. 

Auch  das  Rio  Negro-Terri  torium  weist,  besonders  im  Tal 
des  gleichnamigen  Flusses,  Petroleum  vorkommen  auf. 

Wichtiger  sind  jedoch  die  Provinzen  Jujuy  und  Salta.  Die 
dort  bisher  angestellten  geologischen  Untersuchungen  ergaben  die 
Wahrscheinlichkeit  des  Vorhandenseins  einer  Petroleunizone,  die 
sich  von  Perico  (südöstlich  der  Provinzialhauptstadt  Jujuy,  nahe 
der  Grenze)  und  der  Provinz  Salta  über  Enibarcaciön  bis  an  die 
bolivianische  Grenze  (Yacuiba  oder  Yacuiva)  und  von  dort  bis 
in  das  Zentrum  Boliviens  erstreckt.  Auf  dieser  Linie  liegen  die 
seit  langem  bekannten  Vorkommen  am  Rio  de  San  Francisco, 
nahe  Ledesma,  Laguna  de  la  Brea  sowie  bei  Garrapatal,  Juiny, 
Ordn,  Tartagal  und  Aguaray  (Salta).  In  dem  nördlichen  Toil 
dieser  Zone  tritt  das  Petroleum  vielfach  in  Form  von  Quellen 
an  die  Oberfläche;  wo  es  erbohrt  wird,  zeigt  es  eine  sehr  reine 
Qualität,  die  weder  der  rumänischen  noch  der  nordamerikanischen 
nachsteht.  1913  betrug  dort  die  tiefste  Bohrung  200  m.  Ab- 
seits von  dieser  Zone,  im  Norden  der  Provinz  Jujuy,  fand  schoa 
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Dr.  Brackchusch  Krdöl  auf  der  Tuua  von  Jujuy  zwischen  Tres 
Crucos  und  Javi,  4000  ni  übjr  dem  Mjeresspiegel.  Große  Hoh- 
ningcn  sind  dort  jedoch  nicht  in  Betrieb. 

Ain  rechten  Ufer  des  Rio  »Saa  Francisco,  gegenüber  von  Lcdes- 
ma.  arbeitet  die  Gesellschaft  Hl  petroleo  argentino  auf  8  ihr  ge- 
hörenden Konzessionen  von  4000  ha.  Die  gleiche  Gesellschaft 
arbeitete  seit  etwa  iqio  an  der  Luguna  Brea,  anscheinend  mit 
befriedigendem  Ivrfolg.  Bei  Orati  begaiui  im  Januar  1908  eine 
Gesellschaft  ihre  Arbeiten;  dort  soll  sich  auch  ein  staatlicher 
Reservatsbjzirk  befinden.  Auch  in  Tarta^al  sind  Bohrungen 
unternommen  worden,  die  scho  1  b^i  30  m  Tiefe  Ergeb:iisse  zei- 
tigten. 1914  hieß  es,  daß  das  Parquharsyndikat  in  der  Provinz 
Salta  mit  zwei  Bohrtürmen  arb2ite.  Nach  dem  Urteil  des  ar- 
gentinischen Regieru'igsgeologen  Dr.  Guido  Boriarelli,  der  die  Ge- 
biete zwischen  Rio  Bermejo  und  d?r  bolivianischen  Grenze  be- 
sonders erforscht  hat,  wLird^  die  Sierra  de  Aguaragua  in  Salta 
richtig  aufgeschlossen  ein  ölfeld  darstellen,  wie  es  in  dieser  Aus- 
dehnung bislang  nicht  seinesgleichen  hat. 

[  In  der  Provinz  Mendoza  finden  sieb  die  ersten  Anfänge 
einer  Petroleuniindustrie.  Fast  in  der  ganzen  Grenzzone,  in  der 
die  sogenannte  Pampa  del  Medio  in  die  gewellten  Vorstufen  der 
Cordilleren  übergeht,  finden  sich  eine  Reihe  von  Asphaltvor- 
kommen, die  dort  eine  von  Nord  nach  Sil  ziehende  Petroleum- 
Eone  vermuten  lassen.  B^sond^rs  b^i  folgenden  Punkten  tritt 
dort  Petroleum  zutage:  i.  Cerro  Brea,  am  Siiufer  des  Rio  Dia- 
mante,  westlich  von  Las  Ancas.  2.  Cerros  de  los  Buitres  und 
del  Alquitran,  etwa  145  km  südwestlich  von  San  Rafael,  3.  Cerro 
Brea  am  Südufer  des  Rio  Atuel.  gegenüber  der  Einbuchtung  des 
Arroyo  de  la  Maiiga,  4.  Rincon  de  la  Brea,  westlich  von  Villa 
Beträn  oder  Cafiada  Colorada. 

Davon  sind  bislang  nur  die  Cerros  de  los  Buitres  und  del  Al- 
quitran von  der  Gesellschaft  El  petroleo  argentino  (Mendoza) 
ausgebeutet  worden.  Für  den  Cerro  de  la  Brea  wurden  1909 
Schürfungsrechte  erteilt.  Dort  stieß  man  bei  einer  zweiten  Boh- 
rung schon  in  300  m  Tiefe  auf  eine  Qaelle,  die  2  cbm  täglich 
lieferte. 

Die  Distrikte  von  Cacheuta  und  San  Rafael  wurden  schon 
1887/90  durch  die  Compaüia  Mendozina  de  petroleo,  bis  die 
Quellen  versiegten,  bearbeitet.  1908  wurde  ihre  Ausbeute  von 
dem  Argentine  Western  Petroleum  Syndicate,  scheinbar  jedoch 
ohne  größeren  Erfolg,  wieder  aufgenommen.  1914  wurden  ira 
Departement  San  Carlos  auf  dem  fiskalischen  Kamp  La  Cala- 
berita  (cxl.  Calabezita)  Petroleumvorkommen  entdeckt.  Es  bil- 
dete sich  dort  nach  erfolgreichen  Bohrungen  bei  Tunuyan  an  der 
Pacificbahnlinie  die  Co.    Petrolifera  Tunuyan. 

Auch  in  der  Provinz  Buenos  Aires  sind  Pctroleumvor- 
kommeu   festgestellt.     So  wurden   1913  nahe   Argcricli,    an  der 
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Bahn  Bahia- Bianca — Rio  Colorado  und  an  der  gleichen  Linie  im 
selben  Jahre  bei  Algarrcbo,  ferner  1915  bei  Villareno,  drei  Meilen 
von  Algarrobo  entfernt.  Spuren  von  Erdöl  entdeckt. 

In  der  Provinz  Santa  Fe  wurden  1913  in  ihrem  nördlichen 
Teile  bei  San  Cristobal,  an  der  Central  Nortebahn,  in  317  m  Tiefe 
Funde  von  Erdöl  sehr  guter  Beschaffenheit  gemacht. 

Am  aussichtsreichsten  aber  scheint  die  patagonische  Region 
zu  sein,  wo  sich,  ebenso  wie  an  der  vortertiären  Küste  der  Chaco- 
Ebenen,  in  denen  die  Lagerungsverhältnisse  viel  weniger  als  in 
der  subandinen  Zone  gestört  sind,  vermutlich  große  Vorkommen 
finden,  die  noch  der  näheren  Untersuchung  harren.  Diese  Zone 
verdient  nach  der  Äußerung  eines  Fachmannes  die  bevorzugte 
Beachtung  des  privaten  Kapitals,  nicht  nur  wegen  der  giinstigen 
tektonischen  Bedingungen,  sondern  auch  wegen  der  günstiger 
als  bei  den  übrigen  Gebieten  liegenden  Traasportmöglichkeiten. 

Daß  sich  außer  in  den  aufgeführten  Gebieten  noch  in  anderen 
Gesjenden  des  Landes  Petroleumlager  befinden,  wird  angenommen. 

Es  ist  verständlich,  daß  für  Untersuchungen,  die  zum 
Zwecke  wirtschaftlicher  Ausbeute  unternommen  werden, 
vor  allem  wissenschaftliche  und  technische  Kenntnisse  sowie 
praktische  Erfahrung  Vorbedingung  sind.  Die  Bohrungen  er- 
fordern ferner  immer  reichliche  Mittel.  Nach  dem  Urteil  des 
deutschen  Bergingenieurs  Heinrich  Wodak,  das  allerdings  schon 
1909  gefällt  wurde,  bedürfte  es  eines  Kapitals  von  250  000  $  m/n 
für  ein  Unternehmen,  das  im  ersten  Jahre  mit  einer  Bohrein- 
richtung arbeiten  will  und  während  dieses  Zeitraumes  nur  die 
Hälfte  seiner  Mittel  anlegt.  Der  Gewinn  wurde  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  auf  200  000  $  m/n  berechnet.  ,, Bestimmte  Vor- 
aussetzungen" dürften  in  diesem  Falle  das  glückliche  Ergebnis 
einer  Bohrung  sein.  Daß  auch  bei  einer  solchen  für  eine  Renta- 
bilität (Jes  Unternehmens  in  erster  Linie  die  Transportmög  ich- 
keit  nach  den  Verbrauchsorten  maßgebend  ist,  brauclit  nicht  be- 
tont zu  werden. 

Die  die  Ausbeute  von  Erdölvorkommen  regelnde  Gesetzgebung 
ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Ursprünglich  galt  auch  für  sie 
das  Berggesetz.  Dieses,  in  einer  Zeit  verfaßt,  als  nocli  nicht  an 
die  Möglichkeit  einer  wirtschaftlichen  Ausbeute  von  Erdölvor- 
kommen gedacht  werden  konnte,  spricht  nur  von  ,, mineralischen 
Brennstoffen"  und  berücksichtigt  nicht  die  Eigenheiten  der 
Petroleumindustrie.  Daß  die  gesetzliclien  Bestimnmngcn  einer 
Reform  bedürfen,  ist  schon  seit  Jahren  erkannt.  Ein  Mitte  1913 
über  den  Gegenstand  dem  Kongreß  zugestellter  Gesetzentwurf 
der  Regierung,  ein  Expose  des  Ackerbauniinisters  Dr.  Mujica 
vom  Mai  1914  und  ein  weiterer  Gesetzentwurf  über  den  Gegen- 
stand aus  dem  Frühjahr  1916  sind  ohne  endgültigen  Beschluß 
geblieben.  Vorläufig  steht  also  noch  die  geplante  Gesetzgebung 
zur  besonderen  Regelung  der  Petroleumausbeute  aus. 
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Was  die  Rohpetrolcii  in  vcrar hciteiulcn  Industrien  an 
belangt,  so  sind  sie   bislani^   nur   wenig  entwickelt.     Eine  Raffi- 
nerie, die  mit  nordamcrikanischein   Kapital  arbeitet  —  die  von 
Cani]>ana   am    Paraiaflnß   —   bestellt   schon   seit   längerer   Zeit.    , 
Sie  verarbeitete  früher  meist  eingeführtes  Roh])etroleum. 

In  Comodoro  Rivadavia  sollte  rgn  eine  Raffinerie  cingeriditet  ( 
werden,  deren  tä<»liclie  Leistu'igsfähit^keit  auf  loo  cbm  berechnet 
war.  Besonders  scheint  dabei  auf  die  Extraktion  der  flüchtigen 
Stoffe  abgezielt  worden  zu  sein,  um  das  Produkt  bei  der  Ver-  ^ 
wendu'ig  auf  Kriegsschiffen  gefahrlos  zu  machen.  1917/18  machte 
der  Vorsteher  des  Arsenals  am  Rio  de  la  Plata  an  den  Marine- 
minister  den  Vorschlag,  die  Regierung  solle  eine  staatliche  Pe- 
trolcumraffinerie  iii  Rio  Santiago  bei  Buenos  Aires  mit  einem  Ka- 
pital von  iVf  Mill.  $  m/n  errichten.  Der  Reingewinn  wurde  auf 
einen  hohen  Betrag  errechnet.  Da  jedoch  das  bislang  ausge- 
beutete Produkt  arm  an  flüchtigen  Stoffen  ist  und  das  Erdöl 
in  erster  Linie  für  Feuerungszwecke  in  Betracht  kommt,  ist  die 
Notwendigkeit  der  Errichtung  eines  derartigen  Betriebes  nicht 
dringlich   und  dürfte  erst  bei  stärkerer  Ausbeute  aktuell  werden. 


Die  Fischerei 

Sowohl  die  Binnen-  als  auch  Küsten-  und  Hochseefischerei  ist 
in  Argetitinien  verhältnismäßig  nur  wenig  entwickelt,  obgleich 
in  den  Binnengewässern  und  an  der  Meeresküste  zahlreiche  für 
wirtschaftliche  Ausbeute  geeignete  Fischarten  vorkommen. 
Die  wichtigsten  darunter  in  den  Flußläufen  und  Seen  sind  der 
dorado,  die  trucha,  der  Rochen,  der  Karpfen  und  der  pacü.  An 
der  ausgedehnten  Meeresküste,  den  Buchten,  Lagunen  und  den 
Flußmündungen  kommen  Heringe,  Sardinen,  Rochen,  Seezungen, 
Makrelen,  corvina«^,  palometas  und  borotas  vor.  Außer  den 
Fischen  sind  Fischottern  in  den  ausgedehnten  Flußläufen  häufig. 
Austernbänke  gibt  es  an  der  atlantischen  Küste.  Robben  und 
Pinguine  sind  auf  den  Inseln  des  äußersten  Südens  anzutreffen. 
Wale  kommen  in   den   argentinischen   Gewässern   vor. 

Seit  1904  bemüht  sich  die  Regierung,  die  Fischbestände  ia 
den  Flüssen  und  Seen  des  Binnenlandes  zu  vermehren.  Beson- 
ders im  Lago  Nahuel  Huapi  sowie  im  Rio  Cicerone  wurden  in 
ihrem  Auftrage  durch  ausländische  Fachleute  Fischbruten  aus- 
gesetzt und  in  der  Mütukuig  des  Rio  Santiago  Austernbänke  an- 
gelegt. Die  diesbezüglichen  Arbeiten  unterstehen  der  Oficina  de 
lomento  de  U  pesca,  einer  Uuterabteilung  des  Ackerbauministe- 
riunis. 


i* 


Die  rationelle  Ausbeute  der  heimischen  Bestände  durch  die 
Binnenfischerei  ist  bislang  nur  sehr  gering  entwickelt  gewesen; 
sie  beschränkte  sich  im  wesentlichen  auf  die  Ausnutzung  des  I*a 
Platastromes  und  des  Parana  durch  kleine  Fischerfahrzeuge. 

Was  die  Küstenfischerei  anbetrifft,  so  konnte  sie  infolge  ge- 
setzlicher Bestimmungen  in  argentinischen  Gewässern  bislang 
nur  vom  Norden  bis  zur  Mündung  des  Rio  Negro  betrieben  werden. 
Ihr  Hauptsitz  ist  Mar  del  Plata,  wo  sich  die  einzige  Stelle  an  der 
so  ausgedehnten  Küste  befindet,  die  eine  Fischerbevölkerung 
aufweist.     Der  Fang  ist  dort  Gegenstand  kleiner  Betriebe. 

Der  Transport  geschieht  in  Kühlwagen  auf  der  Eisenbahn  nach 
Buenos  Aires.  1915  gelangten  täglich  von  dort  12 — 15  t  frischer 
Fische   nach  der  Hauptstadt. 

Wie  in  vielen  Produktionszweigen,  so  macht  sich  unter  den 
Fischern  das  Bestreben,  die  Zwischenhändler  auszuschalten  und 
Hiit  den  Ko.isumanten  in  direkte  Verbindung  zu  treten,  bemerk- 
bar. Eine  Fischereivereinigung  vertritt  in  Mar  del  Plata  die  ge- 
meinsamen Interessen  der  Fischer. 

Im  Sommer  1918  wurde  das  seit  1880  bestehende  Verbot  der 
Seejagd  und  Fischerei  südlich  des  Rio  Negro  aufgehoben  und  ein 
neues  Gesetz  zur  Hebuag  dieses  Erwerbszweiges  und  zur  An- 
siedlung  von  Fischereikoloiiien  von  der  Regierung  dem  Kongreß 
vorgelegt  und  von  diesem  angenommen.  Nach  der  Gesetzesvor- 
lage über  ,, die  Erteilung  der  Erlaubnis  zur  dauernden  Betreibung 
der  Hochseefischerei  in  den  an  Argentinien  grenzenden  Gewässern 
und  von  höchstens  15jährigen  Konzessionen  zur  Ausübung  der 
Jagd  auf  Robben,  Seelöwen,  Seehunde,  Pinguine  und  Seevögel 
auf  den  Felsen  und  Inseln  jener  Gewässer"  sollte  längs  der  Küste 
ein  Landstreifen  von  mindestens  50  m  Tiefe  reserviert  bleiben 
und  die  Jagdkoazessioa  gegen  eine  prozentuale  Entrichtung  von 
mindestens  ^o  %  des  Reinertrages  oder  gegen  eine  feste  Abgabe 
von  nicht  über  4  $  für  die  erlegten  Tiere  erteilt  werden.  Die 
Fahrzeuge,  die  sich  mit  dem  Fischfang,  der  Jagd  und  dem  Trans- 
port befassen,  sollten  der  nationalen  Matrikel  angehören,  jedoch 
für  die  Dauer  von  10  Jahren  auch  nichtargentinische  Besatzungen 
führen  können. 

Die  Zahl  der  argentinischen  Fischereiunternehmen  ist  nur  ge- 
ring. Neben  die  bedeutendsten,  nämlich  die  Cia.  Argentina  de 
Pesca  und  La  Pescadora  Argentina,  trat  Ende  1017  in  Buenos 
Aires  die  Compania  Pescadora  Nacional  S.  A.;  diese  Fischerei- 
Aktiengesellschaft  arbeitet  mit  500  000  $  Kapital,  dessen  Er- 
höhung auf  5  Mill.  vorgesehen  ist.  und  soll  nach  skandinavischem 
Muster  betrieben  werden.  Das  Kapital  wurde  hauptsächlich  von 
dänischen  Gutsbesitzern  in  Argentinien  sowie  durch  norwegische 
und  schwedische  Unternehmer  aufgebracht  Die  argentinische  Re- 
gierung ist  —  so  hieß  es  • —  wegen  des  steten  Fischmangcls  in 
den  Städten  sehr  an  dem  Unternehmen  interessiert.     Auch  zur 


136  Industrie,   Gewerbe  und  Handel  in  Argentinien 

Anlage  einer  neuzeitlichen  Skrhiffswerft  ist  die  Gesellschaft  ge- 
schritten. Der  Betrieb  soll  für  Dörren  von  KHppfischcn  an  der 
Siidküste  erweitert  werden.  TVrncr  sollen  Seehund-  und  Wal- 
fischfatigstatioiien  errichtet  werden. 

Die  gegenwärtig  erzielte  Ausbeute  sowohl  der  Binnen-  als  der 
Seefischerei  genügt  nicht,  um  den  Bedarf  des  Landes  an  Fischea 
zu  decken.  Die  frülier  nur  geringe,  gegenwärtig  jedoch  steigende 
Nachfrage,  die  während  der  rehgiösen  Kastenzeit  am  stärksten 
ist,  wird  sowohl  in  Form  frischer  l'ische,  die  überwiegend  aus 
Montevideo  kommen,  als  in  Form  von  Stockfischen  und  Fisch- 
konserven aus  den  nordischen  Ländern  befriedigt.  An  Stock- 
fischen fülirt  Argentinien  alljährlich  ungefähr  4000  t  im  Werte 
von  600  000  $  o/s  ein,  während  sich  der  Import  von  Fischkon- 
serven auf  5400  t  im  Werte  von  i  400  000  $  o/s,  darunter  4000  t 
Sardinen  im  Werte  von  900000  $o/s,  biläuft.  Eine  Ausfuhr  voa 
Fischen  ist  nicht  zu  verzeichnen;  Walfischtran  dagegen  gelangt 
in  namhafter  Menge  zum  JCxport,  der  sich  alljährlich  auf  ca. 
25000  t  im  Werte  von  5  Mill  S  o/s  beläuft.  An  Fischottern- 
fellen werden  durchschnittlich  465  t  für  1,5  Mill.  %  o/s  ausgeführt. 


Industrie,  Gewerbe  und  Handel  in  Argentinien 

Die  Vorbedingungen  für  eine  starke  industrielle  Entwicklung 
sind  in  Argentinien  nicht  günstig.  Weder  Kohle  noch  Eisenerze 
sind  bislang  in  nennenswerten  Mengen  gefunden  worden.  Alle 
Betriebe,  die  Kohle  zur  Erzeugung  von  Kraft  gebrauchen,  sind 
abhängig  von  ausländischer  Zufuhr.  An  vSteinkohle  und  Koks, 
den  wichtigsten  Einfuhrartikeln  der  Re]-)ublik,  wurden  vor  dem 
Kriege  alljährlich  ungefähr  4  Mill.  t  fast  völlig  von  England 
und  dazu  noch  ungefähr  70  Mill.  1  raffiniertes  Petroleum  sowie 
120  Mill.  kg  Rohpctroleum  überwiegend  aus  den  Vereinigten 
Staaten  importiert.  Diese  Abhängigkeit  vom  Auslande  macht 
sich  natürlich  in  anormalen  Zeiten,  wie  bei  Streiks  in  den  Erzeu- 
gungsländern und  im  Falle  einer  Störung  der  Weltschiffahrt, 
wie  sie  wälircnd  des  Krieges  eintrat,  verhängnisvoll  bemerkbar. 
Vielleicht  wird  eine  Besserung  dieser  Verhältnisse  eintreten, 
wenn  sich  die  Licferungsmciglichkeit  aus  nahe  gelegenen  Kolile 
abbauenden  Ländern  wie  Chile,  Brasilien  und  Sndafrika  erhöht. 

Für  die  Industrie  im  Norden  des  Landes  wird  und  kann  Holi 
erfolgreich  als  Brennmaterial  viTwandt  werden,  für  den  Bedarf 
der  Küstenprovinzen  jedoch  bildet  es  keinen  vollwertigen  F>sati 
für  Kohle.  Die  wachsende  Ausbeute  der  einheimischen  Petro- 
leumindustrie erweckt  große  Hoffimngen,  da  sich  das  argenti- 
nische Erdöl  als  Kraftquelle  gut  iK-währt  hat.     Vorläufig  jedoch 
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kann  sich  die  Industrie  auf  diesen  Brennstoff  allein  nicht  ver- 
lassen. Die  Aussichten,  die  eine  stärkere  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte zur  Erzeugung  elektrischer  Kraft  eröffnet,  sind  hoffnungs- 
voll, aber  auch  diese  Energiequellen  werden  erst  in  einer  ferneren 
Zukunft  der  Entwicklung  der  argentinischen  Industrie  in  größerem 
Umfange  zugute  kommen.  Daß  die  Regierung  sich  energisch 
um  die  Lösung  des  Problems  bemüht,  zeigen  die  1918  bekannt- 
gewordenen Pläne,  die  Iguazüfälle  im  Nordosten  der  Republik 
im  Misionesterritorium,  die  weder  den  Niagara-  noch  den  Victoria- 
fällen nachstehen,  zur  Gewinnung  elektrischer  Kraft  nutzbar  zu 
machen.  Für  den  gleichen  Zweck  kommen  die  Stromschnellen 
des  Rio  Uruguay,  besonders  der  Salto  Grande,  der  150  000  Pferde- 
kräfte liefern  könnte,  die  Wasserfälle  von  El  Nihuel,  die  zahl- 
reichen Gefälle  im  Misionesterritorium  und  der  Provinz  Tucumän 
in  Betracht.  In  der  Sierra  von  Cördoba  ist  schon  seit  Jahren 
der  Rio  Primero  durch  ein  Stauwerk  mit  Schleuse  am  Dique 
San  Roque  in  ein  25  qkm  umfassendes  Sammelbecken  geleitet 
und  zur  Gewinnung  elektrischer  Kraft,  die  auf  200000  Pferdekräfte 
geschätzt  wird,  herangezogen  worden.  Ferner  werden  die  Wasser- 
fälle des  Rio  Mendoza  in  Cacheuta  von  der  Deutsch- Übersee- 
ischen Elektrizitätsgesellschaft  als  Kraftquelle  benutzt.  ^^ 

Was  die  Arbeiterfrage  anbetrifft,  so  liegen  auch  darin  die  Ver- 
hältnisse nicht  sonderlich  günstig.  Argentinien  ist  noch  zu 
menschenarm,  um  einer  großen  Industrie  die  notwendigen  Kräfte 
leihen  zu  können.  Die  Löhne  sind  daher,  gemessen  an  den  vor 
dem  Weltkriege  in  Europa  und  Amerika  herrschenden  Sätzen, 
hoch,  und  die  Konkurrenzfähigkeit  auf  dem  Weltmarkt  wird  da- 
durch erschwert.  Wie  letztere  sich  aber  gestalten  wird,  nachdem 
in  allen  Industrieländern  eine  außerordentliche  Steigerung  der 
Löhne  eingesetzt  hat,  läßt  sich  noch  nicht  beurteilen.  Jeden- 
falls aber  hat  sich  das  Verhältnis  wesentlich  zugunsten  Argen- 
tiniens verschoben.  Der  Mangel  an  gelernten  Arbeitskräften  ist 
heute  nicht  mehr  so  groß  wie  er  in  früheren  Zeiten  war.  Die 
Regierung  ist  durch  die  Einrichtung  von  Fachschulen  erfolgreich 
bemüht,  ein  hochwertiges  Arbeitermaterial  heranzubilden. 

Von  Streiks  ist  die  argentinische  Industrie  ebensowenig  wie 
die  anderer  Länder  verschont.  An  Arbeitgeber-  und  Arbeit- 
nehmerverbänden gibt  es  eine  große  Anzahl;  doch  ist  das  Gewerk- 
schaftswesen noch  nicht  derart  entwickelt  wie  in  Europa  und 
Nordamerika.  Die  soziale  Belastung  der  Industrie  ist  noch  sehr 
geringfügig  und  beschränkt  sich  auf  die  Arbeitsunfall  Versicherung. 

Was  die  Transportmittel  anbelangt,  so  ist,  wie  schon  früher 
erwähnt,  das  Eisenbahnwesen  kräftig  entwickelt  und  in  ständigem 
Ausbau  begriffen.  Die  Frachten  sind  jedoch  im  Vergleich  zu 
anderen  Ländern  sehr  hoch,  können  allerdings  nicht  ohne  Ein- 
willigung der  Regierung,  die  auch  darüber  wacht,  daß  keine  Ver- 
trustung der  einzelnen  Systeme  eintritt,  gesteigert  werden.     Der 
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riiißtransport  ist  im  Gebiete  des  Rfo  de  la  Plata  und  Parani 
gut  entwickelt.  Gegenwärtig  wird  seitens  der  Interessenten  für 
den  Ausbau  des  industriellen  Kre.lites  plädiert  und  der 
Wunsch  ausgesprochen,  das  einheimische  Kapital  möge  sich  in 
höherem   Maße  als  bislang   industriellen   Unternehmen   widmen. 

Der  wichtigste  Faktoi  für  die  Lf^bens-  und  Kntwicklungsfü  '- 
keit  der  argentinischen  Industrie  ist  das  Schutzzollsystem 
Regierung,  das  in  engem  Zusammenhang  mit  der  P'inanzpolitik 
des  Landes,  deren  Fundament  die  hohen  Einfuhrzölle  bilden, 
steht.  Ein  Wertzoll  von  25,  30,  40  und  50  %  auf  importierte 
Artikel  gibt  der  Fabrikation  im  Lande  natürlich  einen  hohen 
Anreiz.  Durch  den  Krieg,  der  (\<;n  Bezug  einer  großen  Zahl 
frülier  eingeführter  Erzeugnisse  erschwerte  oder  unmöglich  machte, 
hat  die  argentinische  Industrie  manche  Anregung  erfaliren,  und 
der  Wunsch,  eine  ..nationale  Industrie"  erstehen  zu  sehen,  ist 
noch  gewachsen.  Pesond  .ts  d'e  ,,U'iion  mdurtrial  argentina" 
setzt  sich  ihre  Förderung  zum  Ziel.  Sie  eröffnete  während  des 
Krieges  einen  Propaejandafeldzug.  um  eine  Verminderung  der 
Abhängigkeit  Argentiniens  vom  Auslande  zu  erreidien  und  findet 
in  der  Dirccciön  general  de  comercio  e  industrias  Rückhalt  für 
ihre  Bestrebungen.  Eine  große  Industrieausstellung,  die  Mitte 
Oktober  bis  Ende  November  191 7  stattfand,  hat  beachtens- 
werte Resultate  ergeben  und  den  Plan,  einen  Industriepalast, 
der  ständig  Ausstellungszwecken  dienen  soll,  zu  bauen,  gezeitigt. 

Maßnahmen  zur  Förderung  dci  industriellen  Entwicklung  wer- 
den besonders  auclv-  von  den  Provinzialregierungen  getroffen. 
Aus  einem  der  großzügigsten  Pläne,  dem  der  Gründung  einer 
argentinischen  Industriapolis  zwischen  der  Provinzialhauptstadt 
La  Plata  und  dem  Hafen  von  Ensenada  auf  einem  Terrain  von 
400  ha.  ist  allerdings  nichts  geworden.  Doch  werden  in  den  einzel- 
nen Fällen  die  Unternehmer  immer  auf  eine  Unterstützung  der 
Provinzialregierungen  rechnen  können.  Als  Beispiel  derartiger 
Vergünstigungen  sei  das  Gesetz  vom  5.  Sept.  1918  der  Provini 
Jujuy  genannt,  demzufolge  für  5  Jahre  allen  noch  nicht  in  der 
Provinz  vorhandenen  Industrien  mit  über  10 000  $m/n  Kapital  Be- 
freiung von  provinzialen  und  städtischen  Abgaben  zugesichert  wird. 

Die  wichtigsten  Industrien  des  Landes  haben  die  Be-  und  Ver- 
arbeitung in  Argentinien  gewonnener  Rohstoffe  zum  Gegenstand. 
So  die  Zucker-,  Wein-,  Alkohol-,  Mühlen-,  F'leisch-,  Butter-, 
Käse-,  die  Holz-,  Gerbstoff-,  I^eder-  und  Ölindustrie.  Andere, 
wie  die  Tabak-  und  Te>rtilindustrie,  wieder  verarlx'iten  zum  Teil 
inländische,  zum  Teil  eingeführte  Rohstoffe.  Die  dritte  Gruppe, 
zu  der  die  Eisenindustrie  und  die  chemische  Industrie  gehör« 
ist  fast  ganz  auf  die  Einfuhr  angewiesen. 

Von  den  wichtigsten   sich  an  die  einzelnen  Produktionszweige 
anschließenden  Industrien  ist  schon  die  Rede  gewesen.     Von  d< 
übrigen  seien  hier  die  bedeutendsten  genannt. 
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Die  Getreidemühlenindustrie  steht  nach  dem  Werte  der 
jährlichen  Produktion,  die  sich  nach  dem  Zensus  von  1908  auf 
97  Mill.  S  m/n  belief,  unter  den  argentinischen  Industriezweigen 
an  der  Spitze.  Die  amtliche  Zählung  ergab  330  Betriebe  mit 
4309  Arbeitern,  16  348  Pferdekräften  und  einem  Gesamtkapital 
von  40,7  Mill.  $,  die  einen  Rohstoffbedarf  von  77,3  Mill.  $  m/n 
aufwiesen.  1913  wurden  insgesamt  408  registrierte  Getreide- 
mülilen  festgestellt,  von  denen  sich  47  in  der  Provinz  Santa  Fe, 
45  in  Entre  Rios,  32  in  San  Juan,  30  in  Salta,  26  in  Santiago 
del  Estero,  21  in  Catamarca,  19  in  der  Provinz  Buenos  Aires, 
15  in  Mendoza,  10  in  La  Rioja,  10  in  der  Bundeshauptstadt, 
14  im  Territorium  Neuquen  und  19  im  Misionesterritorium  be- 
fanden. Die  meisten  der  Betriebe  sind  Dampfmühlen.  Die  Ge- 
samtzahl der  Pferdekräfte  betrug  26  254.  An  Arbeitern  und  An- 
gestellten wurden  ungefähr  5000  beschäftigt.  Die  Zahl  der  Be- 
triebe ist  also  in  den  letzten  Jahren  erheblich  gestiegen  und  ebenso 
hat,  wie  die  größere  Zahl  der  Pferdekräfte  bei  nur  wenig  verän- 
derter Arbeiterzahl  zeigt,  der  maschinelle  Betrieb  erweiterte  An- 
wendung gefunden. 

Dabei  wird  die  Getreidemüllerei  immer  mehr  Gegenstand 
großer  Anlagen.  Zahlreiche  kleinere  Mühlen  sind  im  Laufe  der 
Jahre  verschwunden.  Nur  ein  Teil  der  Mühlen  pflegt  in  Betrieb 
zu  sein.  1913  waren  es  nur  270  und  1917  276.  An  Weizen  wurden 
vermählen:  1913  insgesamt  1,26  Mill.  t,  1917  1,43  Mill.  t.  Her- 
gestellt wurden  1913  848  000  t  und  1917  994  000  t  Mehl ;  an  Neben- 
produkten wurden  393  000  t  bezw.  421  000  t  erzielt.  Die  Menge, 
die  an  Mais  zur  Vermahlung  gelangt,  ist  nur  gering.  Sie  belief 
sich  191 7  auf  ca.  30  000  t.  Die  argentinische  Mühlenindustrie 
hat  schon  vor  dem  Kriege  vielfach  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
gehabt;  während  des  Krieges,  als  die  Regierung  verschiedentlich 
vorübergehend  die  Mehlausfuhr  verbot,  wnjchsen  diese  noch.  Ihr 
wichtigstes  Absatzgebiet  ist  jedoch  das  Inland,  wie  aus  folgenden 
Zahlen  aus  den  letzten  normalen  Zeiten  hervorgeht  (in  kg) : 

Erzeugung  Ausfuhr  Inlandskonsum 

1911  840  117  779  118  486  000  721  631  779 

1912  897  532  285  131  580  000  765  952  285 

1913  848  338  442  124  649  000  723  689  443 

Immerhin  ist  der  Auslandsabsatz  für  ihre  Rentabilität  von 
mitbestimmender  Bedeutung.  Dieser  belief  sich  1914  auf  67  325, 
1915  auf  116  049,  1916  auf  122  733  und  1917  auf  99901  t,  ging 
also  gegen  den  Export  während  der  letzten  Friedensjahre  zurück. 

Der  wichtigste  Abnehmer  ist  Brasilien,  das  ','4  der  Gesamt- 
einfuhr aufzunehmen  pflegt.  Da  sich  aber  die  brasilianische  Re- 
gierung bemüht,  die  Mehlindustrie  ihres  eigenen  Landes  auf 
Kosten  der  Einfuhr  zu  steigern  und  überdies  die  nordatncrika- 
»lische  Mehleinfuhr  begünstigt,  nehmen  die  Aussichten  für  eine 
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Vcrj^roßerunj;  des  Absatzes  dorthin  ab.  so  daß  namentlich,  wenn 
man  die  bedeutende  Zahl  der  nicht  in  Hetriel)  befindlichen  Mühlen 
berücksichtigt,  eine  Erweiterung  der  Industrie  als  nicht  ratsam 
betrachtet  werden  muß. 

Die  Kleie  ist  ebenfalls  ein  wichtiger  Ausfulirartikel  geworden. 
Es  wurden  davon  exportiert: 


t 

$  o/s 

I9I6 

29  035 

465  018 

I9I7 

19872 

379  491 

An  Nudelfabriken  zählte  der  letzte  Zensus  272  meist  kleine, 
überwiegend  gewerbliche  Betriebe  mit  5,25  Mill.  $  m/n  Kapital, 
2^,01  Arbeitern  und  einer  Produktion  von  über  12  Mill.  $  m/n. 
Fadennudoln  werden,  wenn  auch  nur  in  geringem,  so  doch  stei- 
gendem Umfange  —  ungefähr  21  000  kg  im  Werte  von  2130  S  o/s 
—  ausgeführt.  An  Biskuitf abriken  wurden  21  mit  3,8  Mill.  | 
m/n  Kapital,  an  Teigpastenfabriken  177  mit  einem  Rohstoff- 
bedarf von  1,76  Mill.  S  m/n,  an  Bäckereien  und  Konditoreien 
2600  mit  11,8  Mill.  $  m/n  Kapital  bezw.  230  mit  3000  Arbeitern 
gezählt. 

Außer  den  Getreidemühlen  seien  hier  noch  Reismühlen,  von 
denen  6  kleine  Betriebe  mit  einem  jährlichen  Rohstoffbedarf 
von  720  000  $  m/ii,  die  üb3rwiegend  das  einheimisdie  Erzeugnis 
verarbeiten,  7  kleine  Gewürzmühlen  mit  einem  Rohstoffbe- 
darf von  3 ',7  000  $  m/n  aus  dem  Auslande,  ferner  22  Yerbn- 
mühlen  mit  11  Mill.  $  m/n  Kapital  und  598  Arbeitern,  die  eben- 
falls überwiegend  eingefülMtes  Rohmaterial  zubereiten,  genannt. 

Die  Alkohol-  und  Spiritusindustrie  ist  ein  Zweig  der 
Zucker-  und  Weinfabrikation  und  verarbeitet  überwiegend  Me- 
lasse und  Nebenprodukte  der  Weinindustrie.  Mais  dient  ihr 
ebenfalls  als  Rohstoff.  Durchschnittlich  werden  jährlich  17  Mill.l 
Alkohol  hergestellt,  der  mit  einer  hohen  Verbrauchsabgabe  be- 
lastet ist.  An  Destillerien  zählte  der  letzte  Industriezensus 
IG  Betriebe.  Vorläufig  beschränkt  sich  die  Erzeugung  vorzugs- 
weise darauf,  den  Bedarf  des  Landes  zu  decken.  Erst  in  den 
letzten  Jahren  hat  eine  Ausfuhr  und  zwar  1916  16  Mill.  1  und 
1917  3.48  Mill.  1  im  Werte  von  2,47  bezw.  0,55  Mill.  I  o/s  statt- 
gefunden. 

Die  Likörfabrikation,  die  durchweg  einheimischen  Alkohol 
verwendet,  ist  sehr  stark  entwickelt.  Schon  1910  zählte  man 
263  Betriebe  mit  2250  Arbeitern  und  12,4  Mill.  S  m/n  Kapital, 
deren  jährliche  Produktion  sich  auf  über  32  Mill.  S  m/n  belief. 
Aus  95  240  hl  gewerblichem  Alkoliol  stellten  sie  245  045  hl  Likör 
her.  Viele  dieser  Likörfabriken  sind  mir  kleine  Betriel)e.  Der 
Wettbewerb  ist  sehr  scharf.  An  Essigfabriken  zählte  der 
letzte  Zensus  13  meist  kleine  Betriebe  mit  insgesamt  54  Arbeitern 
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f^Die  Brauindustrie  hat  in  Argentinien  schon  seit  langem 
festen  Fuß  gefaßt  und  sich  sehr  kräftig  entwickelt.  Anfang 
1914  wurden  35  Brauereien  mit  64  Mill.  $  m/n  Kapital,  von 
denen  5  im  Laufe  des  gleichen  Jahres  den  Betrieb  einstellten, 
gezählt.  Die  Zahl  der  darin  beschäftigten  Arbeiter  beträgt  un- 
gefähr 3000.  An  Rohmaterial  wie  Malz,  Zucker,  Glukose,  Kara- 
mell  und  Hopfen  wurden  19 16  übsr  16  Mill.  kg  verarbeitet.  Die 
Erzeugung  stieg  von  1902  bis  1913  von  28  auf  125  Mill.  1,  ging 
1914  infolge  des  Krieges  jedoch  wieder  auf  75  Mill.  1  herab.  Die 
Einfuhr  von  Bier  steigt  zwar  absolut  stark,  bleibt  jedoch  im  Ver- 
gleich zur  einheimischen  Erzeugung  ganz  unbedeutend.  Sitz  der 
Industrie  sind  besonders  Buenos  Aires,  Qnilmes,  Rosario,  Cör- 
doba  und  Bahia  Bianca.  Oft  sind  die  Brauereien  mit  Eisfa- 
briken verbunden.  Der  letzte  Zensus  zählte  deren  56  mit  593  Ar- 
beitern und  einer  jährlichen  Produktion  von  2,7  Mill.   $  m/n. 

An  Sodawasserfabriken  wurden  560  mit  5,4  Mill.  $  m/n 
Kapital  gezählt,  deren  Erzeugung  sich  auf  über  9  Mill.  $  m/n 
belief. 

Unter  den  Industriezweigen  Argentiniens,  welche  die  Nutzung 
der  Viehzuchtsprodukte  zum  Gegenstand  haben,  ist  die  Gefrier- 
fleischindustrie die  weitaus  wichtigste.  1908  wurden  8  der 
„frigorificos"  genannten  Werke  mit  einem  Kapital  von  31  Mill.  $ 
o/s,  5820  Arbeitern  und  einem  Rohstoffbedarf  von  86,6  Mill.  $  m/n 
gezählt.  1915  war  die  Zahl  auf  10  Werke  gestiegen,  2  befanden 
sich  im  Bau  und  für  2  weitere  waren  Konzessionen  erteilt.  Es 
handelt  sich  ausnahmslos  um  großkapitalistische  Betriebe,  die 
mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  der  Technik  arbeiten.  Sie  ver- 
danken argentinischem  und  englischem  Kapital  ihre  Entstehung. 
Seit  einigen  Jahren  sind  die  großen  nordamerikanischen  Fleisch- 
konzerne in  sie  eingedrungen.  Gegenstand  der  Fabrikation  ist 
Gefrier-  und  Kühlfleisch  von  Rindern  und  Hammeln  und  letzt- 
hin auch  Schweinen.  Während  des  Krieges  ist  die  Herstellung 
von  Gefrierfleisch  auf  Kosten  des  Kühlfleisches  stark  gestiegen. 
Neben  der  Fabrikation  von  G -frierfleisch  wird  in  steigendem 
Maße  die  Herstellung  von  Fleischkonserven  betrieben.  Außer 
einer  Anzahl  von  G^frierfleischwerken  beschäftigten  sich  nach 
dem  letzten  Zensus  6  Fleischkonservenfabriken,  die  einen  Jahres- 
bedarf von  7,2  Mill.  $  m/n  aufwiesen,  mit  diesem  Zweige,  ferner 
sind  wichtige  Hersteller  von  Fleischkonserven  die  Fleischex- 
traktfabriken, unter  denen  die  von  Liebig  in  Colon  und  Bo- 
vril  in  Santa  Elena,  beide  in  der  Provinz  Entre  Rios,  die  bedeu- 
tendsten sind. 

An  Wurst fabriken  wurden  180  mit  693  Arbeitern,  die  für 
2,7    Mill.    $    m/n    Rohstoffe  verbrauchten,  gezählt. 

Während  die  Gefrierfleisch-  und  Fleischkonservenindustrie  nur 
erstklassige,  fettgemachte  Tiere  verarbeiten,  beschäftigt  sich  die 
Dörrfleischindustrie  mit  der  Verarbeitung  des  Fleisches  der 
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minder  wertvollen  Criollorinder,  dxs  leicht  gesalzen  und  getrocknet 
wird.  Der  letzte  Zensus  wies  5  derartiger  ,,sala(ieros"  genannter 
Unternehmen  mit  7  ^  000  |  m/n  Ka])ital,  1045  Arbeitern  und 
einem  Rolistoffbedarf  von  4,75  Mill.  I  m/n  auf.  Die  primitive 
Vcnvertung  des  argentinischen  Pleisches  durcli  die  saladeros  ist 
infolge  des  V^erlustes  wichtiger  Absatzgebiete  —  als  solche  konunen 
besonders  fleischarme  tropische  Gegenden  wie  die  westindischen 
Inseln,  in  denen  sich  anders  konserviertes  F'leisch  schledit  hält, 
in  Betracht  —  ferner  durch  die  Preissteigerung  für  Vieh  und  die 
Konkurrenz  der  Gefrierfleischwerke  stark  zurückgegangen.  Immer- 
hin weisen  die  Provinzen  Entre  Rios  und  Corrientes  noch  große 
Rindviehbestände  auf ,  die  als  Material  für  die  saladeros  geeignet  sind. 
Einen  Überblick  über  den  Verbrauch  der  Gefrierfleischan- 
stalten, saladeros  und  Fleischkonservenfabriken  neben  dem  in 
den  Sclilachthäusern  von  Liniers  und  2356  städtischen  und  pri- 
vaten Schlachthäusern  gibt  folgende  Aufstellung  des  Direktors 
für  landwirtschaftliche  Statistik,  Dr.  Emilio  Lahitte.  Danach 
gestalteten  sich  die  Schlachtungen  während  des  Jalires  191 7  ins- 
gesamt wie  folgt  (in  Stück) : 

Rindvieh       Schafe         Schweine 
In    den    Sclilachthäusern    von 

Liniers 404  231     i  030  292        115  900 

in  den  Gefrierfleischwerken,  sa- 
laderos  und   Fleischfabriken.    2496284     2233896        193383 
in  den  2356  städtischen  und  pri- 
vaten   Schlachthäusern,    die 
statistische  Angaben  gemacht 
haben .     i  127  624        521  ppp  77  041 

4  02Ö  I  j9    3  7ÖO  187       38Ö  324 

Diese  Zahlen  umfassen  68,5  %  der  gesamten  Schlachtungen, 
die  im  Lande  stattfanden. 

Die  Schlachtungen  in  den  Gefrierfleischwcrken  und  Fleisch- 
warenfabriken haben  sich  seit  dem  Jalire  1915  stark  vermehrt. 
Es  wurden  geschlachtet  (in  Stück) : 


Jahr  , 

Rindvieh 

Schafe 

Schweine 

1912 

I  772  889 

351^4^7 

7751 

1913 

I  608  98  ^ 

2  489  461 

4756 

1914 

I  588  878 

2880  164 

13  977 

1915 

I  640  846 

I  948  099 

4^  172 

1916 

2  loi  550 

2  646  713 

75592 

1917 

2  496  284 

2  233  896 

193  ß^ 

Dem  Gewicht  nach  stellten  die  Gcfrierflcischwerke  und  Fleisch- 
warenfabriken für  den  Export  und  für  den  VerbraucJi  in  Argen- 
tinien folgende  Mengen  her  (in  t) : 
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Jahr 

Rindfleisch 

HaTiTiel  u. 

lyammfleisch 

Schweine- 
fleisch 

Insgesa 

1912 

565  625 

9^728 

620 

659  973 

1913 

519  633 

65420 

357 

585  410 

1914 

511  296 

73  811 

791 

585  898 

1915 

522  557 

50  765 

3  533 

576  855 

1916 

640  148 

676^8 

4  534 

712  320 

1917 

690  133. 

56381 

15935 

762  449 

Die  Belieferung  aus  den  G^frierfleischwerken  für  den  Eigen- 
verbrauch in  Argentinien  beträgt  dabei  ungefähr  12  %  der  ge- 
samten Gewichts  menge,  die  sie  produzieren.  Diese  Zahl  bezieht 
sich  auf  die  Periode  1912/1917.  1917  war  jedoch  eine  Steigerung 
des  Eigenverbrauchs  von  18  16^  000  kg  festzustellen,  und  während 
der  ersten  sechs  Monate  des  Jahres  1918  hat  sich  der  Prozentsatz 
noch  weiter  erhöht. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  von  den  Gefrierfleischwerken 
und  Fleischkonservenfabriken  exportierten  Mengen   (in  t): 


Jahr 

Rindfleisch 

Hammel-  u. 
Lammfleisch 

Schweine- 
fleisch 

Insgesi 

19^3 

447674 

59291 

506  965 

1914 

444  533 

68582 

.      299 

513  414 

1915 

450  955 

45682 

2979 

499  616 

1916 

584  599 

62  005 

2723 

649  327 

1917 

619  698 

47269 

14335 

681  302 

Mit  d'esen  Zahlen  steht  Argentinien  unter  allen  Fleisch  aus- 
führenden Staaten  weitaus  an  der  Spitze.  Es  füllt  die  Lücke 
aus,  die  die  Vereinigten  Staaten  seit  Beginn  des  Jahrhunderts 
gelassen  haben  und  exportiert  weit  mehr  als  seine  Konkurrenten 
Australien,  Neuseeland,  Canada,  Südafrika,  Brasilien  und 
die  Vereinigten  Staaten  zusammen  genommen. 

Von  den  übrigen  Erzeugnissen  sowie  den  Abfallprodukten  der 
Fleisch  ndustrie  sind  die  wichtigsten:  konservierte  und  gesalzene 
Zungen,  Gefrierfleischabfälle,  Fleischmchl,  getrocknetes  Blut, 
konzentrierter  Fleischsaft,  Grieben,  Knochen,  Knochenasche, 
künstlicher  Guano  und  Hufe. 

Daß  für  den  Betrieb  von  Gefrierfleischwcrkcn,  Flcischextrakt- 
und  Fleischkonscrvenfabriken  große  Mittel  notwendig  sind, 
braucht  nicht  besonders  Ix'tont  zu  werden.  Vorbedingung  da- 
für ist  die  Erteilung  einer  Konzession  seitens  der  Regierung. 
Es  ist  schwer  zu  beurteilen,  wie  sich  diese  augenblicklich  Ge- 
suchen gegenüber  stellen  würde.  Angesichts  des  enormen  Ver- 
brauches der  schon  bestehenden  Werke,  von  denen  lol/.thin  eine 
ganze  Reihe  bedeutende  Kapitalserluihungen  zwecks  Erweiterung 
des  Betriebes  vorgenommen  lial)en.  der  i\(.'n  Hc-staiul  des  Landes 
an  Vieh,  besonders  an  Schafen  bedroht,  würde  es  jeden fnlls  nicht 
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ül>errasclien(l  koiitncti,  wenn  sie  in  Zukunft  die  Erteilung  von 
Ko  izjssionen  beschränkte.  Den  sieh  mit  der  VerarbiMtung  voa 
Abfallen  der  I'Meischindustric  beschäftigenden  Industrien  bietet  sich 
jedoch  — so  betonen  weni^^stens  argentinische  und  amerikanische 
Fachleute  —  n<Kh  ein  weites  Hetätii;ungsfeld.  Die  W'rarbeitung 
von  Fett  und  Talj;  ist  noch  nicht  sehr  weit  vori^eschritten.  Ein 
großer  Teil  der  Produktion  nimmt  seinen  Weg  ins  Ausland.  Die 
Ausfuhr  gestaltete  sich  wie  foli^t: 

Ausfulir  von  Talg  und  geschmolzenem,  ausgelassenem  Fett: 


(in  t) 


1914 
51224 


3358 


19^5 
49  866 


1916 
48685 


1917 
1331a 


Margarine  und  Pahnitin: 
I  S72  2  367  13  312 


Der  letzte  Zensus  zälilte  33  ,, Fettfabriken"  mit  einem  Roh- 
stoffbedarf von  5.9  Mill.   $  m/n. 

An  Seifenfabriken  wurden  1910  200  meist  kleinere  Betriebe 
mit  einem  Gesamtkapital  v^on  2  Mill.  %  m/n  und  einer  Pro<lnktioii 
von  7  Mill.  $  m/n,  die  etwa  90  %  des  einheimischen  Bedarfes 
deckten  und  auch  eine  Ausfuhr  in  gewölmlichen  Sorten  nach  den 
Nachbarländern  tätigten,  gezählt.  Der  Ex]>ort  an  Seife  gestaltete 
sich  während  der  letzten  Jalire  folgendermaßen: 

kg  $  o/s 

1912  14  241  854 

1913  29  681  1 781 

1914  24922  1495 

1915  69886  4193 

f~  Unter  den  Gefricrfleischwerkcn  stellen  verschiedene  Seife  her. 
Meist  werden  einfachere  Sorten  fabriziert.  Medizinalseifen  und 
feinere  Sorten  werden  importiert. 

}  An  Stearin  werden  alljährlich  ca.  4^0  t  im  Werte  von  95  000  I 
o/s  ausgefülirt,  der  Rest  wird  in  Stearinkerzenfabriken, 
deren  6  mit  455  Arbeitern  gezählt  wurden,  verarbeitet.  Auch 
Glyzerin  wird  hergestellt  und  davon  ca.  500  t  im  Werte  voa 
125  000  I  o/s  ausgeführt. 
I  Hier  seien  auch  die  Wachs ke r zenf ab riken,  deren  6  mit 
45  Arbeitern  verzeichnet  wurden,  u!id  Wachsstreichholzfa- 
briken sowie  IG  Streichholzfabriken  mit  einem  jährlichen 
Umsatz  von   4.5  Mill.   |  m/n  erwähnt. 

»    Mit  der  Zubereitung  von  Därmen  beschäftigten  sich  12  Be- 
triebe mit  223   Arbeitern.      Der  größere  Teil    an    Därmen 
langt  jedoch  zur  Ausfuhr.     Diese  betrug  (in  I  o/s): 

Gesalzene  Därme  Getrocknete  Üärme 

1913  299991  7541 

1914  257  640  5  120 


ge- 


\ 


1913   1914  I9I5 

1916 

1917 

65  755  63  557 

77841 

76  182 

24.5  22,9  27,5 

38.39 

40.54 

21  219  M  508  — 

21549 

19305 

13.9   S,9  15.3 

16.23 

14.87 
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An  Leimfabriken  gab  es  6  mit  75  Arbeitern. 

Daß  die  großen  Mengen  von  Häuten  und  Fellen,  die  bei  den 
Schlachtungen  gewonnen  werden,  nicht  nur  zur  Ausfuhr  gelangen, 
sondern  auch  Gegenstand  der  Verarbeitung  sind,  liegt  nahe.  Der 
größte  Teil  wird  zwar,  nachdem  er  von  Fett,  Fleischstücken  usw. 
in  einer  Weise  befreit  ist,  die  selbst  in  den  Vereinigten  Staaten 
vorbildlich  geworden  ist,  exportiert,  wie  folgende  Zahlen  zeigen; 

Gesalzene  Rindshäute  t 

Mill.  $  o/s 
Getrockn.  Rindshäute  t 

Mill.  %  o/s 

Ein  wachsender  Teil  jedoch  wird  im  Lande  weiter  verarbeitet. 
Die  argentinische  Gerbereiindustrie  ist  insofern  besonders  be- 
günstigt, als  ihr  der  im  Lande  gewonnene  Quebrachoextrakt  zur 
Verfügung  steht  und  sie  durch  einen  Schutzzoll  von  40  %  auf 
gegerbte  Felle  und  Häute  geschützt  ist.  Sie  steht  jedoch  noch 
keineswegs  auf  der  Höhe,  muß  vielmehr  als  rückständig  bezeichnet 
werden.  Oberleder  werden  zwar  in  recht  guter  Beschaffenheit 
hergestellt.  Das  Sohlenleder  jedoch  ist  nur  scheinbar  von  guter 
Qualität.  Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  werden  auf  den 
Mangel  an  Fachleuten  und  geübten  Arbeitern  im  Gerbereibe- 
trieb sowie  auf  die  verhältnismäßig  geringen  Ansprüche,  die  der 
inländische  Konsument  an  die  Qualität  des  Schuhzeuges  stellt, 
zurückgeführt.  E:iglische  Fachleute  glauben,  daß  erstklassige 
Gerbereien  in  Argentinien  noch  ein  dankbares  Arbeitsfeld  finden 
würden. 

Nach  der  letzten  Zählung  bestanden  227  Gerbereien  mit  11. 6 
Mill.  $  m/n  Kapital,  3389  Arbeitern,  die  alljährlich  für  19,2  Mill.  $ 
m/n  Werte  produzierten;  an  Sattlereien  und  Gürtlereien 
gab  es  747  mit  7,3  Mill.  $  m/n  Kapital  und  3580  Arbeitern.  So- 
wohl die  Gürtlereien  als  die  Sattlereien  sind  durch  den  hohen  Ein- 
fuhrzoll auf  Sattlerwaren,  Zaumzeuge,  Zügel  usw.  von  50  %  des 
Wertes  geschützt. 

Die  argentinische  Schuhindustrie  hat  sich,  ebenfalls  durch 
einen  hohen  Schutzzoll  von  40  %  begünstigt,  kräftig  entwickelt 
und  ist  zu  einer  wichtigen  Industrie  hochwertiger  Erzeugnisse 
geworden.  Schon  der  letzte  Zensus  zählte  254  Schuhfabriken 
mit  8,1  Mill.  $  m/n  Kapital,  8090  Arbeitern  und  einer  Produktion 
von  23,6  Mill.  %  m/n  jährlich.  An  Schuhmacherwerkstätten 
wurden  1963  mit  6,8  Mill.  $  m/n  Kapital  und  5070  Arbeitern 
verzeichnet.  Während  des  Krieges  hat  die  argent  nische  Schuhi 
Industrie  eine  kräftige  Entwicklung  genommen.  Ähnlich  wie  be- 
der  .Gerberei  bietet  jedoch  auch  sie  n(x:h  ein  ausgedehntes  Ar- 
beitsfeld für  die  Herstellung  erstklassiger  Fabrikate,  die  noch 
aus  England  und  Nordamerika  eingeführt  werden.     Die  Ausfuhr 

10  Stichel  Argentioien 


H6 


Industrie,    (tcwerbc   und   Handel  in   Argentinien 


bosondcrs  nach  den  Nachbarropubliken  sowie  nach  Südafrika  hat 
sidi  erheblich  gehoben.  Auch  die  Herstellung  von  hölzernen 
Stiefelabsätzen  ist  aufgenommen  worden. 

Die  Kürschnerei,  mit  der  sich  22  Betriebe,  die  einen  Roh- 
stofflx'darf  von  306  367  S  m/n  aufwiesen,  beschäftigte,  verarbeitet 
ganz  überwiegend  eingeführtes  Material. 

An  Handschuhfabriken  gab  es  11  nur  kleine  Betriebe  mit 
insgesamt  29  Arbeitern,  an  Kofferfabriken  64  mit  320  000  $  m/n 
Kapital  und  313  Arbeitern. 

Zu  den  Industriezweigen,  denen  die  Kriegsverhältnisse  beson- 
deren Vorteil  gebracht  liaben,  gehört  die  Meierei industrie  im 
weiteren  Sinne.  Während  der  letzten  Friedensjahre  war  die  Zahl 
der  mit  der  Herstellung  von  Meiereiprodukten  beschäftigten  Be- 
triebe wie  folgt: 


Molkereien 

Butter-. 

Käse-      Gemischte    Ii 

isgesa 

fabriken 

fabriken      Betriebe 

19^0                 511 

II 

169               369 

1426 

191 I                 398 

10 

158               329 

II 60 

1912                 516 

d 

128               367 

1255 

1913                 462 

9 

131               323 

1289 

Die  Erzeugung  war  folgendermaßen  (in  t) : 

Butter 

Käse    Schafkäse    Kasein 

1910 

757 

2742 

1911 

7905 

3514          —             — 

1912 

9  457 

5  426         51           5  335 

1913 

IG  198 

5  689         65          6  729 

Für  die  Kriegsdaucr  liegen  noch  keine  Produkt'onsangaben 
vor.  Die  stark  gestiegenen  Ausfuhrz  ffern  zeigen  jedoch  di« 
außerordentliche  Entwicklung: 


Butter 

Käse 

Kasein 

t 

t 

t 

I9I4 

3482 

t 

2925 

I9I5 

4Ö23 

2  608 

I9I6 

5^71 

228 

2951 

I9I7 

9  830 

2  728 

4  «77 

1918(1. 

Sem 

•)  7  597 

5000 

Der  im  Lande  hergestellte  Käse  hat  die  Einfuhr,  die  infolge  des 
Krieges  von  5400  t  191  ^  auf  313  t  191 7  fiel,  zu  ersetzen  vermocht. 
Zu  den  schon  seit  laigem  hergestellten  Käsesorten  wie  ,.Tafl" 
aus  der  Provinz  Tucumän,  Nachahmungen  von  Schweizerkäse, 
sind  in  neuerer  Zeit  verschiedene  hinzugekommen,  die  mit  ge- 
wissen europäischen  Sorten  sol'en  konkurrieren  können  und  dcr-M 
Namen  und  Verpacku'ig  die  argentinischen  Fabrikanten  a: 
nommen  haben.     (Reggiano,    Rcgg!anito,   Sbrinz,    Romano,   Ca- 
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nasto,  Gruyere,  Cheddar,  Cheshire  usw.).  Wenn  diese  Nach- 
ahmungen auch  nicht  in  Bezug  auf  den  Geschmack  an  die  euro- 
päischen Sorten  heranreichen'  können,  so  glaubt  man  doch,  daß 
infolge  der  niedrigen  Preise  der  heimische  Markt  das  argentinische 
Produkt  auch  nach  Wiederherstellung  normaler  Verhältnisse  auf- 
nehmen wird.  Seit  September  191 7  besteht  eine  staatliche  Auf- 
sichtsstelle für  die  Herstellung  von  für  den  Export  bestimmten 
Molkereiprodukten. 

Ein  besonderer  Zweig  der  Meiereiindustrie  ist  die  Filtrierung, 
Pasteurisierung,  Kühlung  und  Flaschenfüllung  der  besonders  für 
den  Verbrauch  der  Hauptstadt  bestimmten  Milch.  Es  beschäf- 
tigten sich  drei  große  Unternehmen  mit  insgesamt  11,86  Mill.  $  m/n 
mit  diesem  Zweige. 

Die  Zukunftsaussichten  der  Meiereiindustrie  werden  günstig 
beurteilt.  Vorbedingung  für  ihr  Wachstum  jedoch  ist  eine  Ver- 
mehrung der  Milchviehhaltung  innerhalb  der  Viehzucht.  Nach- 
teilig stehen  der  Entwicklung  jedoch  der  Mangel  an  Kräften  für 
das  Melken  und  die  noch  nicht  allgemeine  Verbreitung  der  hygie- 
nischen Methoden  für  die  Behandlung  der  Milch  entgegen.  Da 
die  Zeit  der  größten  Milchproduktion  in  der  Zeit  Oktober-April 
mit  der  Ernte  und  Wollschur  zusammenfällt,  fehlt  es  meist  an 
Arbeitskräften. 

Im  Gegensatz  zu  der  Be-  und  Verarbeitung  von  Häuten  und 
Fellen  ist  die  Verwertung  der  Wolle  noch  recht  geringfügig, 
nimmt  jedoch  an  Umfang  zu.  So  gab  es  1908  nur  eine  Woll- 
wäscherei in  Argentinien,  1917  dagegen  wurden  schon  11  Be- 
triebe dieser  Art,  nämlich  9  in  der  Hauptstadt,  i  in  der  Provinz 
Buenos  Aires  und  i  in  der  Provinz  Cördoba  gezählt,  die  zusammen 
15  316  t  Rohwolle  wuschen  und  7  823  t  gewaschener  Wolle  her- 
stellten. 

Die  Textilindustrie,  der  ja  neben  der  Wolle  auch  noch  die 
einheimische  Baumwolle  zur  Verfügung  steht,  ist  verhältnismäßig 
nur  wenig  entwickelt.  Sie  war  ursprünglich  auf  die  Herstellung 
von  Tuchen  für  den  argentinischen  Heeresbedarf  zugeschnitten, 
konnte  sicli  jedoch  trotz  des  hohen  Schutzzolles  auf  diesem  Ge- 
biete nicht  behaupten  und  beschränkte  sich  allmählich  darauf, 
billige  Waren  für  den  Inlandsbedarf  herzustellen.  Während  des 
Krieges  allerdings,  der  ihr  Heeresaufträge  einbrachte,  hat  sie 
eine  gewisse  Entwicklung  genomnicn,  die  jedenfalls  aber  nur  vor- 
übergehend sein  wird.  Eines  der  größten  Tcxtilwerke  Argenti- 
niens, die  1873  in  Buenos  Aires  gegründete  Fäbrica  nacional  de 
pafios,  lieferte  dauernd  an  die  argentinische  Armee  und  Marine, 
die  Polizei  der  Haui)tstadt  und  der  Territorien,  die  chilenische 
und  bolivianische  Armee  Tuchwaren,  darunter  Pferde-  und 
Bettdecken  und  auch  Clieviots,  und  führte  1914  und  1915 
Lieferungen  an  das  französische  Heer  aus.  ]vs  arbeitete  mit  einem 
Betriebskapital  von  600  000   $   m/n,   beschäftigte  500  Arbeiter 


148  Industrie,   Gewerbe   uiul   Handel  in  Argentinien 

und  verarbeitete  jährlich  bis  800  t  Wolle,  aus  denen  300  t  Fertig- 
fabrikate er7A"ui^  wiirdiMi.  19 18  wurde  das  Uiitornehmen liquidiert, 
da  es  nicht  gciaug,  die  durch  Steigerung  der  Rohstoffpreise  not- 
wendig gewordene  Ka])italserhühuiig  auf  2'/,  Mill.  %  m/n  oder 
die  Umwandlung  in  eine  Aktiengesellschaft  zu  ermöglichen. 

Mit  der  Herstellung  von  Wollgcweben  beschäftigten  sich  nach 
dem  letzten  Zensus  jj  Werke  mit  3,66  Mdl.  $  m/n  Kapital  und 
3006  Arbeitern. 

^  Baumwollgewebc  wurden  in  5  Werken  mit  1,72  Mill.  $  m/n  Ka- 
pital und  14 15  Arbeitern  hergestellt. 

An  Wirkw.irenfabrikcn  gab  es  47  mit  3,3  Mill.  $  m/n  Kapital 
und  2  ^90  Arbeitern. 

Seidengewebe  wurden  nur  in  einem  Betrieb  mit  20  000  $  m/n 
Kapital  und  9  Arbeitern  hergestellt. 

Die  mit  der  Verarbeitung  von  eingeführten  Textilerzeugnissen 
beschäftigten  Industrien  und  Gewerbe  sind  —  von  der  ausländi- 
schen Konkurrenz  durch  hohe  Einfuhrzölle  von  40 — 50  %  ge- 
schützt — •  weit  kräftiger  als  die  mit  der  Erzeugutig  beschäftigten 
entwickelt.  Die  wichtigsten  waren  nach  dem  letzten  Industrie- 
Eensus  die  folgenden: 

Art  Anzahl        Kapital    Anzahl  der 

Arbeiter 

Konfektion   240  4,87  4  191 

Hemden    91  2,49  2  549 

Wäsche   85.  5.717  — 

Korsetts    102  0,582  546 

Kravattcn 8  0,164  116 

Mützen    34  0,149  193 

Hüte    117  3,2  I  780 

Schneider- Werkstätten 2405  14,3  13  559 

Herrenkleiderfabriken 85  5,7  3  749 

^  Unter  den  noch  nicht  genannten  Industriezweigen,  die  inlän- 
dische Rohstoffe  verarbeiten,  ist  noch  die  Ölindustrie  hervor- 
ruheben.  1910  wnrden  25  Ölmühlen  gezählt,  von  denen  20  "^^  ■^^- 
öl  herstellten  und  jährlich  für  1,9  Mill.  $  m/n  ganz  über\^  i 

inländische  Rohstoffe,  darunter  besonders  mani  (Erdnüsse),  ver- 
arbeiteten. 5  Ölmühlen,  alle  in  der  Hauptstadt,  beschäftic:rn 
sich  tnit  d^r  Verarbeitung  von  Leinsaat,  die  ja  im  Überfluß  /ur 
Verfü:;ung  steht.  Sie  besitzen  zusammen  eine  Leistungsfähigkeit 
von  8ooD  t  und  haben  ihr  Erzeugnis  während  des  Krieges  im  Ai 
lande  abzusetzen  vermocht.  Es  wurden  an  Leinöl  exporti 
(in  t) : 

I9I4  13  1916  II24 

1915  ^59        1917         ^525 

Die  Preßrückstände,  Ölkuchen,  bilden  einen  wichtigen  Expoi 
artikel,  der  in  folgendem  Umfange  ausgeführt  wurde: 
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t  $  o/s  t  $  o/s 

1914  17403         348057         1916  18  104  724160 

1915  20  963         419  262         1917  17 168  687  37g 

Die  argentinische  Metall-  und  Maschinenindustrie  gehört 
begreiflicherweise  zu  denen,  die  auf  ausländisches  Rohmaterial 
angewiesen  sind.  Sie  ist  verhältnismäßig  kräftig  entwickelt  und 
hat  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Fortschritte  gemacht. 
1917  wurden  insgesamt  1177  Fabriken  in  der  Metallindustrie 
verzeichnet. 

Hergestellt  werden  besonders  Materialien  für  Bau-  und  Kon- 
struktionszwecke, Schrauben,  Nägel,  galvanisierte  Eisenbleche 
und  Drälite,  Blechwaren,  Automobilzubehör.  Während  des  Krie- 
ges ist  auch  die  Fabrikation  von  Ösen  und  Stecknadeln  aufge- 
nommen worden.  Der  Krieg  hat  auch  die  Herstellung  von  Kon- 
servendosen aus  eingeführten  Blechen,  nach  denen  besonders  für 
die  Ausfuhr  von  Fleischkonserven  eine  bedeutende  Nachfrage  be- 
steht, gefördert.  Seit  1916  ist  auch  die  Herstellung  von  elek- 
trischen Lampen  aufgenommen  worden. 

Am  wichtigsten  sind  die  Eisengießereien,  deren  der  letzte 
Industrie-Zensus  98  mit  7,6  Mill.  $  m/n  Kapital  und  3415  Arbeitern 
zählte,  und  die  mechanischen  Werkstätten,  von  denen  335 
mit  13,8  Mill.  $  m/n  Kapital  und  4400  Arbeitern  verzeichnet 
wurden.  Mit  dem  Maschinenbau  beschäftigten  sich  90  Be- 
triebe mit  2700  Arbeitern;  88  Betriebe  mit  5,2  Mill.  $  m/n  Kapital 
hatten  die  Herstellung  von  landwirtschaftlichen  Geräten 
zum  Gegenstand.  Der  erste  im  Lande  hergestellte  Flugzeug- 
motor wurde  auf  der  Industrieausstellung  von  1917  gezeigt. 

Der  Industriezensus  zählte  außer  den  genannten  noch  folgende 
zum  Teil  industrielle,  zum  Teil  gewerbliche  Betriebe: 

Anzahl         Kapital  Arbeiter 

Schmiedewerkstätten    3000 

Kesselschmieden 7 

Blechwarenindüstrie 800 

Nai^clschmieden 9 

Waffenfabriken 40 

Geldschrankfabrikcn 10 

Fabriken  von  Eisenbcttstellen  41 

Herdfabriken    55 

Bronzegießereien 37 

Zinngießereien    27 

Werkzeugfabriken   14 

Beleuchtungskörperfabriken .  41 

Straßenbahnwagenfabriken   .  i 

Klempnereien 800 


in  S  m/n 

9  Mill. 

9000 

77 

1868 

473000 

184 

96 

165  000 

135 

900  000 

600 

562  000 

350 

256 

— 

139 

98  000 

86 

2,8  Mill. 

759 

I   Mill. 

400 
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Was  die  Schiffhauindustric  anhclan.Ejt,  so  ^eht  sie  allem 
Anschein  nach  einer  stärkeren  Ivitwickhiiii;  als  der  bisherigen 
entgegen.  Der  letzte  Zensus  zählte  ungefähr  2\  meist  kleinere 
Betriebe  mit  insgesamt  1504  Arbeitern.  Der  Krieg,  der  Argen- 
tinien die  Gefahr  einer  völligen  Abhängigkeit  von  der  fremden 
Schiffahrt  so  deutlich  vor  Augen  geführt  hat,  hat  den  Wunsch 
gezeitigt,  größere  Werften  anzulegen.  Im  Herbst  1918  wurde 
ein  Gesetzentwurf  bekannt,  der  folgende  Erleichterungen  für  die 
Anlage  von  Werften  vorsah:  Die  Regierung  sollte  ermächtigt 
werden,  in  den  Häfen  des  Landes  und  an  den  Ufern  der  schiff- 
baren I'^lüsse  für  die  Htichstdauer  von  40  Jahren  Konzessionen 
für  die  Anlage  von  Schiffswerften  zu  bewilligen.  Den  Unter- 
nehmen, die  vor  dem  Ablauf  von  5  Jahren  die  Bestimmungen 
des  Gesetzes  annehmen,  sollten  die  für  den  Betrieb  notwendigen 
Grundstücke,  einschlieülich  fiskalischer  Ländereien,  bis  zum 
Jahre  19  ;o  umsonst  überlassen  werden.  Wo  keine  fiskalischen 
Terrains  vorhanden  sind,  steht  der  Regierung  das  Enteigimngs- 
rccht  zu.  Von  19  ;r  al)  wird  eine  Pachtsumme  von  3  $  m/n  jährlich 
je  qm  im  Höchstfalle  und  von  i  %  m/n  im  Mindestfalle  erhoben. 
Es  werden  den  Unternehmen  u.  a.  Prämien  von  100  $  m/n  für 
jede  Tonne  bei  Schiffen  aus  eisernen  Schiffskörpern  von  mehr 
als  700  Tonnen,  die  vor  dem  18.  Md  lat  seit  der  Bekanntgabe 
des  Gesetzes  fertiggestellt  werden,  bewilligt.  Besondere  Ab- 
kommen mit  der  argentinischen  Regieruig  scheint  die  englische 
Firma  Vickers  (Barrow)  über  die  Errichtung  einer  Werft  und 
über  den  Bau  von  10  Dampfern  von  je  10  000  t  und  4  Dampfern 
von  je  7500  t  bis  Eide   1919  getroffen  zu  haben. 

Die  chemische  Industrie  ist  nicht  stark  entwickelt  und 
stellt  nur  einen  verschwindend  geringen  Teil  des  Bedarfes  her. 
Nach  dem  letzten  Zensus  belief  sich  die  Gesamtproduktion  von 
9  Betrieben  auf  nur  1.5  Mill.  %  m/n  mit  nur  143  Arbeitern  und 
1.5  Mill.  $  m/n  Kapital.  Mit  der  Herstellung  von  Salzen  und 
Säuren  beschäftigen  sich  außerdem  49  kleine  Betriebe  mit  zu- 
sammen nur  318000  S  m/n  Kipital.  die  190  Arbeiter  aufweisen 
und  für  i,  \  Mill.  $  m/n  Warei  erzeugen.  Besonders  werden 
dort  Silz,  Schw-'fel  u  id  KVileisäure  hergestellt.  Die  Aussichten 
für  die  Erweitern  i'^snS'lichk^it  der  chemischen  Industrie  werden 
sehr  verschieden  beurteilt.  Die  Herstellung  von  einfachen  Lacken 
und  Firnissen  ist  schon  seit  längerer  Zeit  aufgenommen.  Farben 
werden  nur  in  geringem  Umfang  hergestellt.  Trotz  einer  erheb- 
lichen Nachfrage  ist  diese  Industrie  noch  recht  bedeutungslos. 

An  Papierfabriken  wurden  12  mit  7,3  Mill.  $  m/n  und 
1405  Arbeitern  gezählt.  Sie  sind  nicht  in  der  Lage  den  Bedarf 
des  Landes  zu  decken.  Aiiß.'rdem  wurden  noch  8  Geschäfts- 
bücherfabriken mit  1.17  Nlill.  I  m/n  Kapital  und  37S  Arbeiten 
verzeichnet.  An  Druckereien  gab  es  739  mit  14,3  Mill.  $  m/n, 
an  lithographischen   Anstalten   39   mit   5   Mill.    $  m/n    Kapital. 


i 
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An  Gravieranstalten  wurden  53  gezählt.  An  Buchbindereien 
wurden  44  verzeichnet.  Auch  diese  Industrien  sind  durch  den 
hohen  Zoll  von  40  %,  mit  dem  Drucksachen  belastet  sind,  ge- 
schützt. 

Eine  besondere  Rolle  spielt  die  Elektrizitätsindustrie. 
Nach  dem  Industriezensus  gab  es  56  Kraftwerke  mit  48,  7  Mill.  I 
m/n  Kapital,  81  000  Pferdekräften  und  2402  Arbeitern.  Die 
größten  Werke  finden  sich  in  den  Provinzen  Buenos  Aires,  Santa 
Fe,  Entre  Rios,  Corrientes,  Cördoba,  aber  auch  schon  in  ent- 
fernteren Gebieten  wie  Catamarca,  La  Banda,  Mendoza,  Jujuy, 
Pelotas,  Rioja,  San  Juan,  Salta,  Santiago  del  Estero,  San  Luis, 
San  Rafael,  Tucuman,  Villa  Mercedes,  Trelew  (Chubut),  San 
Antonio  Oeste  (Rio  Negro),  Rio  Gallegos  (Rio  Negro),  San  Martin 
de  los  Andes,  Frias  (Santiago)  und  Metän  (Salta),  Puerto  Deseado 
(Santa  Cruz)  gewinnt  die  Elektrizitätsindustrie  stark  an  Ver- 
breitung. Die  Konzessionen  sind  immer  Gegenstand  besonderer 
Verhandlungen,  wobei  oft  Staatsländereien  überlassen  werden  und 
durchweg  eine  Festsetzung  der  Höchstpreise  für  den  Strom  er- 
folgt. Das  weitaus  bedeutendste  Unternehmen  ist  die  Deutsch- 
Überseeische  Elektrizitätsgesellschaft.  Immer  mehr  Gemeindenent- 
scheiden sich  für  die  Einführung  elektrischen  Lichtes  und  elek- 
trischer Kraft.  An  elektrotechnischen  Werkstätten  wurden  53, 
deren  Zahl  sich  inzwischen  erheblich  vergrößert  hat,  gezählt. 

Die  Gasindustrie  ist  weniger  bedeutend.  Außer  der  Cia  Pri- 
mitiva  de  Gas  sind  noch  11  kleinere  Unternehmen  vorhanden. 
Diese  Gesellschaft  stellt  als  Nebenprodukte  auch  Schafkrätze- 
mittel her,  nach  denen  eine  bedeutende  Nachfrage,  die  sonst 
überwiegend  vom  Auslande  befriedigt  wird,  besteht. 

Die  hier  genannten  Industriezweige,  von  denen  ein  Teil  auch 
unter  den  Begriff  des  Gewerbes  fällt,  sind  die  wichtigsten,  die 
Argentinien  aufweist.  Die  Zahl  der  gesamten  industriellen  Be- 
triebe und  Gewerbe  ist  weit  größer,  und  es  herrscht  kein  Mangel 
an  irgendeinem  der  in  Europa  bekannten  Zweige. 

Einige  seien  hier  noch  aufgeführt:  An  Kaffeeröstereien  wurden 
32,  an  Stärkefabriken  7  mit  2  Mill.  $  m/n  Kapital  gezählt;  an 
Fabriken  für  Korkartikel  12,  an  Billardfabriken  18,  an  Bilder- 
rahmenfabriken  59,  an  Bilderrahmenwcrkstättcn  94,  an  Spiegel- 
fabriken 9,  an  Tapezierwerkstätten  78,  an  Färbereien  82.  Ferner 
gab  es  281  photographische  Ateliers.  Besonders  stark  vertreten 
sind  die  Juwelierwerkstätten,  deren  es  829  mit  5,6  Mill.  %  m/n 
Kapital  gab. 

Die  industriellen  und  gewerblichen  Mög^iclikciten,  die  Argen- 
tinien aufweist,  sind  vielseitiger  als  gemeinhin  anpjenommen  zu 
werden  pflegt.  Die  Beteilieunij;  argentinischen  Ka])itals  an  ihrer 
Ausnutzung  ist  vcrhältnisninüie  gerinc:;;  der  Prozentsatz  der 
fremden  Unternehmer  ist  sehr  bedeutend.  IX^r  ülx:rwiegende  Teil 
der  industriellen  Betriebe  erfordert  große  Mittel.     Eine  gewisse 
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KoiizciilraiionslK'wcguni:;  ist  uiivcrkenjib.ir.  Viclfacli  sind  die 
Industrien  von  den  Leitern  der  lr?ij)oittirnicn  als  Nel)cnzwcic;e 
des  Einfuhrhauses  t^eschaffm  worden,  z.  B.  aus  Keparaturwerk- 
Rtätten  für  eingeführte  Maschinen  herxorßej^an^^en.  Kleinere 
Ik'triebe,  wie  W'.ignereien,  Schmieden,  Schlossereien,  a])er  auch 
Brauereien,  Säi^ewerke.  Seifenfabriken,  Gerlx*reicn.  Ölmühlen  sind 
mit  kleinen  Mitteln  crfoli^rcich  aufschaut  worden.  Kin  großer 
Teil  der  Industriellen  stanunt  aus  dem  Arbeiter-  oder  Hand- 
werkerstand. Die  \\nchti,c;sten  Hrandicn  sind  zu  wirtschaftlichen 
Verbanden  zusiimmen;^eschlossen.  Der  bedeutendste  darunter 
ist  die  Union  industrial  argentina.  Was  den  Standort  anb^^trifft, 
so  lefindet  sich  die  Mehrzahl  der  industr'ellen  Unternehmen  in 
der  Hau]")tstadt.  dann  folgen  in  weitem  Abstaml  Rosario,  La  Plata, 
Zarate,  Ikün'a  Bianca,  Cam])ana  uiul  Santa  Fe.  Die  Konkurrenz 
ist  in  den  meisten  Industriezwei>;en  schon  j:;roü.  besonders  in  denen, 
diekeinebjdeutendentechnisclienodvM  wirtschaftlichen  Anforderun- 
gen stellen.  Aussichtsreicher  als  in  den  bL'Stehenden  Industriezen- 
tren —  besonders  in  Buenos  Aires  —  liefen  die  Verhältnisse  in 
den  Provinzen,  wenn  es  sich  um  die  Hcrstcllunj^  von  für  den 
lokalen  Konsum  bestimmten  Artikeln  handelt  und  für  Export- 
fabrikate oder  solche,  die  über  den  örtlichen  Verbrauch  hinaus 
hergestellt  werden,  ^nsti^e  Transportverhältnisse  vorhanden  smd. 

1917  belief  sich  der  Gesamtbetrag  des  iu  der  argentinischen 
Industrie  angelegten  Kapitals  auf  i  y^S  Mill.  S  m/n.  Der  Wert 
dir  in  den  einzelnen  Industriezweigen  verbrauchten  Rohstoffe  be- 
trug I  086  Mill.  $  m/n,  während  der  Wert  der  Gesamtproduktion 
auf  I  862  Mill.  $  m/n  geschätzt  wird.  Es  sind  im  ganzen  48  779 
industrielle  Betriebe  vorhanden,  in  denen  410  201  Personen  Be- 
sdiäftigung  finden. 

Der  Handel  ist  in  Argentinien  sehr  kräftig  entwickelt.  Erliegt 
überwiegend  in  ausländischen  Händen.  Sowohl  im  Import-  wie 
auch  im  Exp)ortgeschäft  ist  die  Zahl  der  deutschen  Firmen  groß. 


Die  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  für  Landarbeiter, 
Industriearbeiter,    Handwerker,    Kaufleute    und    An- 
gehörige verschiedener  Berufe 

Auf  den  gleichen  wirtschaftlichen  Grundlagen  wie  die  Mög- 
lichkeiten für  Unternehmer,  von  denen  in  den  vorhergehenden 
Al)schnitten  die  Rede  gewesen  ist,  beruhen  die  Aussichten, 
die  sich  dem  Arbeiter  in  Argentinien  bieten.  Schon  aus  der 
Schilderung  der  einzelnen  Zweige  der  argentinischen  Produktion 
las.«en  sich  Schlüsse  auf  die  Art  und  Zahl  der  Arbeitskräfte  und 
Fähigkeiten,  die  im  Lande  Verwendung  finden  und  finden  können, 
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ziehen.  Von  den  Möglichkeiten,  die  sich  besonders  den  nach 
Argentinien  auswandernden  Arbeitern  im  weiteren  Sinne  bieten, 
seien  hier  noch  die  wichtigsten  näher  angeführt.  Das  größte 
Arbeitsfeld,  das  Argentinien  aufweist,  ist  der  Ackerbau.  Die  im 
Lande  vorhandenen  Arbeitskräfte  genügen  nicht,  um  den  Boden 
zu  bebauen  und  vor  allem  nicht,  um  die  Ernte  einzubringen. 
Daher  strömen  alljährlich  tausende  von  Erntearbeitern,  über- 
wiegend Italiener,  jedoch  auch  Angehörige  der  verschiedensten 
Nationen,  in  das  Land.  Das  nationale  Arbeitsamt,  private 
Stellenvermittler  und  wohltätige  Vereine,  von  denen  für  die 
Deutschen  besonders  der  Verein  zum  Schutze  germanischer 
Einwanderer  in  Frage  kommt,  vermitteln  die  Arbeitsgelegenheit. 
Die  Arbeiter  werden  nach  den  Bestimmungen  des  Einwanderungs- 
gesetzes umsonst  an  die  Orte  befördert,  wo  Nachfrage  herrscht. 
Die  Rückfahrt  müssen  sie  dagegen  selbst  bezahlen. 

Die  Weizenernte  beginnt  im  Norden  der  Ackerbauzone  im  No- 
vember und  wird  im  Januar  in  den  südlichen  Teilen  beendet, 
so  daß  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  sich  zuerst  im  Norden  und 
dann  im  Süden  an  den  Erntearbeiten  zu  beteiligen.  Darauf 
bietet  der  Betrieb  an  der  Dreschmaschine  Arbeitsgelegenheit,  so 
daß  Ernte  und  Drusch  ungefähr  für  vier  Monate  Beschäftigung 
geben.  Die  Löhne  wurden  schon  im  Abschnitt  über  die  Land- 
wirtschaft angeführt. 

Für  den  gewöhnlichen  Erntearbeiter  ist  keine  besondere  Vor- 
kenntnis erforderlich,  sein  Lohn  steigert  sich,  wenn  er  mit  Ernte- 
maschinen, Lokomobilen,  Motoren  usw.  umzugehen  versteht,  er- 
heblich. Lohnbücher  gibt  es  nicht.  Das  Risiko,  das  der  Ernte- 
arbeiter läuft,  liegt  in  dem  Ernteausfall.  Bei  schlechten  Ernten 
fallen  die  Löhne,  meist  aber  läßt  sich  schon  vor  der  Ausreise  un- 
gefähr feststellen,  ob  die  Ernte  gut  oder  schlecht  zu  werden  ver- 
spricht. 

Die  Arbeit  ist,  besonders  an  heißen  Tagen,  die  zu  übermäßigem 
Genuß  von  Flüssigkeiten  reizen,  der  gesundheitsschädlich  werden 
kann,  anstrengend,  die  freie  Wohnung  ist  meist  äußerst  einfach, 
die  Ernährung  sehr  gut  und  kräftig,  jedoch  für  deutschen  Ge- 
schmack zu  fetthaltig.  Das  Frühstück  pflegt  aus  mit  Zucker 
gesüßter  mate  und  Hartbrot  (gallctas),  das  in  dem  Tee  aufge- 
weicht wird,  zu  bestehen.  Das  Mittagsmahl  besteht  meist  in 
einem  aus  Fleisch,  Hülsenfrüchten  und  Kartoffeln  zusammen- 
gekochten  wohlschmeckenden  Gericht,  das  ebenfalls  am  Abend 
verabreicht  wird.  Oft  kommt  dazu  am  vSi:)icße  gebratenes  Fleisch, 
wovon  in  einzelnen  Gegenden  zur  Erntezeit  manchmal  große 
Mengen  bis  zu  einigen  kg  je  Person,  verteilt  werden.  Zucker- 
rohrschnaps (cana)  pfleixt  die  Ergänzung  der  Nahrung  zu 
bilden.  Wein  und  Tabak  ist  meist  uidit  in  die  Beköstigung 
einbegriffen. 

Da  es,  abgesehen  von  der  Möglichkeit,  Tabak  und  Wein  zu 
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kaufen,  den  vielfach  der  Arhciti^cbcr  feilhält,  an  Gelegenheit  zur 
Ausgal)C  des  Lohnes  fehlt,  so  kann  der  Hrntearbeiter  wälirend 
der  Erntemonate,  von  denen  die  Regentage  und  Sonntage,  an 
denen  nicht  gearbeitet  wird,  abzuziehen  sind.  ung(  fähr  500— -Ckk)  | 
m/n  erspart  haben,  was  bei  einem  normalen  Kurs  von  l,8o  Mk. 
(vor  dem  Kriege!)  je  i  $  m/n  rund  1000  Mk.,  ausmacht. 

Die  Italiener  ])llegen  mit  ihren  ICrsparnissen  nach  der  Ernte 
wieder  in  ihre  Heimat  zurückzukehren,  wo  sie  zum  Frühling 
wieder  eintreffen  und,  nachdem  der  an  Arbeitsgelegenheit  arme 
Winter  in  Italien  vorülKT  ist,  wieder  Beschäftigung  finden. 
Die  Summen,  die  von  italienischen  Krnteaibeitern  an  Verwandte 
gesandt  werden,  düiften  alljährlich  50  Mill.  $  o/s  betragen. 
Ob  diese  Saisonarbeit  Deutschen  empfohlen  werden  darf,  wird 
erst  die  Praxis  ergeben.  Vorbedingung  dürfte  die  Schaffung 
von  Stellen  sein,  die  über  die  Nachfrage  Argentiniens  an  Ernte- 
arbeitern in  Deutschland  orientieren. 

Gedenkt  der  eingewanderte  Landarbeiter  über  die  Getreide- 
ernte und  Dreschzeit  hinaus  im  Lande  zu  bleiben,  so  kann  er 
an  dem  Pflügen,  für  das  allerdings  weniger  Nachfrage  an  Arbeits- 
kräften besteht,  teilnehmen.  In  der  Ackerbauzone  beginnt  die 
Feldbestellung  im  März  und  dauert  ungefähr  einen  Monat.  Diese 
Arbeit  ist  weniger  anstrengend  als  die  Ernte,  da  der  Pflüger  auf 
dem  Pfluge  zu  sitzen  pflegt.  Daran  anschließend  kann  er  an  der 
im  April  stattfindenden  Maisernte,  die  viele  Arbeitskräfte  er- 
fordert, teilnehmen.  Diese  Arbeit  fällt  an  körperliche  Tätigkeit 
nicht  gewöhnten  Anfängern  manchmal  schwer,  sie  strengt  das 
Rückgrat  und  die  Handgelenke  an.  Über  die  Löhne  bei  der  Mais- 
ernte  wurde  schon  berichtet. 

Der  Bedarf  des  Ackerbaues  an  Arbeitskräften  während  der  Mo- 
nate Mai  bis  Oktober  —  der  kühlen  Jahreszeit  — •  ist  geringer 
als  während  des  Sommers,  da  die  Kolonisten  mit  ihren  Familien 
soviel  wie  möglich  selbst  zu  schaffen  suchen.  Arbeitsgelegenheit 
bietet  sich  bei  Gutsbesitzern,  Bauern  und  Pächtern  für  die  im 
Abschnitt  über  die  Landwirtschaft  genannten  lyöhne. 

Bei  der  Zuckerernte,  die  ungefähr  100  Tage  lang  währt, 
herrscht  starke  Nachfrage  nach  Arbeitskräften,  jedoch  nur  nach 
billiger  Arbeit.  Groß  ist  die  Zahl  der  Eingel)orenen,  die  dort 
Bescliäftigung  finden.  Die  Arbeit  ist  schwer,  das  Klima  in  Tu- 
cuman,  dem  Zuckergebiet,  ist  feucht  und  heiß.  Oft  werden  ge- 
rade die  Neuankommenden  von  dem  Chuchofieber,  einer  leiditen 
Malariaart,    befallen. 

Inder  Viehzucht  sind  weniger  Aussichten  auf  Betätigung  als 
im  Ackerbaubetrieb  vorhanden.  Die  ständig  beschäftigten  Ar- 
beiter sind  meist  Eingeborene,  mit  denen  der  Ausländer  nur 
schwer  konkurrieren  kann.  Mit  der  Pflege  von  Rassetiereu  Ver- 
traute finden  leichter  Anstellung,  ebenso  Stallschweizer.  Um 
höhere  Stellungen  im  Viehzuchtslx.'triebe,  auf  einer  estaucia  also. 
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zu  erlangen,  kann  der  Weg  eingeschlagen  werden,  als  Volontär 
eine  Stellung  zu  suchen,  umsonst,  jedoch  meist  bei  freier  Station, 
tätig  zu  sein  und  bei  Eignung  zum  capataz  und  weiter  zum  mayor- 
domo  aufzurücken.  Es  hängt  wesentlich  von  persönlichen  Be- 
ziehungen ab,  ob  es  gelingt,  derartige  Stellungen  zu  finden,  und 
weiter  von  den  persönlichen  Eigenschaften,  ob  eine  befriedi- 
gende Position  erlangt  wird. 

Größare  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  herrscht  in  Viehzuchts- 
betrieben zur  Zeit  der  Schafschur,  bei  der  neben  Scherern  auch 
Köche,  Maschinisten  und  andere  zu  den  in  dem  Abschnitt  über 
Schafzucht  angegebenen  Bedingungen  Beschäftigung  finden.  Die 
Schafschur  beginnt  meist  im  September.  Vielfach  werden,  be- 
sonders in  Patagonien,  Indianer  dazu  herangezogen. 

In  der  Waldausbeute  werden  meist  Einheimische  verwandt, 
besonders  Correntiner.  Die  Arbeit  ist  schwer,  das  Klima  in  den 
für  die  Waldausbeute  in  Betracht  kommenden  Gegenden  heiß. 
Oft  haben  die  Holzfäller  unter  Moskitos  zu  leiden.  Vielfach 
wird  im  Akkord  gearbeitet,  und  die  Lö'nne  können  dann  15  $  m/n 
täglich  betragen.  In  den  großen  Holzschlägereien  des  subtro- 
pischen Nordens  werden  die  Arbeiter  meist  durch  Kontrakt  auf 
längere  Zeit,  z.  B.  drei  Jahre,  besonders  in  Posadas,  der  Haupt- 
stadt des  Territoriums  Misiones,  angeworben.  Wie  auch  in  anderen 
Ländern  ist  in  den  argentinischen  Holzschlägereien  die  Zahlung 
bedeutender  Vorschüsse  in  Form  von  barem  Geld,  Kleidung  und 
Ausrüstungsgegenständen  üblich.  Dieser  Gebrauch  hat  oft  zu 
Unzuträglichkeiten  geführt.  Die  in  der  Holzindustrie  in  der 
Hauptstadt  beschäftigten  Arbeiter  erhielten  1914  durchschnittlich 
einen  Ta2;eslohn  von  4,27,  1915  von  3,90  und  1916  von  3.84  $  m/n. 

Die  Beschäftigungsmöglichkeit  im  Bergbau  ist  bei  der  ge- 
ringen Entwicklung  der  Mineralausbeute  beschränkt;  größere 
Mengen  von  Arbeitern  werden  jedoch  in  den  Steinbrüchen  be- 
schäftigt. In  der  staatlichen  Petroleumindustrie  wird  über 
Mangel  an  technisch  gebildeten  Kräften  geklagt.  In  neuester 
Zeit  ist  der  Staat  an  die  Einrichtung  von  Fachschulen  gegan- 
gen, die  ihm  an  Ort  und  Stelle  die  nötigen  Kräfte  ausbilden. 

Die  Möglichkeiten,  die  sich  dem  Arbeiter  in  der  argentinischen 
Industrie  bieten,  sind  naturgemäß  beschränkter  als  in  den 
eigentlichen  Industrieländern.  Es  werden  durchweg  darin  ein- 
heimische, italienische  und  spanische  Arbeitskräfte  gebraucht, 
und  es  liegen  noch  keine  genügenden  Erfahrungen  darüber  vor,  ob 
sie  auch  deutschen  Arbeitern  nicht  nur  Arbeitsgelegenheit,  sondern 
auch  die  Möglichkeit  zum  Vorwärtskommen  bietet.  Die  Aus- 
sichten dafür  sind  jedoch  sehr  gering  angesichts  der  weit  höheren 
Ansprüche,  die  der  deutsche  Arbeiter,  verglichen  mit  seine» 
Konkurrenten,  an  das  Leben  zu  stellen  gewohnt  ist.  Auch  an- 
gesichts des  Umstandes,  daß  sich  eine  große  Zahl  der  industriel- 
len Betriebe   im    Besitze   englischen,    f ranzösischeu ,    belgischem 
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nnd  norchiTULTikanischen   Kapitals  befitulet,  dürfte  der  Versuch, 
dort  Arbeit  zu  sucheti,  vorläufig  wohl  nicht  anzuraten  sein. 

Die  Ivöhne  haben  sich  in  Argentinien  seit  ungefähr  1910  nur 
sehr  wenig  geändert.  Durch-^chnittlich  verdient  eine  Arbeiter- 
familie in  der  Hauptstadt  1815  $  ni/n  jährlich.  Die  Ix)hne  für 
Arbeiter  über  16  Jalire  gestalteten  sich  dort  im  Durchschnitt  der 
letzten  Jahre,  (die  allerdings  infolge  der  Kriegsverhältnisse,  durch 
die  einigen  Industrien  die  Rohstoffzufuhr  unterbunden  wurde, 
wodurch  die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  nachließ,  nicht  als 
normal  angesehen  werden  können),  in  den  verschiedenen  Gewerben 
folgendermaßen  (in  $  ni/n) : 

Täglich  Monatlich 

1914  1915  1916           1914  1915  igi6 

Lebensmittelindustrie 3,38  3,18  3,07            74.53  71,71  77,09 

Buchgewerbe 3,93  3,12  2,83            94,65  84,52  82,80 

Transportgewerbe 4,41  4,30  4,39            86,78  84,19  8o,8l 

Handel  3,49  3,io  3.43            76,60  74,09  72.90 

Baugewerbe 3,47  3,38  3,20  111.15  85.00  0,00 

Metallindustrie    4,11  3,86  3,60  10^,88  91,08  96.2I 

Holzindustrie    4.27  3,90  3,84  106.24  104,86  i05.oflF 

Bekleidungsindustrie 3,74  3,58  3,25            76.29  83,82  7^»^ 

Lederindustrie 3,76  3,()i  3,44  100.00  72.40         —    r 

Verschiedene   3.08  2,69  ^.o^ 71.83  64,76  72,76 

Allg.  Durchschnitt         3,81      3,64      3,66  81,71        80,52        77,91 

Die  Arbeitszeit  betrug  durchschnittlich  8  vStunden  56  Mi- 
nuten zwischen  einem  Maximum  von  9  Stunden  50  Minuten  im 
Handel  und  einem  Minimum  von  8  Stunden  11  Minuten  im  Buch- 
gewerbe. 

Die  sozialenEinrichtungen  sind  nurwenig  entwickelt.  Es  be- 
stand bislang  nur  das  Verbot  der  Trauen-  und  Kinderarbeit  sowie 
die  Sonntagsruhe,  ferner  eine  Unfall  Versicherung.  Gegenwärtig  plant 
die  Regierung  des  Präsidenten  Irigoyen  eine  Altersversicherung. 

Im  allgemeinen  ist  Industriearbeitern,  die  in  ihrem  Berufe 
Beschäftigung  suchen,  von  der  Auswanderung  nach  Argentinien 
abzuraten,  es  sei  denn,  daß  sie  in  Kuropa  von  vertrauenswürdiger 
Seite  verpflichtet  und  ihnen  besonders  günstige  Bedingungen  ge- 
macht werden. 

Die  Aussichten  für  Handwerker  sind  je  nach  dem  Berufe 
verschieden.  Im  allgemeinen  können  sie  nicht  günstiger  als  in 
Europa  genannt  werden,  wenn  die  Beschäftigung  in  der  Haupt- 
stadt oder  in  größeren  Orten  erfolgt,  da  dort  die  Kosten  für  den 
Lebensunterhalt  hoch  sind.  Günstiger  liegen  jedoch  die  Verhält- 
nisse auf  dem  Lande,  wo  durchweg  die  gleichen  I/")hne  wie  in  der 
Stadt  herrschen,  die  Lebenshaltung  je(k)ch  weit  billiger  ist.  Ver- 
schiedene   Beruife  sind  von  AngehörigcQ  bestimmter  Natiouali- 
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täten  sozusagen  monopolisiert.  So  findet  man  bei  Haus-,  Brücken- 
Bahn-  und  anderen  Bauten  fast  nur  Italiener  angestellt,  die  meist 
im  Gruppenakkord  arbeite/i,  so  daß  es  Angehörigen  anderer  Na- 
tionalität schwer  gelingt,  nebsn  ihnen  Beschäftigung  zu  finden. 
Auch  für  das  Schuhmacher-  und  Schneiderhandwerk  gilt  ähnliches. 
Mehr  Aussichten  bieten  sich  Bäckern  und  Konditoren.  Besser  liegen 
die  Aussichten  auch  für  Schmiede,  Schlosser  und  Monteure,  die 
auch  auf  dem  Lande  gute  Verdienstmöglichkeit,  z.  B.  zur  Bedie- 
nung oder  Reparatur  landwirtschaftlicher  Maschinen,  finden  und 
Aussichten  auf  die  Gründung  einer  guten  Existenz  haben.  Nicht 
ungünstig  sind  die  Aussichten  für  Zimmerleute,  Stellmacher  und 
Tischler.  Günstig  dürften  die  Verhältnisse  für  Elektrotechniker 
beurteilt  werden  können,  da  an  zahlreichen  Stellen  des  Landes 
Elektrizitätsanlagen  geplant  sind.  An  Mechanikern,  Uhrmachern 
und  Goldarbeitern  pflegt  Mangel  zu  herrschen.  Auch  im  Drucke- 
reigewerbe, besonders  in  der  Reproduktionstechnik,  pi legen  sich 
günstige  Arbeitsmöglichkeiten  zu  bieten. 

Der  stark  entwickelte  Außenhandel  in  Argentinien,  die  große 
Zahl  deutscher  Firmen  dort,  hat  Kaufleuten  und  Handlungs- 
gehilfen immer  einen  besonderen  Reiz  geboten.  Es  ist  jedoch 
nicht  zu  empfehlen,  ohne  feste  Anstellung,  sei  es  von  drüben 
oder  seitens  einer  Firma,  die  eine  Filiale  dort  unterhält,  die 
Ausreise  anzutreten.  Erfolgt  die  Ausreise  trotzdem  auf  gut  Glück, 
so  muß  sich  der  Handlungsgehilfe  bei  schlechter  Wirtschaftslage 
auf  Stellungslosigkeit  gefaßt  machen.  Es  muß  daher  wenigstens 
dringend  geraten  werden,  so  viel  Mittel  mitzunehmen,  daß  der 
Lebensunterhalt  2  oder  3  Monate  lang  und  die  Rückreise  be- 
stritten werden  können.  Das  Anfangsgehalt  pf leert  150 — 200  S  m/n 
zu  betragen.  Die  Kenntnis  der  spanischen  Sprache  ist  Bedingung. 
Die  Beherrschung  des  Französischen,  Italienischen  und  Englischen 
ist  wertvoll.  Tüchtigen  Kräften  mit  Spezialkenntnissen  kann  sich 
eine  Möglichkeit  zum  Vorwärtskommen  bieten.  Charakterfestig- 
keit und  Pflichttreue  sind  unerläßliche  Vorbedingung.  Bei  einer 
Ausreise  auf  gut  Glück  ist  selbstverständlich  die  Mitnahme  einer 
Familie  nicht  zu  empfehlen.  Nähere  Auskunft  und  eventuell 
Arbeitsnachweis  bei  dem  Verein  für  Handlungsgehilfen  von  1858. 

Die  Arbeitsgelegenheiten  für  Frauen  sind  nicht  so  vielfältig 
wie  für  Männer.  Ausgenommen  in  den  eigentliclien  weiblichen  Be- 
rufen, ist  Frauenarbeit  noch  nicht  derart  verbreitet  wie  in  Europa. 
In  der  Mehrzahl  pflegen  die  einwandernden  weiblichen  Personen 
Wäscherinnen  zu  sein;  meist  sind  es  Italienerinnen  und  Spanie- 
rinnen. Die  Verhältnisse  für  weibliche  Hausangestellte  wie 
Köchinnen,  Dienstmädchen,  Kindermädchen,  sind  in  normalen 
Zeiten  nicht  ungünstig.  In  der  Stadt  erhalten  Kcicliinnen  un- 
gefähr 75  $  m/n  monatlich,  Hausmädchen  45  $  m/n.  auf  dem 
Lande  30 — ^50  $  m/n.  Außer  den  berufsmäßigen  Stellenvermitt- 
lungen kommen  für  Deutsche  besonders  der  Verein  zum  Schutze 
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germanischer  Ki invaliderer  und  der  Deutsche  Frauenverein  in 
Frape.  ICh deuten  bietet  sidi  in  einer  Anzahl  von  Berufen 
die  Möghdikeit  yAisanunenzuMeihen.  »So  konnnt  es  häufig  vor, 
daß  der  Mann  z.  B.  als  Maschinist  an  der  Dreschmaschine,  als 
Gärtner,  als  Kraftwapenfiihrer  oder  in  ähnlicher  Slellunp;  arbeitet 
und  die  Frau  in  demselben  Betriebe  als  Kr)chin  eine  »Stellung  findet. 
Über  die  Löhne,  die  Frauen  in  verschiedenen  Zweigen  des  Er- 
werbslebens   erhalten,    orientieren   folgende    Zalilen  in    (|   m/n) : 

Täglich  Monatlich 

1914  1915  1916  1914  1915  1916 

Lebensmittelindustrie —  2,12  —  42,50  41,87  46,3; 

Buchge\verl)e —  —  1,45  —  —  — 

Bekleidungsindustrie 2,j8  2,28  2, .^5  35,00  58,33  — 

Verschiedene —  1.75  1.82  36,87  46.18  30,; 

Allg.  Durclischnitt         2,38  2,28  2,28  37,96  45,6o  33,^ 

Was  die  Aussichten  in  freien  Berufen  betrifft,  so  sind  sie 
naturgemäß  beschränkt.  Ingenieure  finden  an  und  für  sich  ein 
weites  Betätigungsfeld,  werden  jedoch  meist  von  den  Unter- 
nehmern schon  in  der  Heimat  engagiert.  Der  fremde  und  im 
Aurlande  approbierte  Ingenieur  kann  seinen  Beruf  frei  ausül>en. 
Rechtsanwälte  mit  nicht  argentinischen  Diplomen  können 
ihren  Beruf  nur  mit  vorheriger,  (seitens  der  Umversität  oder  eines 
hohen  Gericlitshofs,  je  nach  der  Provinz)  erteilter  Erlaubnis  aus- 
üben. Derjenige,  der  die  Gegenseitigkeitsverpflichtung  seines 
Staates  nachweisen  kann,  hat  das  Recht,  anstatt  aller  anderen 
sich  einer  allgemeinen  Prüfung  zu  unterwerfen,  welche  in  der 
Hauptsache  Materien  des  argentinischen  Gesctzbuclies  zum  Thema 
hat.  Kann  er  diese  Gegenscitigkeitsverpflichtung  nicht  nach- 
weisen, so  wird  er  als  einfacher  Student  betrachtet  und  hat  sich 
allen  jenen  Prüfungen  zu  unterziehen,  die  der  Studienplan  vor- 
sieht. Von  einem  im  Auslande  graduierten  Argentiner  wird  diese 
Gegenseitigkeitsvcr])flichtung  nicht  verlangt. 

Die  Bestimnmngen  über  die  Zulassung  von  ausländischen 
Ärzten  zur  Praxis  in  Argentinien  sind  in  dem  Artikel  VIII  der 
am  I.  März  1908  in  Kraft  getretenen  Statuten  über  die  medizi- 
nischen Studien.  PKifungen  und  die  entsprechenden  Ausweise  ent- 
halten.    Sie  lauten : 

a)  Ausländische  Ärzte  haben  zwecks  Zulassung  zur  Praxis  in  Ar- 
gentinien ihre  Zeugnisse  revalidieren  zu  lassen.  Die  Prüfungen, 
die  mit  dieser  Erneuerung  der  Zeugnisse  verbunden  sind,  müssen 
Fach  für  Fach  in  der  Reihenfolge  und  Form  abgelegt  werden, 
wie  sie  durch  dieses  Reglement  für  die  Studierenden  der  medizi- 
nisclien  Fakultät  vorgeschrieben  sind. 

b)  Die  Ausweise  über  diese  Prüfungen  lauten  ,,Aprobado"  und 
„Desaprobad(/',  d.  h.  ,, Bestanden"  oder  ,, Nicht  bestanden"; 

c)  wenn  eine  Prüfung  verschoben  wird,  kann  sie  nach  drei  Mo- 
naten wiederholt  werden. 
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d)  Die  Prüfungen  finden  in  den  Monaten  März,  Juli  und  De- 
zember statt. 

Für  argentinische  oder  ausländische  vor  der  Prüfung  natura- 
lisierte Ärzte  mit  ausländischem  Diplom  liegen  die  Verhältnisse 
günstiger.  Auf  sie  bezieht  sich  der  9.  Artikel  der  Prüfungsord- 
nung, der  folgenden  Wortlaut  hat: 

Das  einzige  Examen,  das  zur  Revalidierung  der  an  Argentiner 
von  europäischen  Universitäten  ausgestellten  Diplome  gemäß  Ge- 
setz 4416  gefordert  wird,  hat  folgende  Form: 

Art.  I.  Die  Prüfung  wird  abgelegt  vor  einer  Kommission,  die 
aus  fünf  Mitgliedern,  worunter  vier  Professoren,  besteht. 

Art.  3.  Für  jeden  einzelnen  Fall  wird  die  Kommission  vom 
Dekan  ernannt. 

Art.  4.  Die  Prüfung  dauert  für  jeden  Kandidaten  höchstens 
zwei  Stunden  und  besteht: 

a)  aus  der  Untersuchung  dreier  Fälle,  nämlich  einem  aus  der 
medizinischen  Klinik  oder  deren  Spezialabteilungen,  einem  aus 
der  äußeren  Pathologie  und  deren  Spezialabteilungen  und  einem 
aus  der  geburtshilflichen  Klinik.  Für  jede  dieser  Untersuchungen 
darf  der  Kandidat  30  Minuten  beanspruchen; 

b)  aus  einer  mündlichen  Prüfung,  in  welcher  der  Kandidat  seine 
Fälle  erklärt,  und  während  der  ihm  die  Examinatoren  alle  auf 
diese  sich  beziehenden  nötigen  Fragen  stellen.  Audi  kann  der 
Kandidat  gehalten  werden,  die  für  die  Diagnose  nötigen  Unter- 
suchungen im  Laboratorium  praktisch  auszuführen. 

Die  Möglichkeiten  für  Lehrer  und  Lehrerinnen,  Stellungen 
zu  finden,  sind  naturgemäß  beschränkt.  Engagements  seitens 
der  argentinischen  Regierung  in  Deutschland  sind  vor  dem  Kriege 
vorgekommen,  jedoch  bilden  diese  Fälle  nur  Ausnahmen.  Auch 
die  Nachfrage  seitens  der  deutschen  Schulen,  von  denen  die  wich- 
tigsten in  Argentinien  die  Germaniaschule  (Elementar-,  Real- 
und  Mädchenschule),  die  höhere  Knabenschule  von  Belgrano 
(Buenos  Aires),  die  Schule  des  deutschen  Schulvereins  in  Buenos 
Aires,  die  desselben  Vereins  in  Cördoba  und  eine  weitere  in  Bahia 
Bianca  zu  nennen  sind,  ist  naturgemäß  beschränkt.  Nähere  Aus- 
kunft erteilte  im  Frieden  die  Ortsgruppe  des  Allgemeinen  Deut- 
schen Schulvereins  in  Hamburg.  Stellungen  als  Privatlehrer  sind 
auf  dem  Lande  nicht  selten;  die  Gehälter,  die  jedoch  nach 
dem  einzelnen  Fall  sehr  wechseln,  pflegen  im  Durchschnitt  ge- 
ring zu  sein,  vielfach  geringer  als  die,  welche  Landarbeiter  er- 
halten. Im  allgemeinen  muI3  Lehrern  und  Lehrerinnen,  die  sich 
der  Lehrtätigkeit  widmen  wollen,  von  der  Auswanderung  abge- 
raten werden,  wenn  sie  nicht  mit  vertraueuswortcn  Persönlich- 
keiten feste  Verträge  abgeschlossen  haben. 

Für  Militärs  sind  die  Aussicliten,  im  argentinischen  Heer 
oder  in  der  Marine  Kommando-  oder  Verwaltungsstellen  zu  er- 
halten, sehr  gerüig. 
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Einige  Angaben  über  die  Kosten  der  Lebenshaltung  mögen 
diesen  Absch;iitt  beschließen.  Es  waren  folgende  Preise,  die  sich 
für  I  kg  bezw.  i  1  in  $  m/n  verstehen,  im  Kleinhandel  während 
der  letzten  Jahre  in   der  Hauptstadt  zu  verzeichnen: 


Rindfleisch 

Ilanmielfleisch 

Schweinefleisch 

I9I4 

0,39 

0.24 

0.58 

I9'5 

0,41 

0,29 

0,46 

19 16 

0.43 

0,32 

0.52 

1917 

0,40 

0.33 

0,80 

Speck 

Speise-Öl 

Melü 

Brot 

1914 

0.59 

1.36 

0,16 

0,20 

1915 

0.56 

1.35 

0,20 

0,24 

1916 

0.59 

1,36 

0.17 

0,22 

1917 

0,83 

1,63 

0,26 

0,29 

Milch 

Reis           Zucker 

Kartoffehi 

yerba  mate 

19T4 

0.17 

0,31              0 

39 

0 

II 

0,64 

1915 

0.15 

0,38              0 

40 

0, 

15 

0.64 

1916 

0,16 

0,38              0. 

40 

0. 

07 

0,62 

1917 

0,15 

0,49              0, 

67 

0, 

16 

o,6i 

Chin.  Tee 

Kaffee 

Wein 

Tabak 

1914 

3.04 

1.15 

0,26 

0,96 

1915 

3." 

1.03 

0,25 

0.95 

1916 

3.19 

0,96 

0,27 

0.99 

1917 

4.65 

0.96 

0.31 

0.97 

Wie  man  sieht,  hat  die  Mehrzahl  der  für  den  Lebensunterhalt 
notwendigen  Artikel  eine  Preissteigerung  erfahren.  Verglichen 
mit  dem  ungeheuren  Anziehen  der  Preise  für  die  gleichen  Artikel 
in  den  meisten  der  europäischen  Länder  haben  sie  sich  jedoch 
nur  wenig  geändert.  Vor  dem  Kriege  mußten  die  Lebensmittel- 
preise in  Argentinien  als  verhältnismäßig  hoch  bezeichnet  werden. 
Gegenwärtig  jedoch  kann  die  Republik  eher  als  billiges  denn 
als  teures  Land  gelten. 

Kleidung  ist  durchweg  teuer;  im  Frieden  kostete  sie  ungefähr 
da?  Doppelte  wie  in  Europa.  Die  Mieten  sind  verhältnismäßig 
hoch,  sind  jedoch  in  den  letzten  Jahren  zurückgegangen.  Bessere 
möblierte  Zimmer  kosten  in  Buenos  Aires  30 — 50  $  m/n,  kleinere 
Fanülienhäuser  von  2 — 6  Zimmern,  manchmal  mit  Garten,  60 
bis  150  $  m/n,  Wohnungen  mit  allen  Bequemlichkeiten  mit  5, 
7  oder  12  Zimmern  200.  280  bezw.  360$  m/n.  monatlich.  Pension  in 
einfacheren  Gasthäusern  kostot  \  $  m/n  täglich,  bei  Privaten 
monatlich  55,  60  und  65  $  m/n  für  Ledige,  iio,  120,  180  S  m/n 
für  Eheleute.  Auf  dem  Lande  und  in  den  kleinen  Provinz- 
städten pflegen  die  Preise  für  die  meisten  LelKMismittel  und 
auch  für  die   Mieten  niedriger  als  in  der  Hauptstadt  zu  sein. 
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Daß  Argentinien  einer  großen  wirtschaftlichen  Zukunft  ent- 
gegengeht, kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Wahrscheinlich  wird 
seine  Anziehungskraft,  die  es  schon  seit  Jahrzehnten  für  aus- 
ländisches Kapital  und  für  fremde  Arbeitskräfte  besitzt,  noch 
wachsen.  Die,  die  ihre  Existenz  in  einem  derartigen  Lande 
gründen,  werden  von  der  allgemeinen  Entwicklung  natürlich  nicht 
in  allen  Fällen  Vorteil  ziehen  können.  Auch  innerhalb  der  gün- 
stigsten Konjunkturen  können  einzelne  Existenzen  in  ihrer  Ent- 
wicklung stehen  bleiben,  zurück-  und  auch  zu  Grunde  gehen. 
Derart  liegen  die  Verhältnisse  nicht  in  aller  Welt.  In  Europa, 
vor  allem  in  Deutschland,  hat  der  Sozialismus  darin  eine  sehr 
deutliche  Wandlung  geschaffen.  Der  einzelne  kann  bei  uns  im 
weitgehendsten  Maße  darauf  rechnen,  daß  sich  die  Allgemein- 
heit, der  Staat,  seiner  annimmt,  wenn  er  bei  dem  Kampf  ums 
Dasein  zu  unterliegen  droht.  Die  soziale  Gesetzgebung  vor  allem 
schützt  ihn  in  Zeiten  der  Not.  In  Argentinien  sind  wohl  Ansätze 
für  eine  sozialistische  Entwicklung  zu  bemerken,  in  Wahrheit  je- 
doch beherrscht  dort  der  Individualismus  das  Feld.  Jeder  muß 
dort  auf  festen  Füßen  stehen,  sich  auf  seine  eigene  Kraft  ver- 
lassen und  meist  härter  kämpfen,  um  vorwärts  zu  kommen,  als 
in  der  Heimat.  Es  herrscht  auf  allen  Gebieten  des  Wirtschafts- 
lebens in  Argentinien  eine  lebhafte  Konkurrenz.  Es  bedarf  einer 
starken  Gesundheit,  eines  kräftigen  Willens,  nicht  zuletzt  auch 
der  Anspruchslosigkeit,  um  vorwärtszukommen. 

Daß  sich  dabei  die  Fremden  von  vornherein  den  Eingeborenen 
und  besonders  die  Germanen  auch  den  romanischen  Einwan- 
derern gegenüber  notgedrungen  im  Nachteile  befinden  müssen, 
ist  verständlich.  Italienische  und  spanische  Auswanderer,  die 
ihre  Schritte  nach  Argentinien  lenken,  haben  den  Vorteil,  drüben 
eine  große  Kolonie  von  Landsleuten,  vielfach  auch  Verwandten 
und  Bekannten  zu  finden.  Die  Zahl  der  Deutschen  in  Argen- 
tinien ist  viel  geringer  als  die  der  romanischen  Einwanderer. 
Sie  kann  immerhin  auf  50000,  die  der  Deutschsprechenden 
auf  100  000  geschätzt  werden,  von  denen  die  Mehrzahl  in  der 
Hauptstadt  als  Kaufleute  und  Unternehmer  und  die  übrigen  im 
Innern  als  Landwirte  tätig  sinc^.  In  Buenos  Aires  sind  die  Deut- 
schen zu  zahlreichen  Vereinen  z»  jmmengesdilossen  und  erfreuen 
sich  durchweg  eines  gesunden  Wohlstandes  und  allgemeiner  Ach- 
tung. Die  deutschen  Landwirte  wohnen  zerstreut  im  Innern, 
besonders  in  den  Provinzen  Bu-v.os  Aires  und  Santa  Fe.  In 
letzterer  Provinz  finden  sich  auch  die  durchweg  blühenden  ger- 
manischen Siedelungen  von  Espcranza,  San  Carlos  Sud,  Grüttly, 
Progreso,  San  Jeronimo  und  Felicia.  Das  deutsche  Kapital, 
das  vor  dem  Kriege  auf  ungefähr  i  Milliarde  geschätzt  wurde, 
ist  durch  die    Deutsch -Überseeische  ElektrizitätsgescU^diaft   — 
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das  größte  deutsche  Auslandsuntenichmen,  in  dem  allein  25oMiIl. 
Mark  angelegt  sind  —  durch  die  Deutsch-Übcrsceisphe  Bank  und 
die  Deutsch-SüdaincrikanisclK'  Bank,  ferner  in  der  Ouel)racho-, 
Zucker-,  Wein-,  Hier-  und  grai)hischen  Industrie,  weiter  im  Oruß- 
grundlx'sitz  und  besonders  im  Großhandel  sowie  in  der  Küsten- 
schiffahrt vertreten. 

Krleichtert  wird  das  Vorwärtskonnnen  durch  die  Kenntnis  der 
spanisclien  Sprache,  deren  Erlernung  dringend  empfohlen  werden 
muß.  Daß  Empfehlungen,  die  womöglich  in  der  Heimat  zu 
beschaffen  sind,  Vorteile  bieten  können,  ist  selbstverständlich. 
GänzlicJi  Mittellosen  ist  von  der  Auswanderung  nach  Argentinien 
abzuraten.  Jeder  sollte  über  genügend  (ield  verfügen,  um  sich 
wenigsten  einige  Monate  lang  ohne  Stellung  erhalten  und  um 
die  Rückreise  bezahlen  zu  können.  Daß  die  deutsche  Mark 
gegenwärtig  sehr  stark  entwertet  ist,  muß  dabei  besonders  be- 
rücksichtigt werden.  Während  vor  dem  Kriege  i  $  m/n  i,8o  Mk. 
und  I  S  o/s  4,05  Mk.  kosteten,  dürfte  gegenwärtig  (Ende  Oktober 
1919)  I  $  o/s  ca.  30  Mk.,  I  $  m/n  über  13  Mk.  werten.  Notie- 
rungen sind  noch  niclit  erhältlich. 

Über  die  Reisemöglichkeit  mit  deutschen  Schiffahrts-Linien, 
die  der  Auswanderer  aus  naheliegenden  Gründen  natürlich  frem- 
den Linien  vorziehen  wird,  Angaben  zu  madien,  ist  augenblick- 
lich ebenso  verfrüht  wie  ül)er  die  Aussichten  der  Beförderung 
mit  nicht  deutschen  Schiffen.  Auch  über  die  Kosten  der  Über- 
fahrt lassen  sich  mir  allgemeine  Angaben  machen.  Diese  sind 
weit  höher  als  vor  dem  Kriege.  Über  Holland  betrugen  die  Sätze 
En^'e  November  1919:  Zwischendeck:  228  hfl,  IL  Klasse:  Coo  hfl. 
I.  Klasse:   1028   hfl. 

Was  die  Ausrüstung  f ürZwischendecksauswanderer  anbetrifft, 
so  braucht  sie  weder  besonders  reichhaltig  noch  neu  zu  sein.  Die 
Mitnahme  von  Messern,  Gabeln,  I^ciffeln,  Bett-  und  Tischleinen, 
Küchengeräten,  leichtem  Handwerkszeug,  Nähmaschinen  und 
kleineren  Haushaltsgegenständen  kann  empfohlen  werden.  Von 
der  Mitnahme  von  Möbeln  ist  dagegen  abzuraten.  Es  wird  den 
Auswanderern  em])fohlen,  alle  ihre  Kleidungsstücke,  sowohl  alte 
als  neue,  mit  sich  zu  nehmen.  Für  Männer  empfehlen  sich  2  Paar 
Stiefel,  I  starker  Anzug,  2  Paar  weiße  Hosen,  i  Tuchmntze, 
I  breitrandiger  Stroh-  oder  Filzhut,  i  Paar  Haus-  oder  Segel- 
tuchschuhe, I  Mantel,  Taschentücher,  6  Teile  von  jeder  Art 
Unterzeug.  Handtücher  und  ein  starker  Segeltn.  '  '  *"  r.  Für 
Frauen  wird  die  Mitnahme  von  2  Paar  starken   >^  n.  eines 

warmen  und  zweier  baumwollener  Kleider,  i  breitrandigen  Stroh- 
oder Filzhutes,  i  engiischließjnden  Hutes,  i  Paar  Hau-  '  '  n 
I  Ma-itcls  oder  Schals,  Taschentüchjrn,  Handtüchern,  >  ug 
und  6  TcMlen  von  jeder  Art  U  iterz?u?  sowie  ebenfalls  eines  Segel- 
tuclikoffers  empfohlen.  Für  Kinl  -r  würde  man  gut  tun,  einen 
warmen   Mantel,  2   Paar   starke  Schuhe,   2   w.imu-   Ah/üiT'^  und 
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6  bis  9  Teile  jeder  Art  von  Unterzeug  mitzunehmen.  3  oder  mehr- 
farbige Sergehemden  für  Männer  und  Flanellzei^g  für  Kinder  und 
Frauen  können  nützlich  sein. 

Drüben  wendet  sich  der  Auswanderer  zwecks  Information  be- 
sonders an  den  Verein  zum  Schutze  germanischer  Einwanderer 
(Sociedad  protectora  de  inmigrantes  germanicos..  Buenos  Aires, 
Calle  Viamonte  451),  der  kostenlose  Auskunft  erteilt  und  auch 
Stellen  vermittelt.  Der  Deutsch-Argentinische  Centralverband 
zur  Förderung  wirtschaftlicher  Interessen  beabsichtis;t,  in  Buenos 
Aires  ebenfalls  eine  Beratungsstelle,  deren  nähere  Adresse  heute 
noch  nicht  bekannt  ist,  einzurichten.  An  Gasthäusern  pflegte 
vor  dem  Kriege  das  Hotel  Deutscher  Bund,  Buenos  Aires,  Paseo 
de  Julio  420,  von  deutschen  Einwanderern  bevorzugt  zu  werden. 
Vor  unverantwortlichen  Ratgebern  und  unbekannten,  hilfsbe- 
reiten Freunden,  darunter  leider  auch  Landsleuten,  muß  gewarnt 
werden.  Einwanderer,  die  über  Mittel  verfügen,  hinterlegen  diese 
am  besten  bei  einer  der  beiden  deutschen  Banken. 


Anhang 


1.  Vergleichende  Tabelle  der  Niederschlagsmengen 

in  mm : 


Sommer 


Herbst 


Winter  Frühliug 


ganaes 

Jahr 


Durch- 
schnitt de 
Regentagt 


Ushuaia 174.4 

Chubut    46,0 


Bahia  Bianca 
Buenos  Aires 
Rosario  . 
Mendoza 
Cordoba  . 
La  Rioja 
Santiago 
Corrientcs 
Tucunidn 
Salta 


130,2 

j07'9 
32,6 

310,6 
148.9 
199,0 

444.3 
488,2 

356,3 


177,8 

135.7 
247,6 

264,6 
56.1 

144.3 

72.6 

165,8 

386.3 
283.6 
149,0 


125.4 
42,0 

79.3 
175.6 

134.6 
20.7 

16,1 
20,0 
20,0 

150,3 
31,1 

2.5 


IIO.O 

53.4 
143.0 

230.  \ 
274,6 

50.8 

194.3 

55.9 
103,0 

320.1 
205,3 

66,6 


587.6 
207,8 
488,2 
894.1 
981.7 
160.2 
665.4 

297.4 
488,0 

13,01.0 

970,8 

574.5 


156 

53 

69 

77 

75 

63 

65 

49 
64 


u 


i64 


Tabelle  der    Temperaturen 


2.  Vergleichende  Tabelle 

(nach 


Ushuaia 

Chubut 

Bahia 
Bianca 

Buenos 
Aires 

Rosario 

Januar    .... 
Februar    .  .  . 

März 

April 

Mai 

Juni    

Juli 

August   .... 
September  . 

Oktober 

November    . 
Dezember  . . 

11.38 

10.17 

8.10 

5.18 
2.98 
I.IO 

0.90 
1.92 
4.62 

6.90 

0.12 
965 

21  .'2h 
20.12 
17.36 
11.47 

8.31 
5.32 
6.90 
6.85 

10. 13 

14-39 
17.65 

19.52 

23.07 
21.12 

19-34 
14. 8K 

11.24 

8. II 

7-97 

9.48 

12.00 

14  06 

i8.5^> 
21.17 

24.07 

23-23 
2 1 .  36 
16.93 

13.4^ 
II. 16 

10.16 
12.05 
13.84 
16.86 
20.24 
22.6^ 

23.85 
23.64 
21.63 

J7.4Q 
13.89 

10.86 
II. 71 
12.56 
14.35 
17-47 
20.33 
22.23 

Höchste 

Temperatur 
Tiefste 

Temperatur 
Jährl.  Mittel 

+  26.8 
—10.5 

6.0 

1 
4-39-07 

10.2 

13.21 

4-41-07 

—  5.0 
15.26 

4-39.5 

2.0 

17.16 

4-38.7 

2.8 
17.50 

3.  Reisevorschriften 

Jeder   Reisende,   ohne   Ausnahme,   muß   bei  der   Landung   im 
Argentinien  folgende   Dokumente  vorlegen: 

I.   Reisepaß  mit  der  Photographie  des  Inhabers,  der  den  Ver- 
merk ,,nach"  resp.  bei  Durchreise  „über  Argentinien"  tragen 

muß ; 
£.  Amtliche  Bescheinigung  aus  dem  Herkunftslande,  in  welcher 
bestätigt  wird,  daß  die  betreffende  Person  während  der 
letzten  5  Jahre  ihres  Aufenthaltes  nicht  wegen  Vergehen 
gegen  die  gesellschaftliche  Ordnung  bestraft  wurde,  noch 
Verbrechen,  die  entehrende  Strafen  nach  sich  zogen,  beging, 
noch   der    Bettelei   oblag.      (Siehe   untenstehende   Vorlage.) 

3.  Bescheinigung  von  einem  amtlichen  Arzt,  daß  sie  geistig 
gesund  und  nicht  mit  ansteckenden  Krankheiten  behaftet  ist, 

4.  Behördliche  Bescheinigung,  daß  der  Einwanderer  seine» 
Beruf  ausüben  kann.  Diese  kann  entweder  von  der  Polizei- 
behörde, Handelskammer,  Gewerbe-  oder  Landwirtschafts- 
kammer  oder  einer  anderen  dafür  zuständigen  Behörde  nach 
vorgelegten   Zeugnissen  ausgestellt  werden. 

Die  4  Dokumente  müssen  von  dem  zuständigen  ar gentin ischoi 
Konsul  visiert  sein. 


Relaerorschiiften 


l^ 


der  Temperaturen 

Celsius) 


Mendoza 

Cördoba 

La  Rioja 

Santiago 

Corrientes  TucumAn 

Salta 

23.21 

23.01 

27.14 

27.85 

26.56 

25.3 

22.13 

22.83 

22.37 

25.42 

27.00 

26.17 

24.1 

21.48 

20.02 

20.32 

23.94 

24.52 

25.21 

22.6 

19.84 

15.18 

15.86 

17.75 

20.78 

21.20 

19.6 

16.90 

10.55 

12.85 

^3-7^ 

16.77 

18.01 

15.3 

14.12 

7.63 

9.91 

II. 17 

13.  ^\5 

15.80 

12.6 

10.58 

7-«5 

10.00 

12.16 

14.06 

15.71 

12.3 

II. 41 

9.78 

12.68 

15.18 

16.05 

17.79 

15.0 

14.21 

12.87 

15.03 

18.90 

19.63 

19.12 

18.2 

16.73 

17.04 

17.62 

23.37 

23.11 

21.52 

20.6 

ig. 19 

20.99 

20.23 

25.23 

26.44 

24.02 

23.2 

21.57 

2^.65 

22.27 

26.^8 

27.97 

26.  IQ 

24.6 

22.47 

+41.5 

4-44-0 

+42.6 

+44.9 

+37.1 

+40.0 

+43.0 

—  7.5 

—  8.0 

0.0 

2.6 

—   5.0 

—  I.I 

-5.8 

15.99 

16.85 

19.95 

21.49 

21.44 

19.5 

17.55 

Von  diesen  Formularen  sind  für  jede  Person  über  15  Jahren  zwei 
auszufüllen. 

Vorlage  für  Leumundszeugnis  mit   Photographie   ver- 
sehen. 

Hs  wird  hiermit  bescheinigt,  daß  Herr 

1.  weder  bestraft  worden  ist  noch  sich  im  Anklagezustand  be* 
findet  wegen  Vergehen,  auf  welche  5  Jahre  oder  mehr  Ge- 
fängnis stehen; 

2.  sich  nicht  an  Bestrebungen  beteiligt,  welche  die  Änderung 
der  z.  Zt.  bestehenden  sozialen  und  politischen  Ordnung  be- 
zwecken, noch  daß  er  zu  Parteien  oder  Gruppen  gehört, 
die  diesen  Zweck  verfolgen; 

3.  sich  keiner  verbotenen  Handlung  widmet,  welche  gegen  dit 
guten  Sitten  und  gegen  die  öffentliche  Ordnung  verstoßen, 
und  nicht  auf  öffentliche  Mildtätigkeit  angey^iesen  ist, 
noch  der  Bettelei  oblag. 

Diese  Bescheinigung  bezieht  sich  auf  die  letzten  5  Jahre. 
Ort,  Datum,  Stempel  und  Unterschrift  der  ausstellenden  Behörden, 


Die  Visierung  eines  jeden  Dokuments  kostet  für  Passagiere  i. 
und  2.  Klasse,  wie  für  solche  3.  Klasse,  die  nur  durch  Argentinien 
durchreisen,  2  Gold-Pesos. 
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Auswanderer  3.  Klasse  mit  Bestimmung  nach  Argentinien  sind 
von  den  Gebühren  befreit. 


Deutsche  Reichsangehörige'  bedürfen  zur  Reise  ins  Aus- 
land  z.  Zt.   (Okt.  1910)   eines  Passes  und  eines  Sichtvermerks, 

Die  Ausstellung  der  Siclitvi-niicrke  darf  nur  erfole;cn,  wenn  die 
Notwendigkeit  der  Reise  ausreichend  und  einwandfrei  dargetan 
ist  und  der  Zweck  der  Reise  öffentlichen  Interessen  nicht  zu- 
widerläuft. vSie  nmß  jedenfalls  versagt  werden,  wenn  der  Reise 
gesetzliche  Hindernisse  entgegenstehen,  wenn  die  Reise  eine  Ge- 
fahr für  die  öffentliche  Sicherheit  bedeuten  würde,  wenn  durch 
die  Reise  allgemeine  wirtschaftliche  Interessen  geschädigt  würden 
oder  wenn  der  Verdacht  beisteht,  daß  eine  Ausreise  aus  dem 
Reichsgebiet  in  der  Absicht  vorgenommen  werden  soll,  Vermögen 
der  Steuer])f licht  zu  entziehen. 

Bei   Reisen  über  Holland  ist  weiterhin  erforderlich: 

a)  Sichtvermerk  des  örtlich  zuständigen  Niederländischen 
Konsulats  oder  der  Niederländischen  Gesandtschaft.  Der 
Sichtvermerk  wird  erteilt,  wenn  der  Antragsteller  den  Be- 
weis erbringt,  daß  er  bereits  auf  einem  holländischen  Dampfer 
einen  Platz  belegt  und  angezahlt  hat  (Quittung  der  Schiffs- 
agentur). 

b)  Sichtvermerk  des  Brasilianischen  Konsulats  in  Rotter- 
dam (Brasilien  verlangt  zum.  Schutz  gegen  unerwünschte 
Elemente  Sichtvermerk). 

c)  Eventuell  auch  Sichtvermerk  des  Englischen  Konsulats 
in  Rotterdam,  der  zur  Zeit  von  der  Schiffahrtslinie  des  Hol- 
ländischen Ivloyd  verlangt  wird. 

4.  Adressen-Tafel 

Argentinische   Konsulate: 
Deutschland : 
Hamburg,  Generalkonsul  Sommer,    Spitalerstr.  12. 
Berlin,    Ko:isul    Ant.    M.    Candioti,     Konsul    Francisco    Scheu. 

Augsburgcrstr.  5^. 
Bremen,  Verweser  Fr.  Ochoa,   Sögestr.  23. 
Leipzig.  Vize- Konsul  Curt   Berger,  Nonnen mühlgasse  2/4. 
Hildesheim.  Vize- Konsul   Prof.  Dr.  Hauthal. 
Dü-sseldorf,  Vize- Konsul   Rod,  v.  Colditz,   Brehmstr    30. 
Stuttgart.  Vize-Koisul   Eng.   Hoff  mann,  Neue  Weinsteige  10. 
Cöln,  Vize-Konsul   J.   Denker,   Mozartstr.   iq. 
Kiel,  Vize- Konsul  Felipe  Lieder,  Mülilenhof  6. 

'  Die  f.MadUchm  R^giTung^n  gestatten  deutschen  Reichsangc 
h5rige  1  R  ms 'n  nac'i  ttb^rsH*  auf  neutralen  Schiffen,  wenn  sie 
nicht  auf  feindlichen  Boden  landen 


J 
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Wiesbaden,  lyize-Konsul  Ernesto  Sommer.  Lessingstr.  10. 

Frankfurt  a.  M.,|  ^^ 

Königsberg,  Vize-Konsul  Leopold  I^ess,  Tragheimer  Kirchenstr.  35. 

Dänemark : 
Kopenhagen,  Aarhus. 

Holland: 
Amsterdam,  Rotterdam. 

Schweden : 
Stockholm,    Göteborg,    Helsingborg,    Stromstad,    Kristianstad, 
Norköping,  Gäfle,  Malmö. 

Norwegen : 
Kristiania,  Kristiansund,  Stavanger,  Bergen,  Drontheim. 

Schweiz : 

Genf,  Lausanne,  Bellinzona,  St.  Gallen,  Zürich,  Bern,  Luzern, 
Aarau,  Solothurn,  Basel,  Lugano 

Deutsche    und  schweizer   diplomatische    und    konsula- 
rische Vertretungen  in  Argentinien 

Deutsche  Gesandtschaft:  Geschäftsträger  Legationsrat  Graf 
Dönhoff,  Buenos  Aires,  Calle  Vicente  Lopez  71.  Geschäfts- 
stunden II — 3  Uhr. 

Deutsches  General- Konsulat :  Buenos  Aires,  Calle  Balcarce  278. 
Geschäftsstunden  11 — 3  Uhr. 

Deutsche  Konsulate  in:  Bahia  Bianca  und  Rosario. 

Deutsche  Vize- Konsulate  in:  Comodoro  Ri\'adavia,  Concordia, 
Cordoba,  Mendoza,  Posadas,  Puerto  Gallagos,  Puerto  Madryn, 
Salta,  vSanta  Fe  und  Tucuman. 

Schweizerische  Gesandtschaft:  Calle  Maipü  789.  Geschäftsstunden 
9 — 12  Uhr. 

Schweizerisches  Konsulat:  Calle  Maipü  789.  Geschäftsstunden 
9 — 12  Uhr. 

Deutsche,  schweizerische  und  österreichische    Vereine 

in  Buenos  Aires 

Allgemeine  Deutsche  Krankenunterstützungs- Kasse,  Calle  Rin- 
con  1141. 

Argentinischer  Verein  zur  Bekämpfung  des  Mädchenhandels 

Argentinischer  Verein  deutscher  Ingenicure. 

Christlicher  Verein  junger  Männer,  Calle  Moreno  452. 

Deutsch-akademische  Vereinigung  Buenos  Aires. 

Deutsch-evangelische  Gemeinde. 

Deutsch-nationaler  Handlungsgehilfenverband,  Hamburg,  Orts- 
gruppe Buenos  Aires. 

Deutsche  Sing-Akademic. 

Deutscher  Frauenverein  (nu't  Mädchenheim),  Calle  Mansilla  659. 

Deutsclier  Hilfsverein,  Calle  Balcarce  278. 
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Deutscher  Hospital- Verein  (Deutsches  Hospital)  Calle  Puey»- 

rcficm   i()5o. 
Deutsdier  Katholiken-Verein,  Calle  Mansilla  1655. 
Deutschor  Khib,  Calle  C6rcloba  7JI. 
Deutscher  Kraukeu verein. 
Deutscher  Kriegerverein,  Calle  Cangallo  446. 
Deutscher  Lehrerverein,  Calle  l!AHia(lor   1162. 
Deutscher  Miinner-Gesangverein,  Calle  Cuyo. 
Deutscher  Tedinikcr- Verein,  Royalkeller. 
Deutscher  Theater- Verein. 

Deutsdier  Schul  verein  Barracas  al  Norte,  Universidad  1260. 
Deutscher  Schulverein  Belgrano,  Cuba  614. 
Deutscher  Schul  verein  Buenos  Aires,  Cangallo  2169. 
Deutsdier  Turnverein. 

Deutscher  wissensdiaftlichcr  Verein,  Calle  Cangallo  2169. 
Deutscher  Verein  Buenos  Aires. 
Deutscher  Verein  Belgrano. 

Deutscher  Volksbund  für  Argentinien,  San  Martin  439. 
Deutsches  Seeniannsheini,  Calle  Carlos  Calvo  102. 

Evangelischer  Verein  der  La  Plata- Staaten.  <. 

Genossenschaft  des  Buchgewerbes,  Calle  Rincon  1141.  '^ 

Germanisdier  Verein  Belgrano. 

Germanisdier  Verein  für   Rechtsschutz,  Calle  Tucumän  307. 
Gesangverein  Eintracht,  Montes  de  Oca  678. 
Gesangverein  Germania. 
Internationaler  Jäger- Verein. 
I.a  Plata-Synode. 
Ruderverein  Teutonia  in  Tigre. 
Verein  Concordia. 

Verein  deutschsprechender  Gärtner,  Calle  Victoria  1441. 
Verein  für  Handlungs-Konimis  von  1858,  Calle  San  Martin  13a 
Verein  Vorwärts,  Calle  Rincon  1141. 

Verein  zum  Schutze  germanischer  Einwanderer    (Sociedad  pro- 
tectora  de  inmigrantes  germanicos),  Calle  Viamonte  451. 
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österreichischer  Hilfsverein  Franz  Josef. 
Österreichische  Krankenkasse. 

österr.-uiii^arischer  Gesell igkeits-\'ercin,  Corrientcs  302. 
ö>teri  .-uügarischer  Klub,  Calle  Bernardo  Irigoyen  557. 
Ungarische  Landes-Oiganisution,  Calle  Libertad  369. 


Bencficenda,  .schweizerischer  Hilfsverein,  Tucumdn  307. 
Filantropica,    schweizerischer  Hilfs-   und   Krankenverein,   Callt 

Rfxliiguez  Pena  254. 
Hclvetia,  sdiweizerisdier  Hilfs-  und  Krankenverein,  C.ille  Tucu- 

m4n  307. 
5>diweizer  Mätuierchor,  Calle  San  Martin   115. 
Schweizer  Schützenverein. 
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Schweizerischer  Turnverein  Sociedad  de  hljas  de  Helvecia 
Sociedad  Federal  Suiza. 


Deutsche  I^ogen 
Aurora,  Calle  Cangallo  1242. 
Germania. 
Teutonia  1858,  Calle  Cangallo  1242. 


Deutsche  Zeitungen 
,, Deutsche  La  Platazeitung". 
„La  Plata-Post".      Wochenausgabe    der    Deutschen    La    Plata- 

Zeitung. 
„Argentinisches  Tageblatt"  mit  Wochenausgabe  „Argentinisches 

Wochenblatt". 
,, Buenos  Aires  Handelszeitung". 
,, Deutsches  Volksblatt". 
„Deutsche  Volkszeitung". 
„Am  Rio  de  la  Plata". 
„Argentinischer  Volksfreund",  katholisches  Wochenblatt. 


Deutsche  Banken 

Deutsche  Überseeische  Bank  (Banco  Alemdn  Transatlantico)  in 
Buenos  Aires,  Calle  Bartolome  Mitre,  Ecke  Reconquista  und 
Calle  Callao,  Ecke  Corrientes.  Calle  Santa  Fe,  Ecke  Lauca  und 
Calle  Buen  Orden  1388.  Filialen  in  Bahia  Bianca,  Cördoba^ 
Mendoza.  Rosario  de  Santa  Fe  und  Tucuman. 

Deutsch- Südamerikanische  Bank.  A.  G.  (Banco  Germanico  de  la 
America  del  Sud)  Buenos  Aires. 

Auskunftsstellen  in  Deutschland 
(Die  mit  *  bezeichneten  Stellen  sind  Zweigstellen  des  Reichs- 
wanderungsamtes   beziehungsweise    vom    Rcichswanderungsamt 
anerkannte  gemeinnützige  öffentliche  Auskunftstellen.) 

(Abkürzungen:  F  =  Fernsprecher;  TA  =  Telegrammadresse; 
A  =  Auskunfterteilung.) 

Altoiia:  Seemanns-Mission,  Adolfstraße  145. 
Bamberg:  *  »Sekretariat  des  Caritas -Verbau  des,  Karolinen- 
straße IG. 
Berlin:  *Rcichsamt  für  deutsche  Einwanderung,  Rück- 
wanderung und  Auswanderung  (Reichswande- 
rungsaint),  Bcrlii  W  8,  Wilhelmstraße  71.  F:  Zentrum 
10150/51;  TA:  Reichswanderung  Berlin.  Zuständig  für 
die  Regelung  der  Rückwanderung  und  Auswanderung  von 
Reichsdeutschen  und  deutschstäuunigon  Ausländern,  ferner 
für  die  Einwanderung  Reichsdeutscher  sowie  deutsch- 
stämmiger und  deutschspraclüicher  Ausländer.    Allgemeine 
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Fürsorp;e  für  die  aus  (Umii  Auslaiuk'  dauernd  oder  vorüber- 
gehend in's  Mutterland  heimkehrenden  Deutschen,  früheren 
Deutschen  und  von  deutschen  Ivltern  abstammenden  oder 
zur  (U'utschen  Kulturpemeinschaft  geh^irenden  Ausländer. 

*Kvangelische  Kürsorgestclle  für  Auswanderer, 
Berlin  N\V  6.  Charitestraüe  2;  eingerichtet  vom  Zentral- 
ausschuB  für  die  innere  Mission  der  (leutschen  evangelischen 
Kirche  in  Verbindung  nnt  dem  Berliner  Hauptvercin  für 
iimere  Mission,  dem  l^ratulenburgischen  Provinzialausschuß 
für  innere  Mission  und  dem  Komitee  für  Deutsch-Kvange- 
lische  Seemanns-Mission.  A:  Speziell  über  evangelische 
I'ürsorgeeinrichtungen  imd  kirchliche  Fragen. 

♦»Sekretariat  des  Caritas- Verbandes  und  Ra- 
phaelsverein  zum  Schutze  katholischer  deutscher 
Auswanderer  K.  V.,  Berlin  S  14,  Inselstraüc  13.  F:  Mo- 
ritzplatz  8365. 

Bromberg&Co.,  BcrlinW^o,  Nollendorfplatz6,  F::  Kur- 
fürst 6b6i/63,  TA:  Bromatom;  Codes:  A  I,  A.  B.  C,  Lie- 
ber's,  Premier,  Staudt  &  Hnndius,  Ribeiro,  Western  Union, 
Bauer,  Heise,  Kcononücal;  A:  iil)er  Brasilien  und  Argen- 
tinien. Niederlassungen  in  vSüd-Amerika:  siehe  B.  u.  Co., 
Hamburg. 

Bund  deutscher  Frauenvereine,  Berlin  W  30,  Bar- 
barossastraBe  ()^. 

Central  verband  für  Handelsgeographie  und  För- 
derung deutscher  Interessen  im  Auslande,  Berlin 
S  14,  Neukölln  a.  \V.  10.  F:  Moritzplatz  8729.  Auswan- 
derer und  Ausländsdeutsche  können  durch  den  Verein  im 
Auslande  Rat  und  AnschluB  bekommen. 

Deutsch -Argentinischer  Zentral  verband  zur 
Förderung  wirtschaftlicher  Interessen,  Berlin  W  15, 
Kurfürstendamm  220.  F:  Steinplatz  14  ^»5;  TA:  Dcarce, 
Code  A.   B.  C.     5.  Kd.     A:  IMxt  Argentinien. 

Arbeitsgemeinschaft  für  Deutsches  Wande- 
rungswesen, Berlin  W  />5,  Am  Karlsbad  20  II.  F:  Lüt- 
zow  8701;  TA:   Deutschsiedlung  Berlin. 

Deutscher  Wirtschaftsverband  für  Süd-  und 
Mittel  amerika,  Berlin  W  15,  Kur  fürst  endamm  220; 
F :  Steinplatz  14  ',5 ;  TA :  I  )ewefusum ;  Code :  A.  B.  C.  5.  Ed. ; 
A:  Über  wirtschaftliche  Verhältnisse  Südamerikas. 

Deutsch-nationaler  Kolonial  verein  Iv  V.,  Berlin 
vSW  II.  Bernburgei Straße  24/25111;  F:  Nollendorf  919;, 
TA:  Weltwort  Berlin;  Organ:   Koloniale  Zeitschrift. 

Deutsch-Südamerikanische  Gesellschaft  K.  V., 
Berlin   W  35.   vSteglitzerstraüe  06;   A:   Ober  Südamerika. 

Frauenbund  der  deutschen  Kolonialgesellschaft, 
Berlin  W  ;,5,  Am  Karlsbad  10;  F:  Kurfürst  6114;  A:  An 
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Frauen,  die  vor  dem  Kriege  nach  Deutsch- Südwestafrika 
gesandt  wurden.  Unterstützung  von  Frauen  und  Kindern 
aus  den  deutschen  Kolonien. 

Hilfsverein  der  deutschen  Juden  undZentralbüro 
für  jüdische  Auswanderungsangelegenheiten,  Ber- 
lin, Steglitzerstraße  12;  F:  Lützow  6236;  TA:  Zedakah 
Berlin.  Zweigstellen  in  Bremen  und  Hamburg.  Schutz- 
komitees in  zahlreichen  Städten  Deutschlands. 

*Internationaler  Christlicher  Kellnerbund, Berlin 
NW  7,  Albrechtstraße  17. 

Verein  für  das  Deutschtam  im  Auslande  (Allge- 
meiner deutscher  vSchulverein  B.  V.)  Berlin  W  62,  Kur- 
fürstenstraße 105. 

Vereinigung  für  Deutsche  »Siedlung  und  Wande- 
rung, Berlin  W  35,  Am  Karlsbad  29  II.     F:  Lützow  8701. 

Berlin-Dahlem:  *Evangelischer  Verband  für  die  weib- 
liche Jugend  Deutschlands,  Friedbergstr.  25 — 27. 
Deutsch-Evangelische  Bahnhofsmission,  Friedberg- 
straße 25. 

Berlin-Friedrichshagen:  *Zweigstelle  des  Reichswan- 
derungsamts, Friedrichstraße  60. 

Bielefeld:  *Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts, 
Zastrowstraße  29. 

Braunschweig:  *Zweigstelle  des  Reichswanderungs- 
amts, Hagenmarkt  12. 

Bremen:  *Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts, 
Bahnhof  Straße  30/31. 

*Kvangelische  Auswanderungsmission,  Georg- 
straße 22. 

♦Sekretariat  des  Caritas-Verbandes  undRaphaels- 
verein  zum  Schutze  deutscher  katholischer  Auswanderer 
E.  V.,  Falkenstraße  49. 

Bremer  Verein  für  Auswandererberatung,  Bremen, 
Haus  Schütting;  F:  Roland  65  und  793. 

Hilfsverein  der  deutschen  Juden,  Bremen,  Düstern- 
straße  7. 

Bremerhaven-Geestemünde  :  *Evangelische  Seemanns- 
mission. 

Breslau:  *Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts, 
Kaiser- Wilhelnis-Platz  20  (Oberbergamt  Erdgeschoß) 

♦Sekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Breslau  IX, 
An  der  Kreuzkirche  5. 

Charlottenburg:  Zweckverband  der  technischen  Kör- 
perschaften zum  Schutze  auswandernder  Tech- 
niker, Charlottenburg,  I-'asauenstraßc  13  II. 

Coblenz:  *vSekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Neu- 
stadt 20. 
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Cüln  a.  Rhein:  •Sekretariat  des  Caritas-Verbandes, 
Stein fcldergasse  i6. 

Deutsch-Südamerikanisches  und  Iberisches  In- 
stitut E.  V.,  Cöhi,  Chiudiusstraße  i.  F:  A  6263;  Code: 
A.   H.  C.     5.  Ed.;  Liebcr's  TelegraphcnschUissel  1910. 

Danzig-Lanpfuhr :  Seemanns-  und  Auswanderemiis- 
sion,   Johannistal  22. 

Darmstadt:  ^Deutscher  Nationalverein  der  Freundin- 
nen junger  Mädchen,  Kicsstraße  iio. 

Dortmund:  *Sekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Müh- 
lenstraße IIa. 

Dresden:  *Zweigstelle  des  Reichswandcrungsanits, 
Dresden  A  i,   Friesengasse  6. 

öffentliche  Auskunftsstelle  für  Auswanderer, 
Dresden,  Westendstraße  22. 

Düsseldorf:  *Sekretariat  des  Caritas-Verbandes,  Neu- 
straße 16. 

Elberfeld:  *Evangelische  Gesellschaft  für  die  prote- 
stantischen Deutschen  in  Südamerika,  Elberfeld, 
Am  Waldschlößchen  32, 

Essen:  *Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts, 
Lordstr.   Ecke  Schaderhofstr. 

♦Sekretariat  des  Caritas-Verbandes,  Essen,  Rott- 
straße 47. 

Frankf  urt  a.  M. :  ♦Zweigstelle  des  Reichswanderuugsamts 
Frankfurt,  Kaiserstraße  79  II. 

♦Sekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Frankfurt, 
Alte  Mainzergasse  45. 

Freiburg:  ♦Raphaelsverein  zum  Schutze  katholischer 
deutscher  Auswanderer  E.  V.,  Rcichsverband  für  die 
katholischen  Auslandsdeutschen,  Zentralstelle  des  Caritas- 
Verbandes  für  das  katholische  Deutschland,  zugleich 
Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts,  Belfortstr. 
i8/2o;  F:  341.  2930;  TA:  Raphaelsverein  Freiburg- Breisgau. 

Halle  a.  Saale:  ♦Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts 
beim  städtischen  Arbeitsamt  des  Magistrats. 

Hamburg:  ♦Zweigstelle  des  Reichswanderungsamts, 
Hamburg.  Holzbrücke  9,  Katharinenhof.  F:  Vulkan  15 10. 
♦Raphaelsverein  zum  Schutze  katholischer 
deutscher  Auswanderer  E.  V.,  Sekretariat  desCaritas- 
Verbandes,  Hamburg,  Große  Reichenstraße  52.  F: 
Elbe  6765. 

♦Evangelisch -lutherische  Auswand  er  er- Mission 
zu  Hamburg  E.  V.,  Hamburg  13,  Behnstraßc  14;  F: 
Elbe  611 2. 

Behörde  für  das  Auswandererwesen,  Hamburg  14, 
Pickhubcn  i;  F:  Elbe  3592. 


Adressen-Tafel  1 7  3 

Bromberg&  Co.,  Hamburg  i,  Alsterdamm  17 ;  F :  Alster7, 
S,  9  und  2390;  TA:  Alegre  Hamburg;  Codes:  A  I,  A.  B.  C, 
Lieber's,  Premier,  Staudt  &  Hundius,  Ribeiro,  Western 
Union,  Bauer,  Heise,  Economical;  A:  Über  Brasilien  und 
Argentinien.  Niederlassungen  in  Südamerika:  Rio 
de  Janeiro,  Sao  Paulo,  Bahia,  Porto  Alegre, 
Rio  Grande  (Sul),  Pelotas,  Santa  Maria,  Passe 
Fundo,  Cachoeira,  Buenos  Aires,  Rosario  de 
Sta.  Fe. 

Deut  seh- nationaler  Handlungsgehilfen  verband, 
Gewerkschaft  kaufmännischer  Angestellter,  Hamburg  36, 
Holstenwall  4 ;  F :  Hansa  489  u.  490.  TA :  Deutschnational ; 
A:  An  Handlungsgehilfen  (für  Mitglieder  unentgeltlich); 
Nachweisung  von  Stellen  im  Auslande  an  Mitglieder. 

Fürsorgeverein  Fuhlsbüttel,  Fuhlsbüttel  b.  Ham- 
burg. 

Hamburg-Amerika-Linie,  Abteilung  Personenver- 
kehr, Hamburg,  Alsterdamm  25;  F :  Nordsee  40/43 ;  TA: 
Hapag;  A:  Über  Beförderungsangelegenheiten;  die  über- 
seeischetl  Geschäftsstellen  nehmen  sich  der  durch  die  L/inie 
Beförderten  nach  Möglichkeit  an. 

Hamburger  Auswandererhilfe  E.  V.,  Hamburg  ii, 
Handelskammer  (Börse)  Zimmer  141;  A:  An  Auswanderer 
und  Auslandsdeutsche;  Fürsorge  für  Auswanderer  vor 
und  während  der  Überfahrt  sowie  nach  Ankunft  im  über- 
seeischen Kinwanderungshafen  durch  Beratung,  kulturelle 
und  werktätige  Unterstützung. 

Hamburgischer  Verein  zur  internationalen  Be- 
kämpfung des  Mädchenhandels  E.  V.,  Beim  Stroh- 
hause 6;  F:  Alster  3416;  TA:  Stadtmission;  Abholung 
cinzelstehender  weiblicher  Personen  vom  Bahnhof  oder 
Schiff  und  Fürsorge. 

Hamburg- Südamerikanische  Dampfschiff ahrts- 
gesellschaft,  Passageabteilung,  Hamburg;  F:  Elbe  381  x 
bis  14;  TA:  Columbus;  A:  Nur  über  Reisemöglichkeiten 
mit  den  Dampfern  der  Gesellschaft. 

Hilfsverein  der  deutschen  Juden,  Hamburg,  Ferdi- 
nandstraße  14. 

Institut  für  Schiffs-  und  Tropenkrankheiten, 
Hamburg  4,  Bernhardstraße  74;  F:  Nordsee  3921/23; 
TA:  Tropeninstitut;  A:  Über  Gesundheitsverhältnisse  im 
Auslande;  ärztliche  Untersuchung  gegen  Gebühr. 

Schlubach,  Thiemer  &  Co.,  Hamburg  i,  Lange  Müh- 
ren 9  n,  Südseehaus;  F:  Alster  5^^5/5^)6;  TA:  Thiemerott; 
Codes:  Lieber,  A.  B.  C.,  4.  u.  5.  Ed.,  Meyer  (spanische  Aus- 
gabe), Bentley;  A:  Über  Argentinien.  Chile.  Peru.  Ecua- 
dor, Venezuela.  Mittclamerika.  Südrußland,  Zweigstellen: 
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Schlubadi.    Hchreiis   &    Co.,    (Ilmi    Haag,     Raaiiweg    17, 
Sohhibach.   Daiidi  it  Co.,  riuat?inala. 

\'L'rciiiigiiiig  der  AuslaiulstlcutscliL'n  im  Kauf- 
männischen Verein  von  1H58,  HaTnburi»,  Hüschstraße  4; 
F:  Nordsee  4025/27;  TA:  Achtundfiinfziu;;  A:  Über  alle 
den  Hiindluui:;s^chilfcnstand  betreffende  Fragen;  Ge- 
schäftsstellen: Ober  2000  im  In-  und  Auslande. 
Hamm  i.  W. :  *vSekretariat    des    Carit  as- Verbandes,  Ost- 

straüe  5  >/59. 
Hannover:     *Zweigstelle    des    Reichswanderungsamts, 
Mendelssohnstr.    ](.). 

■^Sekretariat    des   Caritas- Verbandes,   Klemmen- 
straße 5. 
*lCvani^eliseher  Verein,  Kriedrichstraße  8b, 
Hildesheim:    *Sckretariat   des   Caritas- Verbandes,  Vor- 
derer Brühl   ib. 
Kaiserswerth    a.     Rh.:     Reinisch-Westf  älischer    Diako- 
nissen-Verein. 
Karlsruhe  i.    B. :   *vSekretariat    des    Caritas-Verbandes, 

Blumenstraße    ]. 
Kiel  :     *Z\veigstelle     des     Reichswanderungsamts.     Gr. 

Kuhberg  2b. 
Königsberg   i.    Pr.:    *Ostpr  eußischer    P  rovinzialverein 

für  innere  Mission,  Zie^elstraße  7. 
Konstanz  :  *»Sckret  ariat  des  Caritas- Verbandes,  Brücken- 
gasse I. 
Landshut  i.   Schi.:  Pfarrer  Rud.  Kobbelt. 
Leipzig:      *Zweigstelle       des      Reichswanderungsamts. 
Leipzig- Gohlis,   P'riedrich-Karlstraße  22.     F:  51255. 

Institut  für  Auslandskunde  und  Auslands- 
deutschtum der  deutschen  kultur])olitischen  Ge- 
sellschaft; Leipzig-Gohlis,  P'riedrich-Karlstraße  22; 
F.  51255;  TA:  Institut  Auslandkunde. 

♦Verein  für  innere  Mission,  Roßstraße  14. 
Magdeburg:    ♦Zweigstelle   des   Reichswanderungsamts. 

Kaiserstraße  48. 
Mainz:     ♦Sekrel  :iri  at     des     Carit  as- Verbandes.    Pfaffen- 
gasse 17. 
Mannheim  :  *  Sekretariat  des  Carit  as-  \' er  bau  des,  K  i.  16. 
München:     *Zweigstelle     des     Reichswanderungsaints, 
Salvatorstraße  iq    (Im  Ministerium  des  In  ern). 

♦  Sek  r  et  a  r  i  at  des  Car  i  t  as  -  V  e  r  b  a  n  d  es  ,-^Türkeusl  r.()8. 
München-Gladbach  :      ♦Sekretariat      des      Caritas-Ver- 
bandes,  Kirchplatz  S. 
Myslowitz:  Pastor  Stohrer. 

Nürnberg:     ♦Zweigstelle    des    Reichswanderungsamts, 
Pfannenschmiedgassc  24'  . 


Adressen  Tafel  175 

♦Sekretariat    des    Caritas-Verbandes,     I^uitpold- 
straße   5. 

*Landesverein    für  innere  Mission   in   der    ev.- 
luth.  Kirche    Bayerns,  Schweinauerstraße  11. 

Osnabrück:  *Sekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Jo- 
hannisfreiheit  7. 

Paderborn:  *Sekretariat  des  Caritas- Verbandes,  General- 
Vikariat. 

Plan  i.  M.:  Evangelischer  Hilfsbund  für  Innere  Mission, 
Pastor  A.  Wiegand. 

Posen-O:  Provinzialverein  für  Innere  Mission,  Linden- 
straße  i. 

Ratibor:  Pastor  Dr.  Gülhoff. 

Regensburg:  *Sekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Kall- 
mürizergasse,  Hrhardthaus. 

Schildau,  Bez.  Halle  :*Ver  band  früher  er  und  gegenwärtiger 
Auslandspfarrer. 

Singen:  *Reichsfürsorgestelle  für  entlassene  deutsche  Wehr- 
männer aus  der  Schweiz,  zugleich  Zweigstelle  des 
Reichswanderungsamts,  Zentralhotel. 

Stettin  :  *Evangelische  Auswanderer-Mission,  Elisabeth- 
str.  69. 

Stuttgart:  *Deutsches  Ausland-Institut  (Museum  und  In- 
stitut zur  Kunde  des  Auslanddeutschtums  und  zur  Förde- 
rung deutscher  Interessen  im  Ausland),  zugleich  Zweig- 
stelle des  Reichswanderungsamts,  Stuttgart,  Neues 
Schloß,  Nordflügel;  K:  12201,  12203;  T'A:  Auslaudinstitut. 
♦vSekretariat  des  Caritas- Verbandes,  Weißenburg- 
straße 13. 

Württembergischer  Verein  für  Handelsgeogra- 
phie und  Förderung  deutscher  Interessen  im 
Ausland  E.  V.  (Museum  für  Länder-  und  Völkerkunde 
—  lyindcn-Museum),  Stuttgart,  Hegelplatz;  F:9i66;  TA: 
Lindennmseum;  Code:  A.  B.  C.  4.  Ed. ;  A :  An  Auswanderer 
und  Ausländsdeutsche.      Auslaudkuudlichc  Vorträge. 

Trier:  *Sekret  ariat  des  Caritas-Verbandes,  Windstraße  17. 

Tübingen:  Deutsches  Institut  für  ärztliche  Mission. 
Untersuchungen  auf  Tro])enLauglichkeit  gegen  Gebühr. 

Wittenberg-  *Frauenhilfe  fürs  Ausland  E.  V.,  Wittenberg 
(Bez.  Halle),  Kathariiienstift;  F:  Wittenberg  Nr.  466; 
TA:  Katharinenstift  Witteubergbezhalle. 

Witzenhausen  a.  Werra:  *Evangelischer  Hauptverein 
für  deutsche  Ansiedler  und  Auswanderer  E.  V., 
Witzenhausen  a.Werra,  zugleich  Zweigst  eile  des  Reichs- 
wanderungsamts; V:  Witzenhausen  Nr.  2  Neben- 
anschluß; TA:  Auswanderer. 


I^ö  Literatur  über  Argnitiniai 

Wichtigste  Literatur  über  Argentinien 

Von  der  zahlreichen  deutsc^hen  und  frenidsprachhchen  Iviteratur 
über  Argentinien  seien  hier  einige  der  wichtigsten  Werke  sowie  ver- 
schiedene Veröffenthchungen.  die  für  das  vorUegendc  Heft  besonder! 
herangezogen  wurden,  genannt: 

A.  N.  Schuster:  Argentinien.  I^and,  Volk,  Wirtschaftsleben  und 
Kolonisation.  2  Bä:ide.  Verlag  Jos.  C.  Huber,  Diessen  vor 
München  191 3. 

Willielni  Schmidt.  Bremen  und  Dr.  phil.  Christian  Grotewold 
Berlin-Steglitz;  Argentinien  in  geographischer,  geschichtlicher 
und  wirtschaftlicher  Beziehung.  Band  I.  Verlag  Hahn- 
schc  Buchhandlung,  Hannover  1919.     Bd.  Ilff.  ira  Druck. 

Max  Josef  von  Vacano:  Buntes  Allerlei  aus  Argentinien.  Streif- 
hchter  auf  ein  Zukunftsland.  Verlag  Dietrich  Reimer  (Ernst 
Vohsen),   Berlin   T905. 

Dr.  Georg  Hill  er:  Einwanderung  und  Einwanderungspolitik  im 
Argentinien.  Verlag  Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohsen),  Berlia 
1912. 

Christoph  Freiherr  Senfft  von  Pilsach:  Landwirtschaftliche  Ver- 
hältnisse in  Argentiniens  Ackerbauzone.  Verlag  Dr.  Prauz 
Ledennann,   Berlin-Friedenau  191 3. 

Emil  Teuber:  Landwirtschaftliche  Unternehmungen  in  Argen- 
tinien. Verlag  der  Königl.  Hofbuchdruckerei  Trowitzsch  4 
Sohn,  Frankfurt  a.  O.   1912. 

Martincz  und  IvCwandowski:  Argentinien  im  20.  Jahr- 
hundert. 

Martin,  Kurt:  Die  Aussichten  des  deutschen  Auswanderers 
in  Argentinien  (Veröff.  des  Dcutsch-Argentin.  Zentralver- 
bandcs  Heft  13).  Verlag  Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohsen). 
Berlin   1919. 

Otto  A.  Krause:  Argentiniens  Wirtschaft  während  des  Welt- 
krieges, ihre  Bedeutung  für  die  deutsche  Volkswirtschaft 
und  Auswanderung.  Verlag  Dietrich  Reimer  (Ernst 
Vohsen)   Berlin  1919. 


Sachregister 


Abkürzungen  8 

Ackerbau   13,  46  flf.,  153 

Alfalfa-Kultur  61 

Alkohol-  und  Spiritusindustrie  140 

Anbaufläche  13 

Arbeitsamt,  nationales  31,   153 

Arbeitsgelegenheit  für  Frauen  158 
»  in  der  Industrie  156 
»  »  Schafzucht  74,  155 

»  »  Großviehz.68,  154 

»  »  Waldausbeute  155 

■  »  d.  Zuckerernte  154 

>  im  Ackerbau   153 

Ärzte,  Zulassungsbestimmungen  für 
158 

Auskunftsstellen  169  ff. 

Ausländer,  Stellung  der  33 

Ausrüstung  für  Zwischendecker  162 

Außenhandel   16 

Äußere  Politik  27 

Banken   17,   169 

Baumwollbau  96 

Bergbau   122,   127 

Berggesetz  126 

Bevölkerung  14,   19 

Bildungswesen  20 

Brauindustrie  141 

Cabanas  67 

Chemische  Industrie  150 

Darmbereitungsbetriebe   144 

Deutsch-Argentinischer  Central- 
verband   163 

Deutscher    Volksbund    für   Argen- 
tinien 168 

Deutschtum   167 

Drahtlose  Telegraphie  16 

Eheleute,  Arbeitsgelegenheit  f.  158 

Eherecht  24 

Einwanderung   14 

Einwanderungsgesetzgebung  28 

Eisenbahnen   i  5 

Elektrizitätsindustrie  151 

Erdnußanbau  66 

Erntearbeiter   153 

Erzvorkommen   123 

Eselzucht  82 

Estancia  67 

Faserpflanzen   loi 

t-etlfabriken   144 

12    Stichel  Argentinien 


Finanzen  24 

Fischerei   134  ff. 

Fischvorkommen  134 

Flächeninhalt  9 

Flächenmasse  8 

Fleischindustrie  141  ü. 

Flotte  26 

Flußhäfen   15 

Forstwirtschaft  116 

Gasindustrie  151 

Geflügelzucht  83 

Geldwesen  25 

Gemüseanbau  62 

Gerbereiindustrie   145 

Gerste,  Anbau  von   59 

Getreidemühlenindustrie  139 

Gewichte  8 

Glasfabriken   126 

Hafer,  Anbau  von  57 

Halbpacht  47 

Handel  16,  152,   157 

Handwerker,  Aussichten  für  156 

Heer  26 

Heimstättengesetz  39  Anni. 

Hohlmaße  8 

Holzschlägereien   117 

Hospital,     Deutsches     in     Buenos 

Aires   168 
Hülsenfrüchte,  Anbau  der  62 
Hypothekenwesen  43 ff. 
Indianer  19,   155 
Industrie  13,   136  ff.,   155 
Ingenieure,  Aussichten  für  158 
Jahreszeiten  12 
Justizwesen  23 
Kalkbrennereien   126 
Kapital,  fremdes  17 
Kartoffelbau  65 

Kaufleute,  Aussichten  für  157 
Kirche  21 

Kleidung,   Preise  für  160 
Klima   11 

Kolonisationsgesellschaften  35 
Konsulate   166 
Landamt  42 
Landerwerb  34,  41 
Landgesetz  von   1903  38 
Ländlicher  Besitz,  Einteilung  47 
Ländlicher  Kredit  43 
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Sachregister 


Landpreisc  für  Fiskall.ind  41 
•  •      IViv.Uland  42 

»  in  den   Kolonien  43 

l^ndstraßcn   15 

Landvcrstcij^'crunp  37 

Landwirtscluift   im   all);emeinen  46 

Län^jcnniaL^e  8 

Lcbcnsmiltclprcise   160 

Lehrer,  Lehrerinnen,  Mö^dich 
keiten  fiir   159 

Leimfabriken    145 

Leintasern   37 

Leinsa..'.kultur  55 

Likörfabnken    1 40 

Löhne  in  den  wf.iblichen  Berufen  1 58 
»       »  der   Industrie   156 
»       »     ■     Landwirtschaft  50 
•       •     »     Maisernte  54 
»       »     »    Schafzucht  74 
»       »      •     Viehzucht  68 
»       >      ■     Weinernte  87 
»       »      •     Weinindustrie  87 

Luzernekultur  61 

Maisbau  53 

Maultierzucht  82 

Meiereiindustrie   146 

Metall   und  Maschinenindustrie  149 

Mietekosten    160 

Militärs,  Aussichten  für  159 

Möbtifahrikea    120 

Nationalfeiertag  21 

Nationalterritcrien   11,  22 

Naturalisation   33 

Niederschl'igsmengen   163 

Obstbau   105 

Obslkonservenindustrie   113 

Offiziere,  Aussichten  für  159 

Ölindustrie   148 

Pacht  47  ff- 

Pachlprcise  48 

Papierindustrie   I2I,    i  $0 

Pelroleumausbcute   127  fr. 

Petroleumvorkommen   130 

Pferdezucht  81 

Polizeiwesen   24 

Post  und  Telegraph   15 

Presse  21 

Qucbrachocxtraktfabriken   121 

Rechtsanwälte,  Aussichten   für  158 

Reis,  Anbau  von   104 

Reisevorschriften   164  C 

Rindvieh/ucht  69 

Rogl^cnanbau  58 


Sägemühlen  118 
Sattlereien  und  Gürtlcrcien  145 
Schafzucht  71 
Schiffahrt   16.   162 
Schiffsbau    150 
Schuhindustrie   145 
Schweinezucht  79 
Seidenraupenzucht  84 
Seifenfabriken   144 
Soziale  Gesetzgebung   156 
Sprache,  Landes    und  Amts-  20 
Staatsangehörigkeit  34 
Staatslandereien  38,  41 
Städte   15 

Stearinkerzenfabriken   144 
Steuern  25 
SlrauGcnzucht  84 
Strcichholzfabriken   144 
Tabakbau  92 
Tabakindustrie  95 
Teig  Warenfabriken   140 
Temperaturen  Tabelle   164 
Textilindustrie   147 
Überfahrt,  Dauer  16 

*  Kosten  162 

Vereine  deutsche  167 
Verein  zum  Schutz  germanischer 

Einwanderer   155,   168 
Verfassung  22 
Versicherungswesen   I7 
Viehbestand    13 
Viehzucht  im  allgemeinen  67 
Voll  Pachtung  48 
Wachskerzenfabriken   144 
Währung  25 
Waldausbeute   116 
Waldzonen   114 
Wasserkräfte   137 
Wehrpflicht  26 
Weinbau  84.  107 
Weinindustric  87 
Wcizenbau  52 
Wirtschaftszonen   12 
Wolle  75         . 
Wollwäschereien   147 
Ycrba  male   103,   1 19,   124 
Zeitungen   I)eut»'hc   169 
Zementwerke   126 
Ziegelbrennereien  12 
Ziegenzucht  82 
Zuckerindustric  90 
Zuckrrrohranbau  89 
Zuckerrüben  i)2 
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^amburgct^u6iranbcrcrl)i(fc^.23. 

2)ie  ^amburqcr  2In^manbfrerl^ilfc  ftcUr  bcn  3"f<^"itt^f"f^I"0  ö^^"  »« 
Hamburg  an  ber  5Iu?ir>anbcrung  intereffifrtcn  bff)&rblid)cn,  gfmein; 
nötigen  unb  ttjirr[d)aftlicf)cn  greife  bar.     Unter  anbcrcn  Qti)oxtn  '\i)x  an 

9tetd)^tt)an&crunq^amt,  35e[>6rDe  für  baß  Slu^roanöetungi'ttxf«!!,  ^cinDel^- 
Fammer,  -ipanfcatifcfte  Äolomfation^gefelKdiaft,  2Gelttrnrffd)aft<(ard)ii?, 
©t.  JHap()aelöevein  jum  ©  tjufje  beutfd)cr  f  Jt()DlJid}ec  OluötüanDerei-,  3en» 
tralbureau  für  jüöif  i>c  51u<Jroanberung3angelegenl)eiten,  ^ambax Q-'%r\tx\fa» 
^inie,  J?dmburq=(3l^^amerlfanifd)c  *^onipfid)inaf)vtiJ=(^<feUfd)aft,  I^futfdi« 
Cet»antc=Oin«c,  ©eutfd)«  ©ampffd)iffa()vt^9  fellfdiaft^oömo^,  ©eiUf*eOrt. 
5(frtfa=8jnte,  ©eutfA^Siuftratifdje  £)amptfd}>ffat)rt^qefelli*afr,  <fc(f),ffrf» 
icctftcn,  sa|)lretd)e  @roöl)an&elö^dufer,  Exporteure,  3mporteure  ufro.  tJÜx>. 

6  a  c!^  f  u  n  b  i  g  c   ^uöfunft 

nac^    ma^geSenbcn    amtlichen   ClucUcn    i'iber   ^u^wanberunfl^jidi   unb 
bcren  tt>irtfd)aft(icf)C  unb  ©icblungöycrljaltniffe 

wirb  unentgeltlich  erteilt. 

©efc^dftÖftcUc:    ^(imbuv<i,   jpamburger  Jpof,   3""öfff"(^i^fl  ^ö. 


^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

I  = 

1  Ibero-amerikanisches  Institut 

I  Hamburg,  Rothenbaumchaussee  36 

i  Telegr.-Adr. :    Iberopost   Hamburg 

S  Veröffentlichungen    des    Institat«. 

=      1.  La   Cultura    latino-americana.      Auslandskundliche   Viertel|ahreszel(schrlft 
^  über  Lateinamerika,    mit    Bibiiof^raphie    aller    literarischen    Neuerscheinungen. 

I  Bd.  I.    M.   12.—;    Bd.  II  in  Vorbereitung. 

1     2.  Bibliothek  der  Cultura  latino-americana  (Otto  Schulze  Verlag,  Cöthen) 

=  Bd.  I.  Van  der  Borghi,   Das    NX^irtschafislcbcn    Südamerikas,    inshc- 

c  sondere    in    seinen    Beziehungen    zu     Deutschland.    227  S.  M.  8.^0. 

E  Bd.  II:  Meißner,  Das  wirtschaftlicheVordringcn  dcrNordamrrika- 

S  n  e  r  i  n  S  üd  a  mc  r  i  ka.    123  S.  M.  5. — .    Bd.  III  :     Meißner.    Argentiniens 

M  Handelsbeziehungen  zu  den  Vereinigten  Staaten   von  Amerika. 

1  363  S.  M.  14.—. 

g     3.  f  Spaniens,  Zeitschrift  für  Auslandskunde.  Organ  des  Verbandes  Deutsch- 
E  land-Spanien.   Vierteljährlich.   (Verlag  W.  Bangert,  Hamburgi  JahrcsabODDcaarnl 

i  M.  7.5Ü  Einzelheft  M.  2.—. 

4.  Auslandswegweiser.     Herausgegeben   In    Gemeinschaft    mit    dem    Hambar- 
CiscbenWeltwirtschaftsarcbiT.  Bd.  I.Stichel,  Arges  ti  aica  2.  Aul.  1920.  M.5.— . 

Durck    alle    Buchhandlungen    des    In-   und  Auslasdts   z<a   bezicken. 

miniiniiuiiuntiiuiuiiiiiiiuinuiuiiiuii(uuiiiuniiiiiiiiiiiiiiiiiiuni!iiiiiuiiiiiiiuiuuiuu(iiiuiu(uiw^^^^ 
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Wirtschaftsdienst 

(Deutscher  Volkswirt) 

Herausgegeben  vom 

Hamburgischen  Welt- WirtschaFts- Archiv 

(Zentralstelle  des   Hamburgischen   Kolonialinsiiluts) 

Von    führenden  Männern 
der  Praxis  anerkannt  als 

erste  deutsche 
Wirtschafts-Zeitschrift 


Allwöchentlich: 

Kritische  Aufsätze 
Regelmäßige   L  ä  nd  e  r  b  e  r  i  c  h  t  e 
Weltwirtschaftliche     Übersichten 


Man    verlange    die    kostenlose    Zusendung   von 
Probenummern  und  Prospekten  durch  das 

Hamburgische  Welt- Wirtschafts -Archiv 

Hamburg   36,    Rothenbaumschaussee   5 

oder  durch 

unsere  Vertretungen  im   Ausland: 
Schweiz  Dänemark 

Hrnst  Kuhn,  Basel  II,  Gartenttr.  60  A.  Erslev,  Kopcnbajen,  Kobmager- 

Oesterreich  Spanien 

Hermann       Goldacbmiedf,      Wien,  Libreria      National     j     Extrtn|ert, 

^»'ollzcile   II  Barorion«,  Rambia  Catalufta  72 

Tschecho-Slowakei  Brasilien 

K.  Andre'tche  Buchhandlunf,  Prtg,  Dr.  Ed.  Dannemann,  Rio  de  JiDcIro, 

Graben  »»  Calxa  273 

Argentinien,  Chile,  Uruguay 

Kurt  Uilhclmy,   Bueno«  Airc»  (Zuschriften   per  Adreaae  A.    Harlrodt) 


J 
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5(uett>anberet! 


@cßt  ^uc^  m  bm  23cfi5  ^cv  ^cnntnifTc,  um 
(Jrjc,  ^bclftcinc  imb  nuf^bnrc  i)3(iiicra(icu 
ju  ciBcnncn  ober  mit  bcn  cinfiKf)rtcu  »ipilfö? 
mittdn   511   bcfli'mmcn.     5(n(citinu^  erteilt 

Dr. 9lü6ert  ^erjenber^ 

3nOttut  für   praftifdjc  9Jtincraloqic   unb   ©cologtc 

Hamburg  13  @c^lütcrftra§e  10 

©ptcc^fliinbm  tpcrftaglid)  10— 12  Uf)r  J^rnfpr.  Wcrfur  5732 

keinerlei   33orfcnnttiiffe    crforbcr(icf) 


Bernhard  Hadra-Apotheke 

„Zum  weißen  Schwan" 
Abteilung : 

Medizinisch  Pharmazeutische  Fabrik  und  Export 
Berlin  C  2  Spandauerstr.  40  und  Neue  Friedrichstr.  59 

Spezialhaus    für    medizinische 
sssm  Uebersee -Ausrüstungen  bb 


empfiehlt 

Apotheken  für  Auswanderer  —  Fami- 
lien-Apotheken Expeditions- Apotheken 
in  jeder  Größe  in  sachgemäßer  Ausfüh- 
rung  auf  Grund  15jähriger  Erfahrung 

Malariamittel    —  Dysenteriemittel 
=  Vieharzneimittel  ^^^^^ 

Man  verlange  kostenlose  Zusendung  der  Preisliste! 
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Der  Dcrcin  für  öas 
Dcutfd)tum  im  Buslanö 

lüin  b\t   Deutjdjcn   innerijolb   unö    aufjcrf^alb   öcs    Hcid)cs   öurdj« 
öringcn  mit  öcm  (J)cfül)lc  üölhi|rf)cr  3ii|amtTicncicl)ürigh»'it  unb  gegen- 
seitiger ([reuepflifi)t.     (Er  l^at  über  einunöcinl)nlb  {[aujenö  öcut|d}e 
Si1}ulen  im  Pluslanöe  imterjtütjt,  oiele  öeutjcl)c  Büd^crcien,  Leitungen, 
Sdjutjoereine,    U)ol)I[al)rtseituid)tnngen     öranfjon    gegrünöet,    l)un» 
öerten    von   jungen   fluslan^söculfd^en   öurd)  Stubienbeil}ilfen   ten 
Bejud)  öeiitjd^er  Unterridjtsanftalten  in  Deut|d)Ianö  crmöglid^t,  eine 
fluskunftsjtelle    gejd^affen    für    alle    öas    Deut|d)tum    belrcffenöen 
Red)isfragen;    er    Dcrbreitet    öie    Kenntnis    öes    fluslanösöeutjd}» 
tums  unö  öas  IVijtänönis   für   jeijie   politijd^e,   luirtid^afilid^e  unö 
hulturellc   Beöeutung  für  iinjer  Dolhstum   öurd)  preljemit* 
teilungen,  öeitjd)riften,   5I»"9blätter,  Dorträge   uiuj. 
Seine   Arbeit   jtörht    öas  öcutjd^c  Dolhstum! 
3eöer  Deutjd}c  joütc  il^m  beitreten! 

(5cfd)attsftcUc:  Berlin  W.  62,  Hurfürftcnftr.  105 


! 
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Deutsches  Aiisidnci-Institiit    Stuttciart 

(Museum,    Ardiiv,    Bibliothek,    Auskunft^-    und    Vermittlungsstelle) 

D<u   Imtitut   bczwfckt: 

Erforschung  des  Ausldnddeutsditums,  Aufrechterlitiltung  und  Ver- 
tiefung der  Beziehungen  zwisdien  den  im  Auslände  lebenden  Deut- 
schen   und    dem    Hcimatldnd,     Förderung    von    Aushindkenntnisscn 

im  cillgemeinen. 

Das  Institut  gibt  heraus: 
I.  „Der   Auslanddeutsche",  Halbmoiidtwrlirift  für  Amlandücuttditum  und  Aut- 

Undkiindr   mit   riyrnpn    AiiiIrtM(ll>criHurn.     MTiatlicti  64    Seiten. 
%.  dir  „Weltwirtschaft",  Montilsichrift  tur  wiwrmdiofllidicn  und  wirtictiafilichrn 
Brhiindlimo.dlrr  Fragrudci  Aii\Ijnddc»il\chtum\(ijpmriniüm  mit  der  D.W.  O.  Berlin). 
j.  Schriftenreihen     hiiioriich    und   juriitiicli-volkiwii1idi«ftlidi  wiiicnicli«filichcr 
Sdinftcn. 
Die    Auskunfts-    und  Vermittlungsstelle  tmIcntQtzt  inU  Rat  nod  T>it  «lle 
{etit  in   Deulirlildud   lel>en<lcn   Aii\l.jmh)rut\dirn   vowie 

AUSWANDERER 

Oie  Strilenvermittlunf  \ciidfl  AuiUnddrutidien  im    Inlande    Unterkommen 
und  Ik-idtdfligung. 

Wem     Den  t  \Hi  Id  nds    Wcltgrltttng    lun 

H c* PI c w     Hf(|t,     crwrrbe    die    Mit^jücdsditift. 

GrscbUftBStelle:    Stuttgart,   Neue»   Schloß. 
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Spezialhaus  für  Tropen- 
und  Übersee -Ausrüstungen 

für  Farmer,  Kaufleute,  Beamte,  Private 
und  Expeditionen 


Lüttge  <St  Braun,  Hamburg  i 

Inhaber:  Fr.  Lüttge,  Ferdinandstr.  69 

gegenüber  der  Hamburg-Amerikd-Linie 

Unsere  Spezialität:  Lieferung  sämtlicher  Ausrmtungsartikel  dls 

Anzüge,  Kopfbekleidung,  Wäsche,  Fußbekleidung,  Badeartikel,  Koffer 

Reise-  und  Jagdutensilien,  Zelte,  Zeltausrüstungen  usw. 

für  einzelne  Herren  und  Expeditionen. 

Auf  Grund  pcrsöniich  in  den  Tropen  gesiimmelter  Erfahrungen 

=  Reise^Ausrüstungen  = 
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Deutsche  Bank,  Filiale  Hamburg 

Vertretung  der 

Deutschen  Überseeischen  Bank 

(Banco   Alemän   Transatläntico) 

in 

Argentinien,  Bolivien,  Brasilien,  Chile,  Peru  und  Uruguay 


Für  jeden  Auswanderer  und  jeden  Auslandsdeutschen 
unentbehrlich! 

Demnächst  erscheint: 

Hamburgischer  Auslandskalender 

für  1920.        Taschenbuch  für  Auslandsdeutsche        für  1920. 

Herausgegeben  von  W.  Herkenroth 

Beamter  beim  Senatskommissar  für  die  Hamburgische  Universität 

2  Teile  (Teil   1   in  Taschenkalender-Ausstattung)  etwa  M.  5.— 

zuzüglich  Teuerungszuschlag 

Aus  dem  Inhalt: 
Teil  1:  Kalendarium  mit  Raum  für  lägl.  Notizen;  die  wichttgsten  gesetzlichen  Be- 
stimmun(;cn  fiir  den  Aus'andsdcutschen  ;  ausführliche  Infurmati'inen  üher 
alle  Bildungsmöglichkeiten  für  den  Deu'schen  im  Auslände  und  seine  Kinder 
(Schulwesen,  Universitäten,  Handelshochschulen,  Institu'e  u.  dergl.t:  Dar- 
stellung der  wichtigsten  Reiserouten,  des  Konsulats-,  Vereins-  und  Missinnn- 
wesfns  im  Ausland;  trop»-nhygicnischeRatschlägc,  nebst  mancierlti  prak- 
tischen  Hinweisen  und  Obersichten  und  einem   Bezugsqucllenregister. 

Teil    II  wird    Originalabhandlungen     nnrnhafter     Fachleute     über     wirtschaftliche, 
handelspolitische,  landwirtschaftliche,    technische    und   rechiswissenschaft- 
liche   Fragen  enthalten   und  zwar  vom   völkisch-wirtschafiüchcn,  rein  prak- 
tischen Standpunkt  aus.   Ein  regionaler  Aufbau  des  Kalenders  ist  vorgesehen. 
Zu  btziehcn  durch  jede  gutgeicitete  Buchhandlung  oder  direkt  vom  Verlag 

Walter  Bangert  ^Z^L^.'i^lT'  Hamburgs,  Dovenhof 


H.  L.  Pcrlbach,  Königsberg  Pn 

Bernsteinwarenfabrik 

gegründet   1782 

Ältestes  Haus  Deutschlands  für  Inland  u.  Export. 
Negerkorallen,  Kolliers,  Anhänger,  Broschen,  Zigarren- 
und    Zigarettenspitzen    in    Natur-    und    I^reßbcrnstein 
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Bamao-Dessau 


liefert 


Triebwerke 

für  zweckmäßigste,  wirtschaftliche 

Kraftübertragung 

in  den  nnaschinellen  Anlagen 

Der  Industrie 

Der  Landwirtschaft 

Des  Gewerbes 

Besonders: 

Bamag-SparlagePselbstschmierende  Lager  für 
sparsamsten  Ol-   und    geringsten  Kraftverbrauch 

Reibungskupplungen  System  J.  Dohmen- 
Lebhnc,  vorzügliche  Kupplung  um  ganze  VVellen- 
st'änge  schnell  und  sicher  ein-  oder  auszurücken 

„Lenix"-Spannrollen  zur  Erzielung  höchster 
KraftundRaumersparnis  beiRiementrieben  allerArt 

Bamag-Riemenleiter,  -Riemen- 
umleger,  -Ausrücker  u.  a.  m.  .  . 

Berlin  Anhalt.  Maschinenbau  A.-G. 

Dessau 
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Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg 
„Impcriar^  Code-Wörterbuch 

1600  Millionen  Wörter 
von  Ad  ol  f  Tecklen  bu  rg 

Preis  M.  150. 

„Kosmos^'  Code-Wörterbuch 

5507  Millionen  Wörter 
von  Adolf  Tecklenburg 
Preis  M.  150. 

Völlers   1 2-ZahIen-System 

1  Billion  Wörter 
Preis  M.  60.— 

Hierzu:  Supplcment 

von  Adolf  Tecklenburg 

Das  Supplement  bietet  denen,  die  obiges  Buch  mit  einem 
zweistelligen  Scheck  benutzen,  eine  Erhöhung  des  Wortschatzes 
von  10  auf  40  Milliarden  und  eine  erhöhte  Sicherheit  gegen  Ver- 
stümmlungen durch  unbedingte  Gewähr  eines  Mindestunter- 
schiedes von  2  Buchstaben. 

Außerdem  ist  eine  Anleitung  beigegeben,  in  einfacher  Weise 
die  Berichtigung  eines  verstümmelten  Buchstabens  vorzunehmen, 
so  daß  man  nicht  immer  die  amtliche  Berichtigung  abzuwarten 
braucht. 

Preis  M.  15.- 

Carlowitz-Code 

Moderner  deutscher  TelegrammschlOsscl 

2.  Auflage.     2  Bände 
Preis  M.  60. 


Zu  vorstebenden  Preisen  ktmmt  der  Übliche  Sortimenter-Zuscblag. 
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F.  Missler,  Bremen 

—  Bahnhofstmße  50.  = 

Konzessionierte 

Passagier-'Beförderung 

nach  Nordamerika, 

SÜDAMERIKA 

(Brasilien,  Argentinien) 

Büro  in  Argentinien: 

F.  Missler,  Buenos  Aires 

San  Martin  666 

Verköuf     von     SchifFskarten 
von  Buenos  Aires  nachEu^opa. 

Qberweisiing  von  Geld  nach  Europa. 

Einziehung  der  Pensionen  und  Ren- 
ten für  deutsche  Kriegsbeschädigte. 


Solange  die  Auswanderer  keinen  festen  Wohnsitz  in  Argentinien 

haben,  können  sie  ihre  Briefe  aus  Europa  an  mein  Buenos  Aires- 

Büro  senden  lassen.    Dasselbe  sorgt  für  Weiterbeförderung. 
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In  unserem  Verlage  erscheinen: 

Abhandlungen 

des 

Hamburgischen  Kolonialinstitufs 

Zur  Förderung  der  u;lssenschanilchen  Forschung 
auf  kolonialem  Gebiete  werden  in  zu/angloser  Folge 
seif  1910  u/issenschaftliche  Arbelfen  von  hamburgl- 
schen  und  anderen  Gelehrten  herausgegeben.  Die 
Abhandlungen  erscheinen  In  folgenden  Serien: 

A.  Rechts-  und  Staatswissenschalten  (auch  politi- 
sche Geschichte  umfassend). 

B.  Völkerkunde,  Naturgeschichte,  Sprachen. 

C.  Geographie,  Geologie,  nineralogie.  Paläontolo- 
gie. 

D.  Zoologie.  Botanik. 

E.  Angewandte  Naturwissenschaffen,  Landwirfschaff, 
Technologie. 

F.  medlzin,  Veterinärmedizin. 

Bisher  fcrschienen  4Z  Bande,  zur  Zeit  im  Druck 

4  Bände. 

SV  Ausführliches  Verzeichnis  steht  auf  Ufunsch 
zur  Verfügung. 

Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 


Südamerika 

Monatsschrift  für  deutsche   Auswanderung  und 
Ansiedelung  in  Südamerika 

Gcgrljndtt  IW  von  Jos*  M.  dreier 

Älteste    Aliswandererzeitschrift    Deutschlands 

Prei<  vicriciiahrlich  3.15  Mk,  (bei  Zusendung  als  Drucksache) 

Verlag  und  Redaktion:   Freiburg  i.  B.,  Reiterstraße  11 
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Verlag  von  Hermann  Tjarks  &  Co. 

Buenos  Aires      Calle  Sarmiento  648 

Deutsche  La  Plata  Zeitung 

Erste  und  größte  täglich  erscheinende  deutsche 
Zeitung  in  ganz   Süd-    und  Zentral -Amerika 

Die  „Deutsche  La  Plata  Zeitung"  ist  das  anerkannte  Organ 
des  Deutschtums  in  den  La  Plata-Staaten,  mit  dem  sie  gewisser- 
maßen groß  geworden  ist  und  stetig  an  Bedeutung  und  Ver- 
breitung zugenommen  hat.  Neben  den  Leitartikeln  bringt  das 
Blatt  eigene  Korrespondenzen  aus  dem  Innern  Argentiniens 
und  der  alten  Heimat,  Oesterreich  und  der  Schweiz,  außerdem 
eine  tägliche  Telegraphische  Berichterstattung  über  die 
Weltlage  und  allgemeine  Ereignisse,  welche  bei  Eingang 
der  europäischen  Post  durch  eine  ausführliche  Uebersicht  er- 
gänzt wird,  eine  reichhaltige  Tageschronik  aus  allen  Gebieten 
des  täglichen  Lebens,  Romane  und  Novellen,  Gemeinde-Nach- 
richten, Sport-  und  Handelsbericht. 

Die  Wochenausgabe  La  Plata  Post  erscheint  jeden  Dienstag 
im  handlichen  Heftformat  mit  einer  reichen  Fülle  aus  der  täg- 
lichen Ausgabe  gewählten  Lesestoffes  und  erfreut  sich  einer 
weiten  Verbreitung  im  Inlande  sowie  in  Uruguay  und  Para- 
guay, den  entfernt  wohnenden  Ansiedler  über  alle  wichtigen  Fra- 
gen und  Ereignisse  der  Welt  auf  dem  Laufenden  haltend.  Das 
Blatt  wird  auch  von  vielen  in  Argentinien  lebenden  Landsleutcn 
nach  Deutschland  gesandt,  wo  ihre  Angehörigen  in  der  La  Plata 
Post  ein  getreues  Bild  der  dortigen  Verhältnisse  finden,  so  als 
ein  geistiges  Band  Heimat  und  Fremde  verbindend. 

Seit  dem  29.  Oktober  1914  erscheint  ebenfalls  in  unserm  Ver- 
lage in  spanischer  Sprache  ein  großes  Abendblatt  unter  dem  Titel 

LA    UNION 

welches  zu  dem  alleinigen  Zweck  gegründet  wurde,  einen  wahr- 
heitsgetreuen Depeschendienst  über  die  Kriegslage  und  über 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  zu  bringen,  um  das  Lügenge- 
webe unserer  Feinde  zu  durchbrechen  und  die  Stimmung  am 
La  Plata  zu  unsern  Gunsten  zu  ändern,  was  auch  glänzend  ge- 
lungen ist,so  daß  Argentinien  neutral  blieb,während  La  Union  heute 
eine  hochgeachtete  Stelle  in  der  Presse  des  Landes  einnimmt. 

Generalagentur       I         FripHpriphCPfl     Ä"     Cf\  HamburRi, 

in  Deutschland       *"•     1  I  ivUCI  ILlIöCll    OL     VjU.^       Bergstrasse  23 
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In  meloeni  Verl>{e  «ind  erschienen: 

Argentinien   während   des  Weltkrieges 

Seine  Bedeutung  für  die  deutsche 
Voll(Swirtschtrt  uid  Auswanderung 

von  Otto  A.  Krause. 

Preis  Mirk  ü.— . 

Der  Verftsscr,   ein   gröndlicher  Krnncr   des    Landes,   der  viele  Jahre  drüben  wsr, 
schildert    die    Entwicklung    Argcntinirns    während    des    Weltkrieges    und    gibt    die 
neuesten   bisher   noch    nicht  vcröfTeniiichtcn   Unterlagen    zur   Beurteilung   der  Ver- 
hältnisse in  Argentinien. 


Westpatagonien. 

Die  pataeonischen  Kordilleren  und  ihre  Ktnd);cbiete.     Auf  eigene  Reisen  gegründete 
Landschaftsdarslellung,   verbunden    mit   einem    AbriQ    der    Erforschungsgescbichtc 

des  Gebietes. 

Von  Dr.  Hans  Steffen. 

2  Bände  mit  67  Tcxtbildcrn,  .^2  Tafeln  und   13  Kirten. 

Preis  Mark  80.     . 

Das  Werk  Ist  im  Oktober  1919  erschienen. 

Ausführliche  Ankündigungen  stehen  zur  Verfügung. 


s  Mapa   de   la   Repüblica   Argentina  = 

S  Escala   1  :  2000000.  3 

S  Publicado  por  ei  Dr.  Carl  Theodor  Stöpel.  3 

S  GröOe  der  in  vielfarbigem  Steindruck  hergestellten   Karte  200X210  cro.  5 

=  Preis  Mark  60. —  und  30"/o  Teurungszuschlag,  aufgezogen  entsprechend  teurer.  5 

S  Anfang  1920  wird  erscheinen:  5 

E  Dietrich  Reimers  g 

s  Handkarte  von  Argentinien  g 

5  nebst  Uruguay,  Paraguay  und  Teilen  von  Chile.  5 

S  Maüstab   1:5000000,   Preis  etwa  Mark  6.—.  5 

=  Die  Karte  reicht  vom  21"  s    R.  bis  55"  s.  B.,   ist   nach    den    neuesten    Materialien  S 

^  bearbeitet    und    im    mehrfarbigem    Steindruck    hergestellt.      Die    Eisenbahnen    er-  S 

C=  scheinen  in  roter  Farbe  und  sind  nach  dem  letzten  Stand  eingetragen,  die  Gebirgs-  3 

S  darsteliung  erfolgt   in   brauner   Schummerung.       Die    Karte    ist   unentbehrlich    für  5 

^  jeden  Auswanderer  nach  Argentinien.  S 

s  — 

=  Einwanderung   un  d  K  ol  on  isation    in    Argentinien  = 

E  von  Dr.  Georg  Hiller.  5 

p=  Hand   I:    Einwanderung  und   Einwanderungspollllk.  S 

=  Gebunden   Preis  Mark  5.-  .  5 

E  A  m    Rio    Negro  S 

£  Ein    Zukunftsbild    germanischer    Niederlassung.       Drei    Reisen    «ach    dem    argen-  s 

E  tinischen    Rio  Negro-Territorium-     Ein    Fiihrcr   für   Ansiedler,    l'aiernehmer   und  S 

g^  Kapitalisten.  g 

E  Von  M.  Alemann,  Bu  en  os- Ai  res.  9 

P  Mit  BD  Illustrationen,  2  Karten  und  1  Siiuationsplsn.     Pi^lt  Mark  5.—.  a 

i  Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohsen)  A.-G.,  Verlag  1 

i  Berlin  SW.  48  Wiihelmstrasse  29.  | 

uiuimiiiiiiiiUiiiiiJiDiufinuuuumuiuiiuuiuuiiumimiiiuimumuiaumu 
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Verlag  von  L  Frlederichsen  &  Co.,  Hamburg 

Drascher,  Dr.  W.,  Das  Vordringen  der  Vereinigten  Staaten  im 
westindischen  Mitteimeergebiet.  Eine  Studie  über  die  Ent- 
wicklung u.  die  Methode  des  amerikanischen  Imperialismus. 
gr.  80.  105  S.  u.  1  Karte.  1918.  M.  4.—. 

German,  Ing.  Franz,  Mapa  de  la  Repüblica  de  Bolivia.  1 : 2000000. 
113,5X94  cm.  Farbdruck.  1913.  M.  30.— . 

Heyse,  Eug.  R.,  Mappa  da  Viagao  Ferrea  de  Sao  Paulo  et  Partes 
dos  Estados  Vinzinhos.  1 :1  000000.  125  X  95  cm.  Farbdruck 
1912.  M.  24.—. 

Kunst,  Dr.  Job.,  Eine  neue  Karte  des  Alto  Chocö  (Kolumbien) 
und  deren  Grundlagen,  gr.  80.  57  S.  u.  1  Karte.  1913.  M.  4.80 

Moura,  Gintel  de  Assis,  Mappa  de  Sul  do  Brazil.  1  :  2500000. 
105  X  95  cm.  Farbdruck.  1908.  M.  24.—. 

Plehn,  Konsul  G.,  Die  Wasser-Verwendung  und  -Verteilung  im 
ariden  Westen  von  Nordamerika  unter  Berücksichtigung 
der  verschiedenen  Methoden  der  Bewässerungswirtschaft, 
gr.  80.  VllI  u.  85  S.  m.  20  Abb.  u.  I  Karte.  1911.  M.  7.50. 

Plehn,  Konsul  G.,  Die  Trockenfarmen  im  Westen  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  und  seine  wirtschaftliche  Be- 
deutung für  die  Erschließung  regenarmer  Gebiete,  gr.  80. 
49  S.  m.  14  Abb.  u.  1  Karte.  1913.  M.  2.50. 

Sievers,  Dr.  W.,  Venezuela,  gr.  80.  VIII,  359  S.  u.  1  Karte.  1888. 
M.  12.—. 

— „— ,  Original-Routenkarte  der  Venezolanischen  Cordillere. 
Bearbeitet  von  L.  Friederichsen.  1:1000  000.  73  X  46,5  cm. 
(Aus  „Sievers,  Venezuela".)      1888.  M.  4.80. 

— »— .  Geognostische  Karte  der  Venezolanischen  Cordillere. 
Bearbeitet  von  L.  Friederichsen.  1 : 1  000000.  81  X  59  cm. 
1888.  M.  4.80. 

Sievers,  Dr.  W.,  Zweite  Reise  in  Venezuela  1892—1893.  gr.  80. 
III,  327  S.  u.  1  Karte.  1896.  M.  14.40. 

— »— ,  Karte  des  Venezolanischen  Gebirgslandes  zwischen  Coro 
und  Trinidad.  1: 1000000.  2  Blatt  40  X  50,5  cm.  Farbdruck. 
(Aus:  Sievers,  II.  Reise.)   18:)6.  M.  7.20. 

Stichel,  Dr.  rer.  pol.,  Bernhard,  Argentinien  als  Absatzgebiet  der 
Eisenbahn-Bedarfs-Industrie,  gr.  40.  120  Seiten.  1916.  M.6. — 


Z«  Torstehendea  Preisen  konrnt  der  übliche  Sortineater-Zusckltg. 
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Sprachkennfnisse 


lind  für  jeden,  der  cuiswcindem 
will,  eine  iinhedin{jte  Notwendig- 
keit, Wer  die  Sprddie  de\  Landes, 
dds  er  lUifsuchen  will,  bcherrsdit, 
kommt  schneller  vorwärts  als  der, 
dem  Sprddikenntnisse  fehlen.  Dds 
hdben  Tcinsende  erfuhren,  die  vor 
dem  Kriege  im  Ausland  ihre  Exi- 
stenz gefunden  haben.  Sie  kön- 
nen diso  für  ihre  Zukunft  jetzt 
schon  sorgen,  wenn  Sie  fremde 
Sprddien  erlernen. Das  besteMittel 


hierzu  ist  die  weltberühmte  Me- 
thode Toussdint  -  Ldngensdu'idt. 
Diese  Methode  ist  von  Autoritdten 
duf  dem  Gebiete  der  Sprddi- 
wissenschdft  bedrbeitet.  Sie  lehrt 
duf  Grund  des  Selbstunterridits, 
setzt  keinerlei  Vorkenntnisse  vor- 
dus  und  bietet  in  ihrer  muster- 
giiltigen  Aussprddiebezeidmung 
einen  Vorzug,  den  keine  andere 
Unterrichts-Methode  aufweisen 
kdnn. 


Ich  will  nid)t  ver- 
felilen,  Ihnen  mitzu- 
teilen, ddß  idi  durch 
das  Studium  Ihrer 
spanisch.  Lehrbriefe 
befähigt  wurde,  eine 
Stelle  im  spanischen 
Westafrika  anzuneh- 
men. Da  ich  vorher 
keinerlei  Kenntt\isse 
der  spanisd».  Sprache 
hdtte,  verdanke  ich 
diesen  Erfolg  nur 
ihren  Briefen. 
G.  W.  i.  H.  Woer- 
numn  &.  Co.,  Benito. 


Ddß  idi  durch  die- 
selben sehr  schöne 
Erfolge  erzielt  hdbe. 
Idi  trete  Ende  die- 
ses Mondts  eine  Stel- 
lung als  Kontordief  in 
einer  Fabrik  inToloza 
in  Nordspanien  an, 
und  diese  habe  id\ 
nur  wegen  meiner 
Kenntnisse  im  Spa- 
nischen bekommen 
können. 

A.  E.  in  C. 


Idi  studierte  den  er- 
sten Teil  Ihrer  eng- 
lisdien  Briefe  und  als 
ich  in  New  York  lan- 
dete, kam  es  mir  vor, 
als  hatte  ich  bereits 
jahrelang  im  Lande 
selbst  gelebt,  so  ge- 
läufig beherrsdite  ich 
die  Spradic.  Idi  fand 
ohneSdiwierigkeiten 
Anstellung  in  einem 
Bankhause. 

M.  W.  in  G..  S. 


Verlangen  Sie  unsere  Einfiihning  Sd.  unter  An- 
gabe der  Sprddie,  für  die  Sie  sidi  interessieren. 
Schreiben  Sie  heute  nodi  dn  die 

LangenscheidP" 

Ve r  1  d g  s b  u  c  h h  d n  d  I  u  n g  (P r o f. G.  La n  g e n  s  c h e i d  t), 
Berün-Sdiöneberg,  Bahnstraße  29  50.        (Gegr.  1 856.) 
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